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1910

liftrtimyrris:
'Per einfache fJetitjeile

glir bie ©diroeij: 25 ®tS.

„ baS SluSlanb: 25 ^Jfg.
$ie 9teftamejede: 50 ©tS

Jaajnbf :

$)ie „Sd)»eijer grauen-3eitung"
etfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnmmmi-Beuit :

©çpebttion
ber „©ebtoeijer grauen =3ettung".
Sluftrdge cent iptafc St. ©allen

nimmt aud)
bie SBudjbrutlerei URertur entgegen

Sottttfaa, 6 gfeßtuar.

Jbanatmtnt.
Sei gran!o»3ufte0unS per tpoft

©albjäbrlicb gt. 3.-
Siertetjäprlid) .1.50

SluStanb jujügtid) ißorto.

Bcbabtion unb Verlag :

grau ©life Çonegger.
SBienerbergftrajje j. „Sergfrieb".

îeleptjon B76.

Statte-Beilagen :

„8od)= unb §auSbattungSfcbule"
(«rfdjetnt am 1. Sonntag itben sJJ!oitatS).

„gür bie Heine SEBelf
(erfdlelnt am 3. Sonntag leben »tonnt«).

St. ©dffftt
gmtnet fttebe jnnt (Sattjen. unb tannft bn (elber lein (Sanjef

URotto: ffletben, ali bienenbe* (Slteb fdtltefj an ein (Banjet bid) anl

©cbidjt: Sdjneefdjmelje.
SSom §erjen.
SRärtprer ber SBiffenfdjaft.

$c§neefdjmef?e.
Sun mufj ber Sdjnee oon ben Sergen fteigen;
She Sonne gibt ihm länger feine SKuf).

Sie mid bir ifjre neuen Sßunber jeigen,
Den Sliitenjcbnee, oerftreut auf allen 3rt,e'Sen ~~

î)aS §aupt oot Toterer froher gälte neigen
fUiufit nun aud) bu.

Sdion bampft eS oon benßöben ju bödjften galten:
©in 3aub r überroebt baS tiefe Stau.
©S formt fid) iiber'm See }u DtiifenbaHen,
9lid)t lange met)'', ba t)örft bu ®onner fdjatlen
llnb ©egenSftröme auf ben grüijliug fallen
2luS UBolfengrau.

Otto Ui cb Sattleben.

Sßäfjrenb bie ÜSBiffenichaft baë menfdjlidje §er$
längft biê $u bett fein [tea Siebereben utxö oer=

fteefteften gafern ergrünbet l)at, bleibt eâ unë
alê Sifc beë ©cfûbllebenë nod) immer ein Slätfet,
ein Sud) mit taufenb Siegeln. Die SMffenjchaft
nennt eâ mit ben gcfübllofen Sudiftaben ber

^Definition „einen f)oi)lcn musfulßjen Äßrper im
üorberen Deile unierer Scufthßble" ; uniere Dichter
unb Dcnfer haben ^ m ibren ichßuften ißoeiien
befangen unb bie feinbräbtigfle ©eiftesavbeit
barauf oerroenbet, eä in feinen D'tfen tu er=

grünben — obne ju einem beftimnuen ©rgebnië
gefommen ober nur einig geroorben $u fein in
benjenigen ©rgclmiffen, roeldje fid) Dabei t)crauâ=

ftellten. Slur baâ fteßt feft, baß baâ £erj eineâ

jeben anberâ geartet ift, je nad)bem er inbioibuell
oeranlagt ober beeinflußt roorben. Sknn Sßrne
in fübnjtem 33ilbe behauptet: „®roße §erjen, bem

SBeltmeere gleich, gefrieren niemals", fo ift baê=

jenige beâ SBferoicbtê bafür in bemielben SJlaße

erftarrt, toie feme ©efüble oerroht finb. ßeine
eble Stegung taut eâ auf, ber Sonnenidjein,
roeldjen bie gute SLat eineâ anbertn in unfer
§erj wirft, prallt ah oon biefem eroigen ©ife.
©inen beftdnbigen Unterfchieb roill man ferner
jroifdjen bem £>erjen bes SRanneâ unb Skibeê
herauâgefunben hi^en. ÜRit fcharfer ®ebanfen=

prfigung fagt ©rabbe: „®em IDianne ift bie
Söelt baâ §erj, aber bem SBeibe ift baâ fjerj
bie Söelt."

©in furiofeâ ®ing ift eâ ohne
roeldjeâ ba in unfer gnnereâ gefegt roorben.

gn^aff:
©predhfaal.
geuilleton: 2Bo ift ber 2öeg.
geuillctott : Der arme görg.

§erber hut in einem ebctifoi fchßnen SSerfe roie
Silbe baâ ffîerben bcâfelben fulgeubermaßen ge=

jd)ilbert:
„gn ein ©eroehe roanben
Die ©Btter greub unb ©djmerj;
Sie rorbten unb erfanben
©m armeê TOenfchenherj."

So ift eâ geroiffermaßen ber fftefonnattjboben
für jätntltche ©cfüßle unb Stimmungen, beren
roir auägcfcßt roerben; alleâ SBetje unb jebe ßuft,
bereu ©egenftanb roir geroorben, huüt hier roieber
in lang ausißnenben Slfforben. 3öie fich aber
baâ §cr3 bes Skibes bebeutfam unterjcheibet oon
bemjeuigen beâ Stanneê, fo finb auch innerhalb
bes jarten ®cjd)led)tâ allerh-tnb roohl erfennbare
3lbftufungen ju oermerfen. So oiel fteht boch

feft, baß bie Sraohcit unb Sauterfcit bes -rjens
nicht aus bem Staube herauäroadjfen, roclchem

man jugehßrt; unter bem ärmlichen Sîieber, in
roeld)etn bie Sauerubirue fteeft, fchlägt oft ein
eblereâ ^ert als unter bem ©epränge oon foft=
baren Stoffen, in roelche bie Salonbame ge=
hüllt ift. Dicfe 3lnfid)t ift burd) fo oteie ©eroeife
oerbürgt, baß man nicht einmal neue herfujutragett
braud)t. ©enaue Kenner beâ mobernen, gefell=
jcbufilidjen Sebeuâ behaupten, baß gerabe bie
grauenroelt burch ben 31Dang, ber ihr auf=
erlegt ift, am fjcr^cn Schaben erleibet. Söie bie
Schnitrbruft bas leibliche §erj jufatnmenpreßt,
fo fteeft auch baë „£cq" tu bilblichem Sinne
in einem fteien ^ßatt^er oon gormen. Die freie
2öa(jl bes |)erjenê roirb ebenfo befchränft, roie
bie Dtegungen niebcrgchalten finb, roelchen eâ

eigentlich äiigäuglid) jein follte.
SBenn com ^er^en überhaupt fäinnttliche guten

^Regungen auâgehen, fo ift bieê ganj befonberë
ber gall oon bem Slugenblicfe an, roo bie Siebe
barin ihren ©injug gehalten! 3tun pocht unb
hämmert baâ flgine Ding ohne Unterlaß ; ein
©lücf toohnt barin, roelcheë fich roie burch taufenb
Kanäle über ben ganzen ifßrper ausbreitet. 2ßil=
heim üftüller fchilbert biefen SBerbepro^eß ber
Siehe folgenbermaßen :

„Qroei Käufer hat bie Siehe für beâ®eliebten Silb :

©rft roohat er in bem Sluge, hië biefeë überquillt
Som Dränenftrom ber äöonne unb jroingt jur

glncht ben ©aft;
Dann fteigt in'ê fjerj er nieber unb finbet fich're

Sftaft".

Seilage:
gortteßung beê Spred)faalë.
5lbgeriffene ©ebanten.

Darnach fchlüpft alio bie Siebe burch baâ
Singe, um fd)tießlid), roie hinter Schloß unb
Stiegel, in baâ fjerj geiperrt ju roerben. Ucher=

haupt faßt beinahe ein jeber Dichter, roeldjer
jene befingt, biefen Sorgang alë ein anbereë
Silb auf. Spron tat einmal ben Sluëipruch:
„Daë ^erj einer grau ift ein ïeil beâ ^immelê,
aber roie bas girmament, rocchfelt eâ Dag unb
Stacht." Sßenn barin eine geroiffe Sluflage gegen
baâ grauengeid)led)t enthalten ift, fo roirb bafür
in folgenber Strophe eher eine Sluftage gegen
bie fperren ber Scbßpfung burchblicfen :

„©in Such ift jcbeê gtauenhcrj
SRit gar geroeihten Settern;
Die meiften Statiner lefen'ë nid^t,
Sic rootien nur b'rin hlättern."

gmmer aber bleibt eâ ein Stätfell gn
biefer Slnficht begegnen fich beinahe fdmtlidje
Urieile, roelche man über baâ §erj ber grauen
im Sauf ber gahrtaufenbe gefällt h^t.

Sie mßgen alle ihre Sorjûge hefi^en: baê

§erj beâ iîinbeâ mit feiner frtidj anmutenben
Urfprünglichfctt, basjenige bes Stägbleinä, in
roeldjem ber Senj ber Siebe bie erften jarten
Driche autfeitnen läßt; baëjenige beâ SBeiheâ
mit ber unrounbetbaren Dveue bem ©alten gcgen=
über unb ber Seräubigfeit in ben Stunben ber
Sebrdngniâ! Sltle übertrifft jeboch baâ Stutter
herj! Söir benfen nur an bie geit ber gugenb,
roo eâ unâ geftattet roar, bafnn 311 ftiid)ien, um
jebeë roeiterea Seroeiâgrunbeâ enthoben ju fein.

„Das. SRutterherj," fagt Slbalbert Stifter,
„ift ber fchßnfte unb unoerlierbarfte Slaè beê

Sohneâ, feIbft roenn er jd)on graue fjaare trägt,
unb jeber hnt im ganzen SJeltall nur ein einjigeë
folches §erj. "

©manuel ©cibcl hat roohl mit ben ergreifenbften
klängen feiner Seper baâ Siutterherj bejungen:

„©in TOultertjers, nur rcer eS fennt,
Sfficr recht ooti ©runö eê fennt,
®er roeih, roa« man oerliert an ihm,
SBeifs, roaë fein ©d)merj benennt!

33on allen §crjen auf ber SBelt
gl't feines — fein'S 10 weich,
§it feine§ — fein'« fo liebeoott,
9ft feineS — fein'S fo reich!
S3on allen Jerxen auf ber SBelt
3ft feineS — fein'S 10 ftarf,
3lt feineS — fein'S fo unroanbelbar,
3ft feineS fo ooü Sflarf!

11 oil 1 ^^5 i^ it v11 o r I' .«. I< stit) :,

Mr. 6.

rauen-
32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Insertion»?«»:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Zu»i»l>e:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint aus jeden Sonntag.

Zinnonren'Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Lanntaq. ß Icbruar.

Zidinnemeat.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 8.-
Vierteljährlich „1.5V

Ausland zuzüglich Porto.

Redaktion nn» Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried",

-sanggaß
Telephon 376.

Sriti«<Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag iede« Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g. Sonntag ieden Monat»>.

Lt. Kassen
Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»

Motto: Werden, al» dienende» Gtted schließ an ei» Ganze» dich ani

Gedicht: Schneeschmelze.
Vom Herzen.
Märtyrer der Wissenschaft.

Hchneeschmelze.
Nun muß der Schnee von den Bergen steigen;
D>e Sonne gibt ihm länger keine Ruh.
Sie will dir ihre neuen Wunder zeigen.
Den Blütenschnee, verstreut auf allen Zweigen —
Das Haupt vor solcher froher Fülle neige»
Mußt nun auch du.

Schon dampft es von den Höben zu höchsten Hallen:
Ein Zaub r überwebt das liefe Blau.
Es formt sich über'm See zu Ri, senballen.
Nicht lange mehr, da hörst da Donner schallen
Und Segensströme auf den Frühling fallen
Aus Wolkengrau.

Otto Sr ch Hartlebrn.

Vom Herzen.
Während die Wissenschaft das menschliche Her;

längst bis zu den feinsten Acderchen und
verstecktesten Fasern ergründet hat, bleibt es uns
als Sitz des Gefühllebens noch immer ein Rätsel,
ein Buch mit tausend Siegeln. Die Wissenschaft
nennt es mit den gefühllosen Buchstaben der

Definition „einen hohlen muskulösen Körper im
vorderen Teile unserer Brusthöhle" ; uniere Dichter
und Denker haben es in ihren schönsten Poesien
besungen und die feindrähtigste Geistesarbeit
darauf verwendet, es in seinen T-rfe» zu
ergründen — ohne zu einem bestimmien Ergebnis
gekommen oder nur einig geworden zu sein in
denjenigen Ergebnissen, welche sich dabei
herausstellten. Nur das steht fest, daß das Herz eines

jeden anders geartet ist, je nachdem er individuell
veranlagt oder beeinflußt worden. Wenn Börne
in kühnstem Bilde behauptet: „Große Herzen, dem

Weltmeere gleich, gefrieren niemals", so ist
dasjenige des Bösewichts dafür in demselben Maße
erstarrt, wie seine Gefühle verroht sind. Keine
edle Regung taut es auf, der Sonnenschein,
welchen die gute Tat eines anderen in unser
Herz wirft, prallt ab von diesem ewigen Eise.
Einen beständigen Unterschied will man ferner
zwischen dem Herzen des Mannes und Weibes
herausgefunden haben. Mit scharfer Gedankenprägung

sagt Grabbe: „Dem Manne ist die
Welt das Herz, aber dem Weibe ist das Herz
die Welt."

Ein kurioses Ding ist es ohne Zweifel,
welches da in unser Inneres gesetzt worden.

InHatt:
Sprechsaal.
Feuilleion: Wo ist der Weg.
Feuilleton: Der arme Jörg.

Herder hat in einem ebenso! schönen Verse wie
Bilde das Werden desselben folgendermaßen
geschildert:

„In ein Gewebe wanden
Die Götter Freud und Schmerz;
Sie webten und erfanden
Ein armes Menschenherz."

So ist es gewissermaßen der Resonnanzboden
für sämtliche Gefühle und Stimmungen, deren
wir ausgesetzt werden; alles Wehe und jede Lust,
deren Gegenstand wir geworden, hallt hier wieder
in lang ausiönenden Akkorden. Wie sich aber
das Herz des Weibes bedeutsam unterscheidet von
demjenigen des Mannes, so sind auch innerhalb
des zarten Geschlechts allerhand wohl erkennbare
Abstufungen zu vermerken. So viel steht doch
fest, daß die Bravheit und Lauterkeit des H -rzens
nicht ans dem Stande herauswachsen, welchem

man zugehört; unter dem ärmlichen Mieder, in
welchem die Bauerndirne steckt, schlägt oft ein
edleres Herz als unter dem Gepränge von
kostbaren Stoffen, in welche die Salondame
gehüllt ist. Diese Ansicht ist durch so viele Beweise
verbürgt, daß man nicht einmal neue herzuzutragen
braucht. Genaue Kenner des modernen,
gesellschaftlichen Lebens behaupten, daß gerade die
Frauenwelt durch den Zwang, der ihr
auferlegt ist, am Herzen Schaden erleidet. Wie die
Schnürbrust das leibliche Herz zusammenpreßt,
so steckt auch das „Herz" rn bildlichem Sinne
in einem steien Panzer von Formen. Die freie
Wahl des Herzens wird ebenso beschränkt, wie
die Regungen niedergehalten sind, welchen es

eigentlich zugänglich sein sollte.
Wenn vom Herzen überhaupt sämmtliche guten

Regungen ausgehen, so ist dies ganz besonders
der Fall von dem Augenblicke an, wo die Liebe
darin ihren Einzug gebalten! Nun pocht und
hämmert das klxine Ding ohne Unterlaß; ein
Glück wohnt darin, welches sich wie durch lausend
Kanäle über den ganzen Körper ausbreitet. Wilhelm

Müller schildert diesen Werdeprozeß der
Liebe folgendermaßen:
„Zwei Häuser hat die Liebe für des Geliebten Bild :

Erst wohnt er in dem Auge, bis dieses überquillt
Vom Tränenstrom der Wonne und zwingt zur

Flucht den Gast;
Dann steigt in's Herz er nieder und findet stch're

Rast".

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaals.
Abgerissene Gedanken.

Darnach schlüpft also die Liebe durch das
Auge, um schließlich, wie hinter Schloß und
Riegel, in das Herz gesperrt zu werden. Ueber-
haupl faßt beinahe ein jeder Dichter, welcher
jene besingt, diesen Vorgang als ein anderes
Bild auf. Byron tat einmal den Ausspruch:
„Das Herz einer Frau ist ein Teil des Himmels,
aber wie das Firmament, wechselt es Tag und
Nacht." Wenn darin eine gewisse Anklage gegen
das Frauengeschlecht enthalten ist, so wird dafür
in folgender Sirophe eher eine Anklage gegen
die Herren der Schöpfung durchblicken:

„Ein Buch ist jedes Frauenherz
Mit gar geweihten Lettern;
Die meisten Männer lesen's nicht,
Sie wollen nur d'rin blättern."

Immer aber bleibt es ein Rätsel! In
dieser Ansicht begegnen sich beinahe sämtliche
Urteile, welche man über das Herz der Frauen
im Lauf der Jahrtausende gefällt hat.

Sie mögen alle ihre Vorzüge besitzen: das
Herz des Kindes mit seiner frisch anmutenden
Ursprüuglichkcit, dasjenige des Mägdleins, in
welchem der Lenz der Liebe die ersten zarien
Triebe aufkeimen läßt; dasjenige des Weibes
mit der unwandelbaren Treue dem Galten gegenüber

und der Beoändigkeil in den Stunden der
Bedrängnis! Alle übertrifft jedoch das Mutterherz!

Wir denken nur an die Zeit der Jugend,
wo es uns gestaltet war, dahin zu flüchten, um
jedes weiteren Beweisgrundes enthoben zu sein.

„Das, Mutterherz," sagt Adalbert Stifter,
„ist der schönste und unverlierbarste Platz des

Sohnes, selbst wenn er schon graue Haare trägt,
und jeder hat im ganzen Weltall nur ein einziges
solches Herz."

Emanuel Gcibcl bat wohl mit den ergreifendsten
Klängen seiner Leyer das Mutterherz besungen:

„Ein Muiterherz, nur wer es kennt.
Wer recht von Grund es kennt,
Der weiß, was man vertier! an ihm,
Weiß, was kein Schmerz benennt!

Von allen Herzen auf der Welt
Ist keines — kein's 10 weich,
Ist keines — kein'« so liebevoll,
Ist keines — kein's so reich!

Von allen Herzen auf der Welt
Ist keines — kein's iv stark,
Ist keines — kein's so unwandelbar,
Ist keines so voll Mark!
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Son allen tperzen auf ber ©elt
2ebt e§ allein für bid) ;

S3on allen Çerjett auf ber ©elt
Sfergifit'S allein aud) fid).
®aS £>erz beS anbern roirb oft fühl,
tlnb zweifelt ober bangt;
®eS greunbeS >erS lähmt ©eltgeroüljl,
@S prüfet unb oerlangt
®od) eroig treu unb eroig feft,
Söleibt bir baS äRutterfjerz,
SSleibt bir, roenn alles bid) oerläfit,
©leibt bir in Suft unb ©corners."

SRach folgern £n)mtutS muff alle§ »erblaffen,
roaS jum Sobe be§ fDîutterfjerzenâ nod) gefagt
roerben möchte. 5ßom |)erjen unb feiner allum-
faffenbett SBebeutung fagt (Soetfje in „SÜßafjrbeit
unb üDidftung : „$)a uns baâ perj immer näßer
liegt als ber (Seift, unb uns bann 311 fdfaffen
tnadjt, roenn biefer fidj rooljl 31t Reifen roeifj,
fo roaren mir bie Slngelegenßeiten beS §erjett§
immer als bie roidftigften erfcßienen." 2lller=
bingS liegt barin aucf) ber Säbel anSgefprodjen,
baff aus bent roinjigen ®inge aller Summer
quillt, roeldjen ber Sftenfdj ju befteßen bat Slllein
grtebricß Sftücfert bat bafi'tr baS fdjßne Sroftroort ;

„®er gluff bleibt trüb, ber nicht burcß einen
See gegangen,

5)aS fjerj unlauter, bttreb ^aS niebt ein 2öeß

gegangen.

®läüigt?er ôer ^iffenfetjaff.
®er englifdje (ßiotiier ber Diönfgenftrablen, garrt)

©. ©oj, ber fid) bei feiner raftlofen ©rforfdjung ber
nod)unbefannten©irfungSmöglid)feiten Oer X-@tral)ten
eine gefährliche fcßleicßenbe £>auterfranfung zugezogen
bat, fteßt nodt nid)t am ©nbe feiner Ceibeit ; oor zioet
gaßren bereits muffte er fid) einen ginger ber linfen fpanb
amputieren laffen, 51t SSeginn legten gabreS fielen brei
fïinger ber redjten §anb ber gebeinmiSootlen Kraitfheit
Zum Opfer, unb nun bat fid) ©oç fcßliehlid) feinen
rechten Slrnt oberhalb be§ ©UcnbogenS abnehmen laffen.
Soj, ber alê ein SRärtqrer ber ©iffenfeßaft baS traurige
©cßicffal feines ©cßülerS ®r. ©broarbS teilt, batte
feine ©jperimente mit ben SRBntgenftrabteit in einer
3eit begonnen, ba bie gefährlichen ©irfungen ber neuen
©irafjleit nod) unbefannt roaren. ®er englifche Staat
hat beut Opfer beS ©iffenSburfte-3 eine ©hrengabe 001t
5000 gr. beroiHigt. ®ie furchtbaren Schmerzen, bie

©0£ feit fahren erbulbet, haben feine ©efunbheit oöllig
erfdjüttert unb erfdjroerenb tritt hinzu, bah bie rätfel-
hafte Kranftjeit, gegen bie man bislang fein anbereS
äRittel als ftarfe eleftrifdje Ströme unb (Rabium fennt,
nunmehr aud) baS Sinn beS gorfcßerS ergriffen hat.
33on gaßr zu gaßr mehrt fid) in ber geilfunbe bie
©d)ar ber äRänner, bie im ®ienfte ber ©iffenfdjaft
unerfdjrocfen ©efunbheit unb Seben opfern.

Sfor sroei gaßren ftarb in Sonbott ber ©afteriologe
äRacfaqben, ber auf ber ©udje nad) einem äRittel gegen
SqpßuS unb baS äRaltafieber fid) felbft infizierte, unb
furz banad) ein befannter cngtifd,er ©pejialift für
KrebSfranfßeit, ®r. SSroroit, an einer ©lutoergifturrg,
bie er fid) bei einem ©jperimente zuzog. ©enige ©oeßen
fpäter raffte ber Sob einen ber befanutefien Sflebijiner
îlmcrifaS bahin, ben ißrofeffor ifloroeU, ber ein äRittel
gegen Karbolfäureoergiftung fudjte unb, um eS 311 er-
proben, fid) häufig felbft mit Karbotfäre oergiftete, bah
fein Körper fcßliehlid) ben furdjtbaren Ulnftreitgungen
erlag. ®er tragifeße ©trafjenunfall, ber beut Seben beS

äRitentbecferS beS (RabiumS, (ßrofeffor ©urie in IßariS,
ein 3tel ffbtf» mar oielleid)t nur eine ©efdjleunigung
beS ©chicffalS, bent ber grohe ©elehrte fonft anheimgefallen

roäre. 2US er mit ber erften Sube ÎKabium
nach Sonbon fam, 30g er fid) auf ber ©ruft eine ©itnbe
3u, bie ihm Diele äRonate lang fd)mer30o(le Seiben
brachte, benn bie (RabiumauSftrömuitg roar burd) bie
Kleibung gebrungen unb hatte ihm ben ©ruftfaften bis
3U ben Knocfjen oerbrattnt. ©ei feinen ©jperimenten
hatte er 3ubem §änbe unb Unterarme fo3ufagen oer-
loren, benn fie roaren oöllig gelähmt unb fein ffrentber
hat fie je mehr anberS als unter SJerhüUung 3U fchett
befomnten. 3» 2lmerifa haben bie IHöutgeuftrahlen
ben Sob 0011 ©bifottS erftern Slffiftenten ®allp geforbert
unb in 9îeroi)orf ftarb ®r. Söeigel an ben folgen ber

©jprrimente, bie er mit beit batttalS ttod) uiterforfd)ten
©trahlen anftellte. ®allp hatte fiebeit igahre furchtbar
3u leiben, ein ffinger, bann bie .fianb unb fd)liejjtid)
ber ganse 9lrm rourben amputiert, fein 6aar fiel aus :

ber Sob roar nid)t absuroettben unb 1901 ftarb er als
ein Opfer feines fforfdjungSbrangeS. ®er ©djüler uon
©o);, ®r. ©broarbS, hat beibe $änbe »erloren, unb
®r. ©ecil Spfter opferte ber 2Brffenfd)aft feine förper-
lidje ©eroeglid)£eit oöllig auf ; er ift heute gänjlici)
gelähmt. ®r. Sliarcatier ipirrie, ber sroei ©j;pebitionen
längs beS SiillaufeS unternahm, um baS tropifdje
ffieber 3U ftubieren, ift ein roeiterer 3Jtärtprer ber
SBiffenfehaft. ©is 3U ben ©rettsen ÜlbeffiniettS brang
er oor unb befugte bie gefürdjtetften KranfheitSbiftrifte.

@r rourbe ein Opfer be§ SeibenS, baS 31t belämpfeu
er ausgesogen roar : fdjroer franf lehrte er surücf,
oermod)te in feinen legten Sagen einen ©ericfjt über
bie „©ritifh älffociation" fertigsuftetlen unb ftarb bann
alS aidjtunbsroansigjähriger. Unb biefe tragifd)e ©hren-
lifte ber fpeillunbe liehe fid) leid)t fortfeheit.

»-»»>»>»««»»<» -»»

6pt?ec§faaf.

Jragett.
-)n btefer t?tu6rift Sinnen nur fragen non all-

gemeinem äntereflTe aufgenommen merben. §teOen-
gefueße ober $feffenofferfen Snb anagefißCoffen.

3li'age 10648: 3d) las einmal itt biefer gdhtng
fo fd)ön bie sehn ©ebote für TOietSIeute, bie benfelben
helehrenb seigen, roie man frieblid) mit einanber auS-
fomnten fann. 3d) ntödjte nun einem jungen ©hepaar
biefe §auSregeln mitgeben. 3ü oietleid)t jemattb in
unfernt Seferfreife fo freunblid) unb roürbe fie mir
roieber geben? ©eftenS banft sunt ißorauS

®lne bleliäöriQc 2l6onnenttu

?trage 10 649: Uitfere ©rohmutter bereitete int
grühling immer eine ©ffens, bie ein DorsüglidjeS $aut-
reinigungSmittel roar. SBenn man ftd) nad) @rt)ihung
ober ©ounettbranb bamit ba« ®efid)t, bie §änbe unb
bie 2lrme betupfte, roar bie Saut fofort erfrifdjt
unb behielt ihre SBeifte unb ßartheit. Seiber ift burd)
bie Unad)tfamfeit eineS naferoeifen SDiäbdjenS ber SReft
beS {iläfd)djenüorate« serfchlagen roorben, fo bah ber
Inhalt ttidjt mehr feftgefteät roerben fann. Könnte id)
DieÜeid)t uon einer alten Ceferin ein bezügliches SResept
erhalten? Unenblid) banfbar roäre

@lite treue ^Do^nentiit.

tirage 10 650: 2Seih mir jemaitb auS beut ge-
fchä^ten SeferfreiS ein ©ud), in beut alle bie oer-
fd)iebetieit öanbarbeiten abgebflbet unb bie Ülnleitungen
basu leicht oerftänblid) finb? Kennt oielleid)t jentanb
baS ©ud) ooit Thérèse de Dillmont ©ncpflopäbie ber
roeiblid)en öanbarbeiten unb roo roäre biefeS erhältlich?
3um 93orauS beften ®anf st v.

tirage 10651: Kennt oietleid)t jentanb auS bem
inerten Seferfreife ben ©nergoSfatnm SSSäre näntlid)
itid)t abgeneigt, einen fo!d)en ansufdjaffeit, roenit roirf-
lid) fein ©djroinbet babei ift. ©inb bie ©timbinben,
bie int ßanbel finb, etroaS? Vergehen bie iRunseln
oaburd), fann man biefe ©inbeit aud) felbft anfertigen?

r. in f.
SH'age 10652: Quitge ÇauSfrau, bie im 2Bafd)eit

erft geringe ©rfabrung aufsuroeifen hat, bittet hierin
beffer äluSgerüftete um gütige üluSfunft. ®ie 3Safd)=
frau unferer SRietSleuté ftellt bie 2lnfid)t auf, bah baS
©läuen ber äBäfdje biefer im SBinter nachteilig fei, fie
roerbe grau ron ülnfeheu. ®ie 2lrbeit biefer grau
imponiert mir aber ohnebin ltidjt unb fo habe ich aud)
für biefe SReinuug roenig Slertrauen. Siegt biefe Srübuitg
ber ©einebe nidjt eber am mangelhaften ÜluSfpüleix im
frifdieit ©affer, wofür ber ©inter fönnte fd)ulb bai ait
fein? Qd) erinnere mid) nur, bah 'd) bei i8efud)en
baheim meine äRutter fetjr barauf bringen hörte, bah
gut gefpiilt roerbe. SJleine ©äfdje befriebigt mid),
aber bie ©afd)frau nennt baS feine Kunft, roenn alle
©äfdje nod) neu fei. ©erbe id) nad) ber 2lnfid)t oon
ioafd)tüd)tigen grauen )Red)t behalten?

Sfungc eifrige tu 2Ï,

3?rage 10653: ©ine beforgte 2Jtutter roäre fo herzlich

banfbar, .roenit aud) fie auf biefe ©eife für ihr
ülnliegeu einen erfahrenen Dîat 001t gütigen Sefern beS

gragefaftenS erhalten fönnte. ©etdjeS ift ber ratfamfte
©eg, einen fed)Ssehitjährigeu ©pmnafiauer abftinenter
®efellfdjaft zuzuführen? ®er 3ütigling oerlangt nad)
Kanieraben, unb roaS id) mehr fürdjte, nad)
regelmäßigem ©eituh oon 2llfobol. ©ein 53ater uerfebrt
gefdjäftShalber oiel in ©irtfd)aften, nach meiner S3e=

trachtung mebr, alS notroenbig roäre 3d) muh bei
bent 31Ir'8en nn erblidje ©elaftung beuten, roa« tu id)
fehr beforgt macht. Kann ich ihn nid)t ooit 2litfang
in anbete Kreife bringen, bann habe id) roohl fpäter
oerloreneS ©piel. 3d) batte leiber non 2lnbeginn meiner
©he baS unangenehme ©efüt)t, roie roenn id) nidjt basu
gefdjaffen roäre, einen 3«ngen zu erziehen. ®aitn roar
aber mein Kiitb eben ein 3"»8e »»b iene§ ©efühl
hat mid) aud) feither tiid)t oerlaffen. Unb bei biefem
geroiffermaheu grembfein bem gungeit gegenüber er-
roarte id) roenig ober feinen ©rfolg uon meinen ©iu-
roenbungtn. 31'1) möchte nicht baS fonft gute ©inoer-
nehmen mit bem ©ohne mit unrichtigem Vorgehen 3er-
ftören, unb îoeiibe mid) baher bittenb an lebenSerfabreue
St')er, bie oielleidjt meine ©orge 0erflehen unb mir- in
meinem ftiüen Kummer helfen roollen. ®er fonft gut
hanbeluoe Slater failli mir in biefem galle îricijt ©tüt)e
fein, giir freunblidje ©eriteffid)tigung meiner grage
ift fehr banfbar ©ine forgctibc Sltultcr.'

3trage 10 654: Kamt fd)roeigfatneS, triibfinnigeS
©efeu eiiteS KinbcS 0011 7 gabren erfolgreich gebeffert
roerben? ®ie ©rlläruitg b-efür ift mir teiber nur zu
roohl befount. ®aS arme Kinb iji baS qirobuft einer
groheu ©uttäufchung, bie fieb (either in gute, lebenS-
roerte Slerhältnifie oerronnbelt bat. gd)- bie SRutter,
hätte fid), alS uon SRatur auS frobmütigcS ©efen,
oon ben Küiitmerniffen beftenS erholt, roenn biefer
nagenbe ©iirm, bie ©orge um baS Kinb, baS oon
feinem ©tiefoater UebeuoU aufgenommen rourbe, nid)t
roäre. 3d) gönnte meinem 9Jtann fo fehr einen lebensfrohen

©lief beS KiubeS für fein fd)öneS ©anbellt, aber

001t bem ift ber Knabe roeit entfernt unb er1 felber ift
bod) fo unfdjulbig baran. ®arf id) eS ber 3e't über-
laffen, ober roirb baS ein IRih in meinem nunmehrigen
©litcfe bleiben? 3d) barf meinen Kummer faum merfen
laffen, benn mein SRann roürbe eher baS Kinb anberS-
100 'erziehen laffen, als tnid) ftänbig bebrüeft feben
rooüen. 3d) muh auch feine ftrenge ©efdjäftSzeit
benüben, bie gütigen Sefer um (Rat zu fragen, ba er fonft
auch ein eifriger Sefer biefer 3eüung ift. ®en fRat-
gebern beften ®anf. ssaummerte tn 8.

3trage 10 655: gît eS nidjt iiberängftlid) oor-
gegangen, roenn ein magenleibenber 33ater oerlangt,
i>ah man ben Kinbern, benen glücflidjerroeife in biefer
©iitfidjt nidjtS fehlt, baS Srinlioaffer ftetS temperiere,
roeil eS ihm in faltem 3ufanbe nicht gut befommt.
®te SJîutter roäre banfbar für anbre tReinungen.

% 3- t« sm

gfrage 10656: Könnte mir eine roerte Seferin ober
roerter Sefer ein ficher roirfenbeS SRittel angeben zur
SSefämpfung ber ©lieberfudjt ober roenigftenS zur
Sinbentng ber @d)inerzeu? SReine Sante leibet biefen
©inter fo fdjroer barttnter unb id) roäre fo glücflid),
ihr auf irgenb eine ©eife helfen zu föitnen. geh bin
gegenwärtig itod) iit Stellung, fönnte ihr abertn furzer
3eit pflegeitb beiftehen unb gegebene SSerorbnungen
befolgen, giir gütige 2lntroort ift herzfid) banfbar

(s-lite junge ßeierln.

3)rage 10 657: ÜReine ©oitfine ift feit halb oier
gahren bie ©attin eines geadjteten SRanneS. ®ie
©he fdjeint eine recht glücflidje zu fein, zumal ba
griebe unb ©ohlftanb barin berrfdjen. Unb bod) ift
baS ©heglitcf ber jungen grau oielfad) getrübt, ba fie
unter einer geroiffen (Rücfficbtslofigfeit feitenS ihreS
lieben ©atten, ber er fiditnidjt einmal berouht ift, zu
leiben hat. Vermöge feiner ©tetlung ift er neben
feiner ©erufStätiafeit oielfad) in ©efeOfdjaften. ®abei
fällt ihm aber nid)t ein, bah aud) fein jungeS, hübfdjeS,
and) gebilbeteS graudjen aud) etroeldjer 36iftrfuun8en
bebürftig roäre. bah aud) fie mitunter in ©efeüfdjaft
ihreS lieben ©atten einem ©all, einer Slbenbunier-
baltung beiwohnen möchte; ober bah fie ben ffiunfd)
hegt, bei paffenber"®elegenfjeit zu einerîgemeinfamen
Spazierfahrt eingelaben zu roerben. @S fdjeint, als
ob er foldien Slergnügungett.'bie er mitmachen^ muh,
abbolb roäre. ffir, ber fonft gute ®atte, glaubt 100hl,
bah feine ©attin in ihrem behaglichen £>dtn unb in
ihrer gamilie alleS beft^e, roaS 311m Seben gehöre, ©r
erfennt nicht, bah roie'bielipflanze, aud) ber SRenfd)
beS ©onitenfdjeinS bebarf, um nidjt zu oerfümmern.
@0 leibet meine ©oitfine ftill, toäbreitb fte ibre greunb-
innen gefellfcbaftficbe S3ergnügen geniehen fieht, roo fte
fo gent oon ihrem ©aoalier fieb auch einmal eingelaben
fäbe. ®er aber fi^t bei gegebenetn^Slnlah lieher ba-
beint in ber ©opbaede unb raucht feine fßfeife. ©ie
ift nun biefem „galanten" ©bemann baS richtige S3er=

ftänbniS beizubringen, ba fein graitdjen nidjt um etroa«
bitten mag, roaS fie fo gern attS freiem ©itlen ge-
fchenft befommen möchte.

®lir, b'c gern glücftid)e TOenfdjcn feften, fti^ aber nl^t in^tn=
terne Angelegenheiten elneê'-ShebaareS mlfd)en^möchte.?

Sirage 10 658: SReinett SRannjüberfäHt feit einiger
3eit, ztoifdjen 11 unb 12 Uhr oormittagS, ein unroiber-
ftehlidjeS @d)lafbebürfniS. @r tommt bann in bie
©ohnuitg h'oauf, legt fid) auf'S ©opha unb fdjläft
oft bis gegen 2 Uhr. @r toil! nidjt, bah man ibtt
wegen bettt ©ffett ftört, ba er bod) leinen 2lppetit
habe. Um brei Uhr, itad)bem er eine tleine Çerz*
ftärfung genommen, geht er bann oerbroffen anS ©e-
fdjäft. Hind) bem fRadjteffen, baS er mit unS einnimmt
uttb 100 id) ftet« feine Siebbabereien berüctfidjtige, hat
er ftetS gefetlfd)afttid)e ©erpfltc£)tunaeit ber oerfdjieben-
ften 2lrt, bie ihn zu jehiger Qeit oft bis atthergeroöhn»
lieb fpät fefthalten. fo bah er feiten oor neun Uhr
auffteht. ®ann hat er ©efdjäftSgänge zu machen unb
tommt oon biefen fo fchlafbebürftiglfhäm. Unter
biefer SebenSroeife leibet nidjt nur baS ©efdjäft, bem
bie nötige 2litfftd)t feh©, fonbern id) fiirdjte aud), eS

fönnte fid) eine fdjroere Kranfheit oorbereiten. ®aoon
barf man ihm aber fdjon gar nicht fpredjen: er
oerbitte ftcb alle bummeit Schnüffeleien, er fei fein Kinb
unb roiffe ftd) felber zu regieren SRir bleibt alfo nidjtS
anbereS alS zu fdjroeigen unb mir ba SRat zu holen,
100 id) eS unauffällig tun fann. ©ütige 9ReinungS-
äuherungett oon ©rfa'hrenen wären fehr roiüfontmen

(Slner ©Ifrlgen ^Ittefcc'-n.

n f it» 0 r t e n.
Auf Strage 10630: fRuitfommt mal eine ©djroieger-

toebter, bie gerne ihre SReinung in fraglicher 2lngelegen=
beit abgeben möd)te, hoffenb, unter ben Seferinnen nidjt
nur bie in grage fteljenbe, fonbern aud) red)t oiel
aitbere ©d)ioiegertöd)ter 311 haben, bamit? fie feljen
fönnen, roie bei beibfeitigem guten ©itlen fid) ein fo
fd)öiteS SlerbäftniS entroicfeln fann, roie eS bei unS ber
gaü ift. — gd) bin feit brei gahren oerheiratet. 2Rein
guter 3Rann trägt mich auf beit §ättben. ©ir haben
Zioet Kinbet unb meines 9RattiteS äRutter lebt bei unS ;

eine fehr tüchtige grau, oon roeldjer ich fd)ott oiel lernen
fonnie unb gern lernen wollte, gut einfefjenb, bah fie
ja nur unfer ©efteS roiU. gd) befolge ben ÇauShalt
mit §ilfe eineS jungen SRäbdjenS. SRütterdjen hilft,
roo fie fann mit, mid) oft unb oiel aufmerffam madjenb,
toie id) bieS unb jenes prafttfdjer angreifen fönne.
äReinen DrbnungSfinn hat fie fd)on bebeittenb gehoben,
benn bei ihr muh aüeS in Drbnug unb blihblanf fein.
®ie Kinber fattn id) ihr oft unb oiel aitoertrauen unb
tue eS aud) gern, ba fie audb ba ein oerftänbigeS (Regiment

führt. 2lm Slbenb ift eS fo gemütlich beim
Satnpenfdjeiit ; eS roirb gelefen, gearbeitet, mufiziertunb
Zum ©djluh alS 2lbenbfegen ein fdjöneS ©ebidjt oor-

22 Schweizer ?rauen-?!eitung — Blätter kür cien kâuslicken Kreis

Von allen Herzen auf der Welt
Lebt es allein für dich;
Von allen Herzen auf der Welt
Vergißt's allein auch sich.

Das Herz des andern wird oft kühl.
Und zweifelt oder bangt;
Des Freundes Herz lähmt Weltgewühl,
Es prüfet und verlangt
Doch ewig treu und ewig fest,
Bleibt dir das Mutterherz,
Bleibt dir, wenn alles dich verläßt.
Bleibt dir in Lust und Schmerz."

Nach solchem Hymnus muß alles verblassen,
was zum Lobe des Mutterherzens noch gesagt
werden möchte. Vom Herzen und seiner
allumfassenden Bedeutung sagt Goethe in „Wahrheit
und Dichtung; „Da uns das Herz immer näher
liegt als der Geist, und uns dann zu schaffen
macht, wenn dieser sich wohl zu helfen weiß,
so waren mir die Angelegenheiten des Herzens
immer als die wichtigsten erschienen." Allerdings

liegt darin auch der Tadel ausgesprochen,
daß aus dem winzigen Dinge aller Kummer
quillt, welchen der Mensch zu bestehen hat! Allein
Friedrich Rückert hat dafür das schone Trostwort;
„Der Fluß bleibt trüb, der nicht durch einen

See gegangen.
Das Herz unlauter, durch das nicht ein Web

gegangen.

Märtgrer öer Wissenschaft.
Der englische Pionier der Röntgenstrahlen, Harry

W. Cox, der sich bei seiner rastlosen Erforschung der
noch unbekannten Wirkungsmöglichkeiten der X-Strahlen
eine gefährliche schleichende Hauterkrankung zugezogen
hat, steht noch nicht am Ende seiner Leiden; vor zwei
Jahren bereits mußte er sich einen Finger der linken Hand
amputieren lassen, zu Beginn letzten Jahres fielen drei
Finger der rechten Hand der geheimnisvollen Krankheit
zum Opfer, und nun hat sich Cox schließlich seine»
rechten Arm oberhalb des Ellenbogens abnehmen lassen.
Cox, der als ein Märtyrer der Wissenschaft das traurige
Schicksal seines Schülers Dr. Edwards teilt, hatte
seine Experimente mit den Röntgenstrahlen in einer
Zeit begonnen, da die gefährlichen Wirkungen der neuen
Strahlen noch unbekannt waren. Der englische Staat
hat dem Opfer des Wissensdurstes eine Ehrengabe von
5000 Fr. bewilligt. Die furchtbaren Schmerzen, die

Cox seit Jahren erduldet, haben seine Gesundheit völlig
erschüttert und erschwerend tritt hinzu, daß die rätselhafte

Krankheit, gegen die man bislang kein anderes
Mittel als starke elektrische Ströme und Radium kennt,
nunmehr auch das Kinn des Forschers ergriffen hat.
Von Jahr zu Jahr mehrt sich in der Heilkunde die
Schar der Männer, die im Dienste der Wissenschaft
unerschrocken Gesundheit und Lebe» opfern.

Vor zwei Jahren starb in London der Bakteriologe
Macfayden, der auf der Suche nach einem Mittel gegen
Typhus und das Maltafieber sich selbst infizierte, und
kurz danach ein bekannter cngtischer Spezialist für
Krebskrankheit, Dr. Brown, an einer Blutvergiftung,
die er sich bei einem Experimente zuzog. Wenige Wochen
später raffte der Tod einen der bekanntesten Mediziner
Amerikas dahin, den Professor Powell, der ein Mittel
gegen Karbolsäurevergiftung suchte und, um es zu
erproben, sich häufig selbst mit Karbolsäre vergiftete, daß
sein Körper schließlich den furchtbaren Anstrengungen
erlag. Der tragische Straßenunfall, der dem Leben des
Mitentdeckers des Radiums, Professor Curie in Paris,
ei» Ziel setzte, war vielleicht nur eine Beschleunigung
des Schicksals, dem der große Gelehrte sonst anheimgefallen

wäre. Als er mit der ersten Tube Radium
nach London kam, zog er sich auf der Brust eine Wunde
zu, die ihm viele Monate lang schmerzvolle Leiden
brachte, denn die Radiumausströmung war durch die
Kleidung gedrungen und hatte ihm den Brustkasten bis
zu den Knochen verbrannt. Bei seinen Experimenten
hatte er zudem Hände und Unterarme sozusagen
verloren, denn sie warcn völlig gelähmt und kein Fremder
hat sie je mehr anders als unter Verhüllung zu scheu
bekommen. In Amerika haben die Röntgeustrahlen
den Tod von Edisons erstem Assistenten Dally gefordert
und in Newyork starb Dr. Weigel an den Folgen der

Experimente, die er mit den damals noch unerforschten
Strahlen anstellte. Dally hatte sieben Jahre furchtbar
zu leiden, ein Finger, dann die Hand und schließlich
der ganze Arm wurden amputiert, sei» Haar siel aus:
der Tod war nicht abzuwenden und 1001 starb er als
ein Opfer seines Forschungsdranges. Der Schüler von
Cox. Dr. Edwards, hat beide Hände verloren, und
Dr. Cecil Lyster opferte der Wissenschaft seine körperliche

Beweglichkeit völlig auf; er ist heute gänzlich
gelähmt. Dr. Marcatier Pirrie, der zwei Expeditionen
längs des Nillaufes unternahm, um das tropische
Fieber zu studieren, ist ein weiterer Märtyrer der
Wissenschaft. Bis zu den Grenzen Abessiniens drang
er vor und besuchte die gefürchtetsten Krankheitsdistrikte.

Er wurde ein Opfer des Leidens, das zu bekämpfen
er ausgezogen war: schwer krank kehrte er zurück,
vermochte in seinen letzten Tagen einen Bericht über
die „British Association" fertigzustellen und starb dann
als Achtundzwanzigjähriger. Und diese tragische Ehrenliste

der Heilkunde ließe sich leicht fortsetzen.
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Mnörik könne« nnr Krage« von all-

gemeine« Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten ssnd ausgeschkoffe«.

Krage 10648: Ich las einmal in dieser Zeitung
so schön die zehn Gebote für Mietsleute, die denselben
belehrend zeigen, wie man friedlich mit einander
auskommen kann. Ich möchte nun einem jungen Ehepaar
diese Hausregel» mitgeben. Ist vielleicht jemand in
unserm Leserkreise so freundlich und würde sie mir
wieder geben? Bestens dankt zum Voraus

Eine vieljährige Abonnentin

Krage 10 640: Unsere Großmutter bereitete im
Frühling immer eine Essenz, die ein vorzügliches
Hautreinigungsmittel war. Wenn man sich nach Erhitzung
oder Sonnenbrand damit da« Gesicht, die Hände nnd
die Arme betupfte, war die Haut sofort erfrischt
und behielt ihre Weiße und Zartheit. Leider ist durch
die Unachtsamkeit eines naseweisen Mädchens der Rest
des Fläschchenvorates zerschlagen worden, so daß der
Inhalt nicht mehr festgestellt werden kann. Könnte ich
vielleicht von einer alten Leserin ein bezügliches Rezept
erhalten? Unendlich dankbar wäre

Eine treue Abonnentin.

Krage 10 650: Weiß mir jemand aus dem
geschätzten Leserkreis ein Buch, in dein alle die
verschiedenen Handarbeiten abgebildet und die Anleitungen
dazu leicht verständlich sind? Kennt vielleicht jemand
das Buch von Ibsräss äs OiUmont Encyklopädie der
weiblichen Handarbeite» und wo wäre dieses erhältlich
Zum Voraus besten Dank A n.

Krage 10651: Kennt vielleicht jeinand aus dem
werten Leserkreise den Energoskamm? Wäre nämlich
nicht abgeneigt, einen solchen anzuschaffen, wenn wirklich

kein Schwindel dabei ist. Sind die Stirnbinden,
die im Handel sind, etwas? Vergehe» die Runzeln
oadurch, kann man diese Binden auch selbst anfertigen?

Krage 10652- Junge Hausfrau, die im Waschen
erst geringe Erfahrung aufzuweisen hat, bittet hierin
besser Ausgerüstete um gütige Auskunft. Die Waschfrau

unserer Mietsleute stellt die Ansicht auf, daß das
Bläuen der Wäsche dieser im Winter nachteilig sei, sie
werde grau von Ansehen. Die Arbeit dieser Frau
imponiert mir aber ohnehin nicht und so habe ich auch
für diese Meinung wenig Vertrauen. Liegt diese Trübung
der Gewebe nicht eber am mangelhaften Ausspülen im
frischen Wasser, wofür der Winter könnte schuld da, au
sein? Ich erinnere mich nur, daß ich bei Besuchen
daheim meine Mutter sehr darauf dringen hörte, daß
gut gespült werde. Meine Wäsche befriedigt mich,
aber die Waschsran nennt das keine Kunst, wenn alle
Wäsche noch nen sei. Werde ich nach der Ansicht von
waschtüchligeu Frauen Recht behalten?

Junge Eifrige in A.

Krage 1065Z: Eine besorgte Mutler wäre so herzlich

dankbar, wenn auch sie auf diese Weise für ihr
Anliegen eine» erfahrenen Rat von gütigen Lesern des
Fragekastens erhalten könnte. Welches ist der ratsamste
Weg, einen sechszehnjährigen Gymnasianer abstinenter
Gesellschaft zuzuführen? Der Jüngling verlangt nach
Kameraden, und was ich mehr fürchte, nach
regelmäßigem Genuß von Alkohol. Sein Vater verkehrt
geschäftshalber viel in Wirtschaften, nach meiner
Betrachtung mehr, als notwendig wäre Ich muß bei
dem Jungen an erbliche Belastung denken, was mich
sehr besorgt macht. Kann ich ihn nicht von Anfang
in andere Kreise bringen, dann habe ich wohl später
verlorenes Spiel. Ich hatte leider von Anbeginn meiner
Ehe das unangenehme Gefühl, wie wenn ich nicht dazu
geschaffen wäre, einen Jungen zu erziehen. Dann war
aber mein Kind eben ein Junge und jenes Gefühl
hat mich auch seither nicht verlassen. Und bei diesem
gewissermaßen Fremdsei» dem Jungen gegenüber
erwarte ich wenig oder keinen Erfolg von meinen
Einwendung,». Ich möchte nicht das sonst gute Einvernehmen

mit dem Sohne mit unrichtigem Vorgehen
zerstören, und wende mich daher bittend an lebenserfahrene
Leser, die vielleicht meine Sorge verstehen und mir-in
meiucm stillen Kummer helfen wollen. Der sonst gut
handelnde Vater kann mir in diesem Falle nicht Stütze
sein. Für freundliche Berücksichtigung meiner Frage
ist sehr dankbar Eine sorgende Mutter.

Krage kl» 654: Kann schweigsames, trübsinniges
Wesen eines Kindes von 7 Jahren erfolgreich gebessert
werden Die Erllärung luesür ist mir leider nur zu
ivohl bekannt. Das arme Kind in das Produkt einer
großen Enttäuschung, die sich seither in gute, lobenswerte

Verhältnisse verwandelt hat. Ich, die Mutter,
hätte sich, als von Natur aus srohmütigcs Wesen,
von den Kümmernisse» bestens erholt, wenn dieser
nagende Wurm, die Sorge um das Kind, das von
seinem Stiefvater liebevoll aufgenommen wurde, nicht
wäre. Ich gönnte meinem Mann so sehr einen lebensfrohen

Blick des Kindes für sein schönes Handeln, aber

von dem ist der Knabe weit entfernt und er' selber ist

doch so unschuldig daran. Darf ich es der Zeit
überlassen, oder wird das ein Riß in meinem nunmehrigen
Glücke bleiben Ich darf meinen Kummer kaum merken
lassen, denn mein Mann würde eher das Kind anderswo

'erziehen lassen, als mich ständig bedrückt sehen
wollen. Ich muß auch seine strenge Geschäftszeit
benähen, die gütigen Leser um Rat zu fragen, da er sonst
auch ein eifriger Leser dieser Zeitung ist. Den
Ratgebern besten Dank. B-rumm-rt- w L.

Krage 10 655: Ist es nicht überängstlich
vorgegangen, wenn ein magenleidender Vater verlangt,
daß man den Kindern, denen glücklicherweise in dieser

Hinsicht nichts fehlt, das Trinkwasser stets temperiere,
weil es ihm in kaltem Zustande nicht gut bekommt.
Die Mutter wäre dankbar für andre Meinungen.

F. Z. w M

Krage 10656: Könnte mir eine werte Leserin oder
werter Leser ein sicher wirkendes Mittel angeben zur
Bekämpfung der Gliedersucht oder wenigstens zur
Linderung der Schmerzen? Meine Tante leidet diesen

Winter so schwer darunter und ich wäre so glücklich,
ihr auf irgend eine Weise helfen zu können. Ich bin
gegenwärtig noch in Stellung, könnte ihr aber i» kurzer
Zeit pflegend beistehen und gegebene Verordnungen
befolgen. Für gütige Antwort ist herzlich dankbar

Eine junge Leserin.

Krag« 10 657: Meine Cousine ist seit bald vier
Jahren die Gattin eines geachteten Mannes. Die
Ehe scheint eine recht glückliche zu sein, zumal da
Friede und Wohlstand darin herrschen. Und doch ist
das Eheglück der jungen Frau vielfach getrübt, da sie

unter einer gewissen Rücksichtslosigkeit seitens ihres
lieben Gatten, der er sichknicht einmal bewußt ist, zu
leiden hat. Vermöge seiner Stellung ist er neben
seiner Berufstätigkeit vielfach in Gesellschaften. Dabei
fällt ihm aber nicht ein, daß auch sein junges, hübsches,
auch gebildetes Frauchen auch etwelcher Zerstreuungen
bedürftig wäre, daß auch sie mitunter in Gesellschaft
ihres lieben Gatten einem Ball, einer Abendunter-
baltung beiwohnen möchte; oder daß sie den Wunsch
hegt, bei passender^Gelegenheit zu einerigemeinsamen
Spazierfahrt eingeladen zu werden. Es scheint, als
ob er solchen Vergnügungen.^die er mitmachen^ muß,
abhold wäre. Er, der sonst gute Gatte, glaubt wohl,
daß seine Gattin in ihrem behaglichen Heim und in
ihrer Familie alles besitze, was zum Leben gehöre. Er
erkennt nicht, daß wie'dielPflanze, auch der Mensch
des Sonnenscheins bedarf, um nicht zu verkümmern.
So leidet meine Cousine still, während sie ihre Freundinnen

gesellschaftliche Vergnügen genießen sieht, wo sie

so gern von ihrem Cavalier sich auch einmal eingeladen
sähe. Der aber sitzt bei gegebenem''Anlaß lieber
daheim in der Sophaecke und raucht seine Pfeife. Wie
ist nun diesem „galanten" Ehemann das richtige
Verständnis beizubringen, da sein Frauchen nicht um etwas
bitten mag, was sie so gern aus freiem Willen
geschenkt bekommen möchte.

Ei-,,, d'e gern glückliche Menschen sehen, sich aber nicht in^interne

Angelegenheiten eines'-Ehepaares mischen^mvchte.^

Krage 10 658: Meinen MannMerfällt seit einiger
Zeit, zwischen 11 und 12 Uhr vormittags, ein unwiderstehliches

Schlafbedürfnis. Er kommt dann in die
Wohnung hinauf, legt sich auf's Sopha und schläft
oft bis gegen 2 Uhr. Er will nicht, daß man ihn
wegen dem Essen stört, da er doch keinen Appetit
habe Um drei Uhr, nachdem er eine kleine Herz-
stnrkung genommen, geht er dann verdrossen ans
Geschäft. Nach dem Nachtessen, das er mit uns einnimmt
und wo ich stets seine Liebbabereien berücksichtige, hat
er stets gesellschaftliche Verpflichtungen der verschiedensten

Art, die ihn zu jetziger Zeit oft bis außergewöhnlich

spät festhalten, so daß er selten vor neun Uhr
aufsteht. Dann hat er Geschäftsgänge zu machen und
kommt von diesen so schlafbedllrftiglsheim. Unter
dieser Lebensweise leidet nicht nur das Geschäft, dem
die nötige Aufsicht fehlt, sondern ich fürchte auch, es

könnte sich eine schwere Krankheit vorbereiten. Davon
darf man ihm aber schon gar nicht sprechen: er
verbitte sich alle dumme» Schnüffeleien, er sei kein Kind
und wisse sich selber zu regieren Mir bleibt also nichts
anderes als zu schweigen und mir da Rat zu holen,
wo ich es unauffällig tun kann. Gütige
Meinungsäußerungen von Erfahrenen wären sehr willkommen

Einer Eifrigen Vitleser'-n.

Antworten.
Äuk Krage 1V6ZY- Nun kommt mal eine Schwiegertochter,

die gerne ihre Meinung in fraglicher Angelegenheit

abgeben möchte, hoffend, unter den Leserinnen nicht
nur die in Frage stehende, sondern auch recht viel
andere Schwiegertöchter zu habe», damit? sie sehen
können, wie bei beidseitigem guten Willen sich ein so

schönes Verhältnis entwickeln kann, wie es bei uns der
Fall ist. — Ich bin seit drei Jahren verheiratet. Mein
guter Mann trägt mich auf den Händen. Wir haben
zwei Kinder und meines Mannes Mutter lebt bei uns;
eine sehr tüchtige Frau, von welcher ich schon viel lernen
konnte und gern lernen wollte, gut einsehend, daß sie

ja nur unser Bestes will. Ich besorge dcu Haushalt
mit Hilfe eines jungen Mädchens. Mütterchen hilft,
wo sie kann mit, mich oft und viel aufmerksam machend,
wie ich dies und jenes praktischer angreifen könne.
Meinen Ordnungssinn hat sie schon bedeutend gehoben,
denn bei ihr muß alles in Ordnug und blitzblank sein.
Die Kinder kann ich ihr oft und viel anvertraue» und
tue es auch gern, da sie auch da ein verständiges Regiment

führt. Am Abend ist es so gemütlich beim
Lampenschein; es wird gelesen, gearbeitet, musiziert und
zum Schluß als Abendsegen ein schönes Gedicht vor-
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gelefen — furg, et ift ein traulicpet Peifamtnenfein.
2Bie ift et nur möglich, ein folcpet ©lütterdjen un«
ehrerbietig gu bepanbeln! ^rf) lönnte unb biirfte et
nict)t ; id) würbe mid) fcpänteit oor meinem ©laiin unb
uor meinen eigenen ©Itern. tleberbaupt eine grau
mit §ergentbiloung wirb fid) fo etw.it nie erlauben.
Ilm auf 3Pre forage gurüdgufonimen, glaube aud) id),
bag SErennungEbat befte ift, bit ipre Scpwiegertocpter
gur Pernunft gelommen ift, benn unter ben obwalten«
ben Umftänben ift lein erfreuliches 3ufantmenleben
möglid). Unb ficperlicp wirb fein ©lenfcp Sie alt
Oberflächlich tarieren. eint mttfül)lenbr, junge gmu.

Auf gfrage 10 032: Qt)r 31nerbieten Qhrer jehrgen
grau gegenüber, geugt oon ebenfooiel SBanfelmut alt
gar feiner fpergentbilbung SBarunt heirateten Sie benn
3hre arme, ungliidlicpe grau? ©ur um fie hsinacp
alt ein entwertetet Stüd fflare bei Seite gu fcpleubern. '?

Çat 3Pre grau fid) irgenb in moralifdjer Pegiepung
etwat gu fcpulben fommen [äffen? ®ann lönnte man
in ghrein Porpaben etwa einen ©ntjcpulbigungtgrunb
finben. Dber ftnb Sie eine Scpmetterlingtnatur, bie
heute liebt unb morgen ben ©egenftanb ihrer Siebe
überbrüffig gut Seite fcpleubert? 2Bat fagt benn ber
jepige ©egenftanb 3hrer gro&en Siebe gu 3pretii Por«
haben (Sine tugendhafte grau fann bod) unmöglid)
auf einen ©bemann fpefulieren. Sldet in mir empört
fid) bagegen ©t gefepäpe Qhnen fd)ou recht, wenn
bie grau, ber ©egenftanb Qhrer jehigen fcproârmérifdjen
Siebe in 2lnbetrad)t 3hrer grogartigen, eblen (?)®paraf ter«
eigenfepaften nad) furger ©he 3Pnert batfelbe 2lner=
bieten ftedte, wie Sie jept et öhrer grau fteden. 3d)
wünfdje et 3Pnen fogar oou gangem §ergen. 2Bie
tarn et benn, bag Qbnen, einem ©hemann oon einer
folepen grau ein berartiget, bie gange eble grauenweit
tief empörenbet Perlatigen in ben Sinn gefommen?
3pte grau ntöcpte ich nicht fein, weber bie jepige reept«

mägige, nod) bie ©acpfolgerin. Schämen Sie fid) Sie
ftnb offenbar fein ©harafter, feine perfönlicpfeit. Qhnen
ift nieptt heilig, fetbft bie föeiligfeit ber ®pe nicht. ©I«
©lann, ber Sie ja nad) Shrem ©harafter nicht finb,
wäre et 3Pr« Pflicpt gewefeit, gegen ghte Söegierbe
angufämpfen. Sie hätten bie Seibenfehaft für bie anbere
nicht auffommen laffen bürfen, fonbern fte fepon im
Seim erftiefen müffen. ©tauben Sie benn witflid),
mit einer grau, oie Siejept umworben, glücflicf) werben
gu fönnen? Sonnen Sie oor einer fotdjen grau
©efpeft haben? 3d) fage nein. ®enfen Sie aud)
baran, bag alle ScpulD fiep auf ©rben fepon rächt,
©ehen Sie in fid) unb werben Sie eine perfönlicpfeit.

„SBer fdjlägt ben Söwen, wer fcfjlägt bett [Riefen?
2Ber übewinbet jenen unb biefen
®at tut ber, ber fid) fetber begwingt."

Auf 3(rage 10637: ®er Schwäche, ihre Sinber
„ber Seute wegen" über ihren Perbältniffen gu ergiepett,
machen fid) gar oiele ©Item fdjulbig unb gwar fepr gu
ihrem eigenen unb ber Sinber Schaben. ®enfe man
nur an bie oermeintlicp obligaten Scpulflaffenein«
labungen, bie oiele ©läöcpen unbemittelter ©Item biefen
abgufdjmeicpeln ober abgutrotjen oerftehen. 2Bat ba
an einem eingigen ©aepmittage unb 2lbenb für bie
©afterei autgegeben wirb, bat mug bie forglicpe
Çautmutter oft burd) wochenlang fnappere Peföftigung
ber eigenen gamitienglieber wieber eingubriugen fudjen,
wat bod) gewig ein ebenfo unfluget wie unwürbiget
Stun ift. ©tit foldjer ®erwöhmmg tun bie ©Item ober
Pflegeeltern ben ©läbcpen für bie 3ldunf£ aud) fein
©utet. @t ift ja gerabegu unoerautwortlich, jungen
©lenfdjenfinbern söebürfniffe angugewöpnen, welcpe bat
fpätere Seben ihnen nicht gewähren fann. ®at junge
©läbcpen braucht fein §eer oon greunbinnen. ©ine
ober gmei finb oollauf genügenb ®at Srängcpenroefen
pagt nicï)t für ©läbcpen, bie nachher mit ihrer fjänbe
©rbeit ihr Prot oerbienen müffen. @t ift auch fdjon
in manetjer jungen ©he ber ©nlag gu 3Qnf unb lln«
frieben geworben, wenn bie grau entgegen ben 2Bün=
fcpen bet ©îannet bie Srängchengerootjnpeit um jeben
Preit beibehalten wollte, ©ine fehr d)arafteriftifd)e
Scpilberut'.g oon bem ©infltig ber höheren Scpulbilbung
auf bat hautliche Seben ber arbeitenben Staffen würbe
auf ber Sonfereng für Sinber«Stubium (©picago,
©tai 1900) oerlefen unb gwar aut ber geber einer
jungen Seminariftin. @t war bem ©läöcpen auf«
gegeben worben, über biefet SEpetna aut eigener Pe«

obaeptung gu fepreiben. ®ie Perfafferin hatte fid) in
bie Sage einet Sdjupiitacbert oerfept, ben pe alt
gamilienoater auftreten unb fcpilbern lägt, wie er fid)
aut bem gamilienfreit autgefcploffeit finbet, weil feine
SEocpter „gebilbet" ift uab gebübetenPefud) empfängt;
bie ©eptung feiner Sinber oor ipm wirb immer geringer,
aber bie©njprücpe an feinen ©elbbeutel immer gröger ;

ein Pefud)tgimmer mug eingerichtet werben, bat'ffpn
in Sihulben ftürgt — unb bod) hat er uid)tt baoon,
benn gerabe abenbt, wenn er heimfommt, ift er oon
ber ©efelligfeit autgefd)loffen: bie gamilie hofft, bag
er gu ftupibe ift, um barüher unglüdlid) gu fein. @r
hatte gehofft, bag bie Sinber ihm helfen würben, wenn
fie mit ihrer Ülutbilbung fertig feien — aber ba gibt't
niefftt alt ©nttäufeffungen. „©ein," fo fagt er fid)
enbtid), „bie höhere Pilbung in ihrer gegenwärtigen
gorm ip nidjtt für bie îlrmen ; fie entwicfelt ben Per=
ftanb auf Soften bet Jpergent unb oerjagt alle Siebe
aut ber §äutlid)feit; 315 ©läbcfjen aut ben höheren
Stabtfcffulen würbe im Slnfchlug an biefen Sericpt bie

grage corgelegt, ob ipnen fjäüe befannt feien, wo bie
höhere 2lutbilbung ähnliche Sd)äben mit fi<±) bringe.
256 bejahten bie grage, alfo 80°'n. $

Auf tirage 10637 : ©in Paar gute greunbinnen
gu haben, ift für ein junget ©läbdjen nidjt nur eine

groge 2lnnehmlid)feit, fonbern felbft notwenbig gur
PUbung bet ©paraftert ; im fpäteren Seben freilid)
werben bann biefe greunbinnen fld) wenig mepr um
bie ärmere ïoihter fümmern. ©t ift aber gang unb

gar niept notwenbig, biefe greunbinnen eingulabeu, ober
ipnen etwat gu fdjenfen, wenn man bagu bie ©littel
nidjt pat. ©erabe unfere fd)ioeigerifd)en Sdjulen finb
gang barauf eingeridjtet, bag ärmere unb reiepere ®öci)ter
mit einanber oerfepren fönnen, opne bag bagu befon=
bere ©elbmittel nötig finb. gt. ü». in ».

Auf ^irage 10637 : SBenit Sie et niept über fid)
bringen, bem jungen ©täbepen gu fagen, bag feine
2ßünfd)e unb Pegepren nidjt im ©iitflang mit gpren
Perpältniffen fiepen, fo foQ ber Pffegeoater et tun,
im eigenften gntereffe ber Socpter. ©ewig wirb fie
pep bann gufünftig nach ber ®ecfe ftreefen, b. p. ihre
©intabungen auf ein ©linimum befepränfen, um ben

Ppegeeltern ipre ©rfennilicpfeit für ad' bat ertoiefene
©ute auf biefe Sföeife bargutun. m s tn ß.

Auf ^rag« 10638: Qjt eine 2lbreibung oon fein
geflogenem Saig mit Del gemifipt fepon oerfuept worben
Çanbelt et fid) niept nur um bat Plinbfein ber Politur,
fonbern ift biefe felbft aufgegogen, oerborben, bann ift
neuer Sad' erforberlicp. ss 9t.

Auf tirage 10 638; ©ine tangjährige îlbonnentin
erlaubt fiep auf obige grage fotgenbe 2lntwort gu
geben : SlJlan befeuepte ben gieden gut unb lege gigarren-
afdje barauf, mit welcper bie Stelle eingerieben wirb,
bit ber gied oerfdjwunben ift. ©aepper reibt man
etwat ©löbelwicpfe auf unb gtängt mit wollenem Sappen
nad) ?I5ontntln In Si.

Auf tirage 10 6,38: ®ie Politur ift weggefreffen,
alfo müffen bie ©löbet frifd) poliert werben, ©tan
oerfudjt biet erft felbft; inbem man mit guter ©löbet«
politur bie gieden tücptig reibt (man nimmt bagu
einen wollenen Sappen), unb lägt ben Scpreiner fommen,
wenn et auf biefe 2lrt niept gept. g-t. m

Auf ?(rage 10 639: Sengtet gegenüber ber Poft
würbe id) guerft fragen; oieüeid)t auep Sraper»©amt=
perger ober äpnticpe ©efepäfte. gc. au in ».

Auf [$rage 10640: gür bie SCBapl bet einen ober
bet atiberen ©erufet mögen allerlei ©rünbe mitfpred)en,
wetepe ber grembe niept fennt, aber im 9ltlgemeinen
bin id) fepr gprer ©leinnng. ©erabe bie teptern ©um=
mern ber grauengeitung haben über bie ®ienftbotem
frage einige ©rtifel gebracht, weldje oiel 2lnregung
bieten. gt. 3». in ».

Auf tirage 10 640: Db biefer SBunfcp auep Söefepl
ift 2ßenn bie ©Item nocp niept in pflegebebürftigem
2llter fiepen, alfo bie ©übe ber ioepter niept benötigen,
werben fie faum ernfttiep bagu brängen, bag bie SEocpter
fiep in unbefriebigenber ©rt betätige. 28enn et an»
gept, würbe id) gpiten raten, ber SEocpter fteHefudjenb
an bie £>anb gu gepen, um ben ©Item eine 2lu«ficpt
oor ©ugen gu füpren. SBenn bie SEocpter mit guten
Offerten aufriiden fann, werben bie Pflegeeltern fepen,
bag fie fiep an gutem ptape beffer ftellt, fornopl finangieH
alt in gefunbpeitlicper ôinfiept. ©uep ift bie ©er=
wertung ihrer atigemeinen Schulung gewig eine oiel=
feitigere, alt im einfeitigen Sabenbienft. @t ift ber
jungen Sraft guten ©rfotg gu wünfepen. Sabner»
innen paben wir genug. @t feplt bie gebilbete,
feinere £>ilfe im §aufe. SSerben übrigent bie ©Item
fpäter an ber bautpaltttücptigen SEodjter nidjt bie
beffere Stüpe haben, alt an ber Perfäuferin, bie bei
einfeitiger ©rbeit unpraftifcp geblieben Solcpe Stellung
fann fie fpäter immer nod) betleiben, ©in frifepet
freunblicpet „©lit ©lüd!" oon einer Çautfrau, bie ihr
©elerntet täglicp oerwenbet unb gebilbete Sräfte für
bie §autmirtfd)aft freubig begrügt. ß. ®. inst.

Auf 10 640: @t brauept gar nidjt fo oiel
©rfaprung, unt eingufepen, bag Qpre 9lnficpt bie
rieptigere ift. ©Ufeitige Senntniffe oertrageu fiep reept
gut mit pautwirtfcpaftlicper ^Betätigung. SBie oft mug
eine Çautfrau unb ©lutter fiep fagen, bag fie auf
punbert ©ebieten gefepult fein follte, um aOen ©n<
forberungen gewiffenpaft genügen gu föitnen. Pom
gefunbpeitlicpen Stanbpunft aut betraeptet, ift jebew
fallt bie päutlidje Siätigfeit, weil oielfeitiger, bent
Saben= ober Pureaubienfte oorgugiepen. — ©t wäre
ber fcpaffeittfropen SEodjter gu gönnen, wenn fid) ipr
ein gufagenbet Söirfungtfelb böte, wo fte in ben ©luge=
ftunben ipre geiftigen gäpigfeiten in biefer ober jener
Pfeife oerwerten fönnte. sm. tn s.

Auf 3>rage 10 640: Sie bürfen ber jungen Socpter
wirfliep oon ßergen gratulieren, benn fie geigt, bag
gefunbet ®enfen ipr eigen ift. ®at junge ©läbcpen
foQ feinen 2Bunfcp für ©rpalt einer paffenben Stelle
funb tnn unb et werben ipr in furger 3«it eine fepöne
2lngapl oon Offerten mit ben gufagenbften Pebingungen
gut §anb fein. ®at wirb bie Pflegeeltern am beften
belepreit. ®.

Auf 10641: SPenn Sie mit 3hier ©nfiept
niep) burepbringen fönnen, opne ben ^rieben ober bie
§ilfe gu oerlieren, würbe icp 3Pnen raten, einen §auts
argt (Çpgienifer) gugugiepen. Peraten Sie ipn unb
bann fommt er gu Qprer Pepanblung unb intereffiert
fiep nebenbei für bie ©ntwidlung lyheet Sinbet, wo«
bei er bie ©üge biefer unb jener Önterlaffungtfünbe
allen ©rnftet anbringen fann. ®ann wirb et 3hnen
bie Pflegerin faum oerargen fönnen, wenn Sie bet
©rgtet ©nweifungen befolgt fepen wollen. ®at möcpte
toopl ber glattefte 2Beg gur ©enberung fein. sp 3.

Auf 3te«(ie 10641: 3çp bin ber ©nfiept ber ©rog-
taute, bag Sinberpflege niept aut Pücpern, fonbern
aut ber ©rfaprung gelernt werben mug. 3n""«tf)in
gept auep bie ©rfaprung mit ber 3e'£ mit, bleibt fiep
nicht gleicp, fonbern änbert mit ben ffortfepritten ber
äBiffenfcpaft. 3m Singeinen bin icp ber ©leiuung, bag
ein einjähriges Sinb in biefer 3opr«§geit ein bäum«
wodenet ^embepen tragen foil unb barüber ein wodenet
Scplüttli, — unb bag ber Sautfcpuf abgufepaffen ift.

St. an. in ».

Auf 3**oge 10 641: ©ad) meiner ltnntaggeblicpen
©leinung hätte punfto ©eiooptutiig gur ©einlicpfeit
erpeblicp früper begonnen werben foden. 3m ®ücp«
lein oon fjrau ®r- ©larie §eiiti fiept beim ©bfepnitt
„®ie geiftige ©ntwidlung", bag mai: fcpoit 0011t britten
iffonat ait ein Sinbcpen ant Xöpfipen gewöpnen fode.
3ur ©aeptgeit tut ein langärnteliget iofet Parcpent«
pembepen beut einjährigen ©läbeli gute ®ienfte. ©n
£>anb oon finberärgtlicper Peteprititg fodten bie
©leinungtoerfcpiebenpeiten bod) in freunblicper 2Beife
beigelegt werben fönnen.

m. ®. in 2.

Auftrug« 10 641: SBeun man bie (leinen Sinber,
bie fid) mit Saufen nocp feine (Bewegung ntatpeii fönnen,
gur raupen 3apretgeit am Unterleib warm befleibet,
fo entfpriept bat nur ber nötigen Sorgfalt. ®iefe
warme Pefleibung barf aber weber am Unterleib nod)
an ben Seincpen fatt anliegenb fein. ®ie Pefleibung
ntug fo lofe fein, bag bie §aut ungehemmt autbünften
fann ©ang befonbert im Pett mug bent Sörper unb
ben ©liebern bie oode gweipeit ber 2lutbiinftuitg er«

möglicpt fein, ©lau pemmt bie Steinen auch fcpwer
in iprer ©ntwidlung, wenn man fie SEagt gum Schlafen
legt, ohne fie, wie gur ©adjtrupe, oodftänbig autgu«
giepen unb int bequeme ©acptHeibcpen gu fteden. ®at
anbere ift ja für bequeme ©lütter weit einfadjer, aber
et bebeutet eine Scpübiguitg in ber gefuuben, natürlichen
©ntwidlung bet jungen Sebewefent. 2Bolle würbe id)
einem Sinbcpen niemalt bireft auf bie fpaut angiepen,
Seinwanb ober Pauniwode unb bantt bie 2Bode barüber.
Pieüeicpt lieft bie beforgte alte ®ante bod) etwa wunbert«
halber ein oon Qfjnen bereitgelegtet gutet Pücplein
über Sinberpflege unb Sinberfleibung, fo bag fid) bie
ungleichen ©nfepauungen bod) naep unb itacp unoer«
merft partnonifcp geftalten. ®.

Auf 3i*oge 10642 : Seferiu in ®. ift geneigt, 3P«r
2lnfid)t, betreffenb ©lärcpenlefen ber Sinber beigupflicpten.
©ber wir werben nod) lange mit wenigen oereingelt
biefer ©nfiept pulbigen, 100 ein ®itig, wie bat ©lärepen,
fo gur ®rabition in allen fjamiliert geworben ift. ©uep
werben oiele, bie ©lärepen gelaufcpt unb gelefen haben,
eine Scpäbigung niept gelten laffen woden, benn et
finb mopl weniger bie iFlärcpen, bie ben fpäteren Sefe«
teufel peraufbefcpwören, alt ein ©rgiehutigtfepler, ber
unfontrodiert Scpäbigenbet lefen lägt, bit bat Per«
langen naep gefunber, förbernber Soft abpanben ge«
fommen ift. ®en ®rang gum oieleti Sefen niept furg«
weg befepneiben, aber forgfältige SBapl treffen unb bie
Sontrode im 3«tereffe für bat ©elefene geigen, g. ».

yw.\

^ciiiffclon.
Dir arme Jörg.

001t §. ©.
(Sftadjbrucf üeröotcn).

3m ®ale begann bie ©benbglode gu läuten, bint«
bim! bimbitn ®t war ein bledjerner, wimmernber
SEott, ber langgegogen wie aut gequälten £>ergen über
bat ®orf pinflang. ©lit leifent Scpauern fam bie
®ämmeruttg gefdjritten, unb ber graue, unfreunblicpe
2lebeltag oerfdjwebte über ben 2Baffern, bort nocp
farblofe Scpleiergewebe unt bie erften Srauermeiben
unb ©rlen fcplingenb, unb bat Scpilfropr mit feinen
oerfpäteten Plütenflodeu in ein bämmernbet ©tau
fleibetib. ©lit froftigent, perbein 2ltem flog ber SBinb
über bat Sanb, alt wodte et mit adem aufräumen,
wat ber Sommer gebraept, unb ader Drten bat raupe
©egiment bet §erbftet geltenb ntaepen, ber ein fcpwer«
mütiget Scpleiertucp für bie langfam erfterbenbe ©rbe
wob. ®ann ftriep er murrenb burd) bie mächtigen,
alten Stämme unb oerflang wie ferner, tiefer Orgel«
ton weit unten im gorfte. 2Bie ein fdjimmernber,
feibener gaben gog ber Pacp fid) burd) bat faple ©e«
Iänbe, in mattem, bleiernem ©rau glängenb. @t ging
wie ein gröfteln burd) bie ftide Statur, benn an bem
weiten, unermeglicpen ipimmet gogen fdjon langfam
bie Sterne herauf, bie nur fcpwacp wie fteine Sicptcpeu
in bem unenblicpen ©rau gu fcpwimnten fd)ienen.

®ie ©benbglode war oerftummt, nur ein gitternbet,
toepmütiget Slingen lebte im ©rge nad) unb gog gleicp
einem matten Seufger burd) bie Suft. Scpon oor
3apren war fie gerfprungen, unb et entfamteti fiep nur
wenige, ipren früheren ®on oernommen gu paben,
aber fid) eine neue angufepaffen, fo biet patte bie fleine
©emeinbe niept übrig.

2lu« bem ©epölge war ein junger Purfcpe getreten
@r patte auf ben lepten Son ber ©lode gelaufcpt,
fcpob nun mit ber braunen, oerarbeiteten §anb ben
abgegriffenen Stropput nad) hinten unb wifepte fiep
mit bem ©üden berfelben bie feudjte Stirn. SEief

aufatntenb raftete er einen ©ugenblid unb fap naep«
benflid) in bat bämtnerige Sal pinab, wo pier unb
ba fepon einige Sicpter aufblipteit. ®ann pfiff er leife
auf unb trat ben Çeimweg an, benn bie SBirtin wartete
gewig fepon mit bent ©ffen.

3örg ©dolai war eine SfBaife unb bei ber Soweit«
wirtin palb Sinb im §aufe, beren einziger Sopn
2lnbreat mit ipm in einem ©Iter ftanb.

©It ber Purfcpe an ben erften ©epöften oorüber
war unb um bie ©de bog, fap er fiep unoermutet

3ckvvei?er brauen-?eitung ^ Sìàttec kür âen kâusUcben Kreis

gelesen — kurz, es ist ein trauliches Beisammensein,
Wie ist es nur möglich, ein solches Mütterchen
unehrerbietig zu behandeln! Ich könnte und dürfte es

nicht; ich würde mich schämen vor meinem Mann und
vor meinen eigenen Eltern, Ueberhaupt eine Frau
mit Herzensbiloung wird sich so etwas nie erlauben.
Um auf Ihre Frage zurückzukommen, glaube auch ich,
daß Trennungüdas beste ist, bis ihre Schwiegertochter
zur Vernunft gekommen ist, denn unter den obwaltenden

Umständen ist kein erfreuliches Zusammenleben
möglich. Und sicherlich wird kein Mensch Sie als
oberflächlich taxieren, Et°- mNsiihlcà junge Frau,

Auf Arage 16 632: Ihr Anerbieten Ihrer jetzigen
Frau gegenüber, zeugt von ebensoviel Wankelmut als
gar keiner Herzensbildung Warum heirateten Sie denn

Ihre arme, unglückliche Frau? Nur um sie hernach
als ein entwertetes Stück Ware bei Seite zu schleudern,
Hat Ihre Frau sich irgend in moralischer Beziehung
etwas zu schulden kommen lassen? Dann könnte man
in Ihrem Vorhaben etwa einen Entjchuldigungsgrund
finden, Oder sind Sie eine Schmetterlingsnatur, die
heute liebt und morgen den Gegenstand ihrer Liebe
überdrüssig zur Seite schleudert? Was sagt denn der
jetzige Gegenstand Ihrer großen Liebe zu Ihrem
Vorhaben? Eine tugendhafte Frau kann doch unmöglich
auf einen Ehemann spekulieren. Alles in mir empört
sich dagegen! Es geschähe Ihnen schon recht, wenn
die Frau, der Gegenstand Ihrer jetzigen schwärmerischen
Liebe in Anbetracht Ihrer großartige», edlen (?jCharakler-
eigenschaften nach kurzer Ehe Ihnen dasselbe
Anerbieten stellte, wie Sie jetzt es Ihrer Frau stellen. Ich
wünsche es Ihnen sogar von ganzem Herzen, Wie
kam es den», daß Ihnen, einem Ehemann von einer
solchen Frau ein derartiges, die ganze edle Frauenwelt
tief empörendes Verlangen in den Sinn gekommen?
Ihre Frau möchte ich nicht sein, weder die jetzige
rechtmäßige, noch die Nachfolgerin, Schämen Sie sich! Sie
sind offenbar kein Charakter, keine Persönlichkeit. Ihnen
ist nichts heilig, selbst die Heiligkeit der Ehe nicht. Als
Mann, der Sie ja nach Ihrem Charakter nicht sind,
wäre es Ihre Pflicht gewesen, gegen Ihre Begierde
anzukämpfen, Sie hätten die Leidenschaft für die andere
nicht aufkommen lassen dürfen, sondern sie schon im
Kenn ersticken müssen, Glauben Sie denn wirklich,
mit einer Frau, die Sie jetzt umworben, glücklich werden
zu können? Können Sie vor einer solchen Frau
Respekt haben? Ich sage nein. Denken Sie auch
daran, daß alle Schuld sich aus Erden schon rächt.
Gehen Sie in sich und werden Sie eine Persönlichkeit,

„Wer schlägt den Löwen, wer schlägt den Riesen?
Wer übewindet jenen und diesen?
Das tut der, der sich selber bezwingt,"

Auf Arage 16637: Der Schwäche, ihre Kinder
„der Leute wegen" über ihren Verhältnissen zu erziehen,
machen sich gar viele Eltern schuldig und zwar sehr zu
ihrem eigenen und der Kinder Schaden, Denke man
nur an die vermeintlich obligaten Schulklasseneinladungen,

die viele Mädchen unbemittelter Eltern diesen
abzuschmeicheln oder abzutrotzen verstehen. Was da
an einem einzigen Nachmittage und Abend für die
Gasterei ausgegeben wird, das muß die sorgliche
Hausmutter oft durch wochenlang knappere Beköstigung
der eigenen Familienglieder wieder einzubringen suchen,
ivas doch gewiß ein ebenso unkluges wie unwürdiges
Tun ist. Mit solcher Verwöhnung tun die Ellern oder
Pflegeeltern den Mädchen für die Zukunft auch kein
Gutes. Es ist ja geradezu unverantwortlich, jungen
Menschenkindern Bedürfnisse anzugewöhnen, welche das
spätere Leben ihnen nicht gewähren kann. Das junge
Mädchen braucht kein Heer von Freundinnen, Eine
oder zwei sind vollauf genügend Das Kränzchenwesen
paßt nicht für Mädchen, die nachher mit ihrer Hände
Arbeit ihr Brot verdiene» müssen. Es ist auch schon
in mancher jungen Ehe der Anlaß zu Zank und
Unfrieden geworden, wenn die Frau entgegen den Wünschen

des Mannes die Kränzchengewohnheit um jeden
Preis beibehalten wollte. Eine sehr charakteristische
Schilderung von dem Einfluß der höheren Schulbildung
auf das häusliche Leben der arbeitenden Klassen wurde
auf der Konferenz für Kinder-Studium (Chicago,
Mai 1900) verlesen und zwar aus der Feder einer
jungen Seminaristin, Es war dem Mädchen
aufgegeben worden, über dieses Thema aus eigener
Beobachtung zu schreiben. Die Verfasserin hatte sich in
die Lage eines Schuhmachers versetzt, den sie als
Familienvater auftreten und schildern läßt, wie er sich

aus dem Familienkreis ausgeschlossen findet, weil seine
Tochter „gebildet" ist und gebildeten Besuch empfängt;
die Achtung seiner Kinder vor ihm wird immer geringer,
aber die Ansprüche an seinen Geldbeutel immer größer;
ein Besuchszimmer muß eingerichtet werden, das-ihn
in Schulden stürzt — und doch hat er nichts davon,
denn gerade abends, wenn er heimkommt, ist er von
der Geselligkeit ausgeschlossen: die Familie hofft, daß
er zu stupide ist, um darüber unglücklich zu sein. Er
hatte gehofft, daß die Kinder ihm helfen würden, wenn
sie mit ihrer Ausbildung fertig seien -- aber da gibt's
nichts als Enttäuschungen, „Nein," so sagt er sich

endlich, „die höhere Bildung in ihrer gegenwärtigen
Form ist nichts für die Armen; sie entwickelt den
Verstand auf Kosten des Herzens und verjagt alle Liebe
aus der Häuslichkeit; 315 Mädchen aus den höheren
Stadtschulen wurde im Anschluß an diesen Bericht die
Frage vorgelegt, ob ihnen Fälle bekannt seien, wo die
höhere Ausbildung ähnliche Schäden mit sich bringe,
256 bejahten die Frage, also S0° „, D H

Auf Arage 16637 : Ein Paar gute Freundinnen
zu haben, ist für ein junges Mädchen nicht nur eine
große Annehmlichkeit, sonder» selbst notwendig zur
Bildung des Charakters; im späteren Leben freilich
werden dann diese Freundinnen sich wenig mehr um
die ärmere Tochter kümmern. Es ist aber ganz und

gar nicht notwendig, diese Freundinnen einzuladen, oder
ihnen etwas zu schenken, wenn man dazu die Mittel
nicht hat. Gerade unsere schweizerischen Schulen sind
ganz darauf eingerichtet, daß ärmere und reichere Töchter
mit einander verkehren können, ohne daß dazu besondere

Geldmittel nötig sind, gr M. in »

Auf Arage 16637 î Wenn Sie es nicht über sich

bringen, dem jungen Mädchen zu sagen, daß seine
Wünsche und Begehren nicht im Einklang mit Ihren
Verhältnissen stehen, so soll der Pflegevater es tun,
im eigensten Interesse der Tochter. Gewiß wird sie

sich dann zukünftig nach der Decke strecken, d, h, ihre
Einladungen auf ein Minimum beschränken, um den

Pflegeeltern ihre Erkenntlichkeit für all' das erwiesene
Gute auf diese Weise darzutun, M S w L,

Auf Arage 16638: Ist eine Abreibung von fein
gestoßenem Salz mit Oel gemischt schon versucht worden?
Handelt es sich nicht nur um das Blindsein der Politur,
sondern ist diese selbst aufgezogen, verdorben, dann ist
neuer Lack erforderlich. R R,

Auf Arage 16 638; Eine langjährige Abonnentin
erlaubt sich aus obige Frage folgende Antwort zu
geben : Man befeuchte den Flecken gut und lege Zigarrenasche

darauf, mit welcher die Stelle eingerieben wird,
bis der Fleck verschwunden ist. Nachher reibt man
etwas Möbelwichse auf und glänzt mit wollenem Lappen
nach Abonentln tn K,

Auf Arage 16 638: Die Politur ist weggefressen,
also müssen die Möbel frisch poliert werden. Man
versucht dies erst selbst; indem man mit guter Möbelpolitur

die Flecken tüchtig reibt (man nimmt dazu
einen wollenen Lappen), und läßt den Schreiner kommen,
wenn es auf diese Art nicht geht. Fr. M w »

Auf Arage 16 636: Senglet gegenüber der Post
würde ich zuerst fragen; vielleicht auch Krayer-Rams-
perger oder ähnliche Geschäfte, gr, M in »,

Auf Arage 16646: Für die Wahl des einen oder
des anderen Berufes mögen allerlei Gründe mitsprechen,
welche der Fremde nicht kennt, aber im Allgemeinen
bin ich sehr Ihrer Meinung. Gerade die letztern Nummern

der Frauenzeitung haben über die Dienstbotenfrage

einige Artikel gebracht, welche viel Anregung
bieten. Fr. M, in

Auf Arage 16 646: Ob dieser Wunsch auch Befehl
ist? Wenn die Eltern »och nicht in pflegebedürftigem
Alter stehen, also die Nähe der Tochter nicht benötigen,
werden sie kaum ernstlich dazu drängen, daß die Tochter
sich in unbefriedigender Art betätige. Wenn es
angeht, würde ich Ihnen raten, der Tochter stellesuchend
an die Hand zu gehen, um den Eltern eine Aussicht
vor Augen zu führen. Wenn die Tochter mit guten
Offerten aufrücken kann, werden die Pflegeeltern sehen,
daß sie sich an gutem Platze besser stellt, sowohl finanziell
als in gesundheitlicher Hinsicht, Auch ist die
Verwertung ihrer allgemeinen Schulung gewiß eine
vielseitigere, als im einseitigen Ladendienst. Es ist der
jungen Kraft guten Erfolg zu wünschen, Ladnerinnen

haben wir genug. Es fehlt die gebildete,
feinere Hilfe im Hause, Werden übrigens die Eltern
später an der haushaltstüchtigen Tochter nicht die
bessere Stütze habe», als an der Verkäuferin, die bei
einseitiger Arbeit unpraktisch geblieben? Solche Stellung
kann sie später immer noch bekleiden. Ein frisches
freundliches „Mit Glück!" von einer Hausfrau, die ihr
Gelerntes täglich verwendet und gebildete Kräfte für
die Hauswirtschaft freudig begrüßt. u, S in K,

Auf Arage 16 646: Es braucht gar nicht so viel
Erfahrung, um einzusehen, daß Ihre Ansicht die
richtigere ist. Allseilige Kenntnisse vertragen sich recht
gut mit hauswirlschaftlicher Betätigung, Wie oft muß
eine Hausfrau und Mutter sich sagen, daß sie auf
hundert Gebieten geschult sein sollte, um allen
Anforderungen gewissenhaft genügen zu können. Vom
gesundheitliche» Standpunkt aus betrachtet, ist jedenfalls

die häusliche Tätigkeit, weil vielseitiger, dem
Laden- oder Bureaudienste vorzuziehen, — Es wäre
der schaffenssrohen Tochter zu gönnen, wenn sich ihr
ein zusagendes Wirkungsfeld böte, wo sie in den
Mußestunden ihre geistigen Fähigkeiten in dieser oder jener
Weise verwerten könnte. M, S, in L.

Auf Arage 16 646: Sie dürfen der jungen Tochter
wirklich von Herzen gratulieren, denn sie zeigt, daß
gesundes Denken ihr eigen ist. Das junge Mädchen
soll seinen Wunsch für Erhalt einer passenden Stelle
kund tnn und es werden ihr in kurzer Zeit eine schöne
Anzahl von Offerten mit den zusagendsten Bedingungen
zur Hand sein. Das wird die Pflegeeltern am besten
belehren. D, H.

Auf Arage 16641: Wenn Sie mit Ihrer Ansicht
nichi durchdringen können, ohne den Frieden oder die
Hilfe zu verlieren, würde ich Ihnen raten, einen Hausarzt

(Hygieniker) zuzuziehen. Beraten Sie ihn und
dann kommt er zu Ihrer Behandlung und interessiert
sich nebenbei für die Entwicklung Ihres Kindes, wobei

er die Rüge dieser und jener Unterlassungssünde
allen Ernstes anbringen kann. Dann wird es Ihnen
die Pflegerin kaum verargen können, wenn Sie des
Arztes Anweisungen befolgt sehen wollen. Das möchte
wohl der glatteste Weg zur Aenderung sein. P g.

Auf Arage 16641: Ich bin der Ansicht der Großtante,

daß Kinderpflege nicht aus Büchern, sondern
aus der Erfahrung gelernt werden muß. Immerhin
geht auch die Erfahrung mit der Zeit mit, bleibt sich

nicht gleich, sondern ändert mit den Fortschritten der
Wissenschaft, Im Einzelnen bin ich der Meinung, daß
ein einjähriges Kind in dieser Jahreszeit ein
baumwollenes Hemdchen tragen soll und darüber ein wollenes
Schlüttli, — und daß der Kautschuk abzuschaffen ist.

Fr. W, tu B.

Auf Arage 16 641: Nach meiner unmaßgeblichen
Meinung hätte punkto Gewöhnung zur Reinlichkeit
erheblich früher begonnen werden sollen. Im Büchlein

von Frau Dr. Marie Heim steht beim Abschnitt
„Die geistige Entwicklung", daß man schon vom dritten
Monat an ein Kindchen ans Töpfchen gewöhnen solle.
Zur Nachtzeit tut ein langärmeliges loses Barchent-
hemdchen dem einjährigen Mädeli gute Dienste. An
Hand von kinderärztlicher Belehrung sollten die
Meinungsverschiedenheiten doch in freundlicher Weise
beigelegt werden können,

M, S, In L,

Auf Arage 16 641: Wenn man die kleinen Kinder,
die sich mit Laufen noch keine Bewegung machen können,
zur rauhen Jahreszeit am Unterleib warm bekleidet,
so entspricht das nur der nötigen Sorgfalt Diese
warme Bekleidung darf aber weder am Unterleib noch
an den Beinchen satt anliegend sein. Die Bekleidung
muß so lose sei», daß die Haut ungehemmt ausdünsten
kann Ganz besonders im Bett muß dem Körper und
den Gliedern die volle Freiheit der Ausdünstung
ermöglicht sein. Man hemmt die Kleinen auch schwer
in ihrer Entwicklung, wenn man sie Tags zum Schlafen
legt, ohne sie, wie zur Nachtruhe, vollständig auszuziehen

und ins bequeme Nachtkleidchen zu stecken. Das
andere ist ja für bequeme Mütter weit einfacher, aber
es bedeutet eine Schädigung in der gesunden, natürlichen
Entwicklung des jungen Lebewesens. Wolle würde ich
einein Kindchen niemals direkt ans die Haut anziehen,
Leinwand oder Baumwolle und dann die Wolle darüber.
Vielleicht liest die besorgte alte Tante doch etwa wundershalber

ein von Ihnen bereitgelegtes gutes Büchlein
über Kinderpflege und Kinderkleidung, so daß sich die
ungleichen Anschauungen doch nach und nach unvermerkt

harmonisch gestalten, D. H,

Auf Arage 16642 : Leserin in G, ist geneigt, Ihrer
Ansicht, betreffend Märchenlesen der Kinder beizupflichten.
Aber wir werden noch lange mit wenigen vereinzelt
dieser Ansicht huldigen, wo ein Ding, wie das Märchen,
so zur Tradition in allen Familien geworden ist. Auch
werden viele, die Märchen gelauscht und gelesen haben,
eine Schädigung nicht gellen lassen wollen, denn es
sind wohl weniger die Märchen, die den späteren
Leseteufel heraufbeschwören, als ein Erziehungsfehler, der
unkontrolliert Schädigendes lesen läßt, bis das
Verlangen nach gesunder, fördernder Kost abhanden
gekommen ist. Den Drang zum vielen Lesen nicht kurz-
weg beschneiden, aber sorgfältige Wahl treffen und die
Kontrolle im Interesse für das Gelesene zeigen, z, B.

Aeuilleton.

ver arme Mg.
von H, G

(Nachdruck verboten).

Im Tale begann die Abendglocke zu läuten, bim-
bim! bimbim! Es war ein blecherner, wimmernder
Ton, der langgezogen wie aus gequälten Herzen über
das Dorf hinklang. Mit leisem Schauern kam die
Dämmerung geschritten, und der graue, unfreundliche
Nebeltag verschwebte über den Wassern, dort noch
farblose Schleiergewebe um die ersten Trauerweiden
und Erlen schlingend, und das Schilfrohr mit seinen
verspäteten Blülenflocken in ein dämmerndes Grau
kleidend. Mit frostigem, herbem Atem flog der Wind
über das Land, als wollte er mit allem aufräumen,
was der Sommer gebracht, und aller Orten das rauhe
Regiment des Herbstes geltend mache», der ein
schwermütiges Schleiertuch für die langsam ersterbende Erde
wob. Dann strich er murrend durch die mächtigen,
alten Stämme und verklang wie ferner, tiefer Orgelton

weit unten im Forste. Wie ein schimmernder,
seidener Faden zog der Bach sich durch das kahle
Gelände, in mattem, bleiernem Grau glänzend, Es ging
wie ein Frösteln durch die stille Natur, denn an dem
weiten, unermeßlichen Himmel zogen schon langsam
die Sterne herauf, die nur schwach wie kleine Lichtchen
in dem unendlichen Grau zu schwimmen schienen.

Die Abendglocke war verstummt, nur ein zitterndes,
wehmütiges Klingen lebte im Erze nach und zog gleich
einem mattsn Seufzer durch die Luft, Schon vor
Jahren war sie zersprungen, und es entsannen sich nur
wenige, ihren früheren Ton vernommen zu haben,
aber sich eine neue anzuschaffen, so viel hatte die kleine
Gemeinde nicht übrig.

Aus dem Gehölze war ein junger Bursche getreten
Er hatte auf den letzte» Ton der Glocke gelauscht,
schob nun mit der braunen, verarbeiteten Hand den
abgegriffenen Strohhut nach hinten und wischte sich

mit dem Rücken derselben die feuchte Stirn. Tief
aufatmend rastete er einen Augenblick und sah
nachdenklich in das dämmerige Tal hinab, wo hier und
da schon einige Lichter aufblitzten. Dann pfiff er leise
auf und trat den Heimweg an, denn die Wirtin wartete
gewiß schon mit dem Essen,

Jörg Nikolai war eine Waise und bei der Löwenwirtin

halb Kind im Hause, deren einziger Sohn
Andreas mit ihm in einem Alter stand.

Als der Bursche an den ersten Gehöften vorüber
war und um die Ecke bog, sah er sich unvermutet
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einem mittelgroßen/ ßübfßen StRäbßtn gegenüber
„©riiß Tiß, Si?betß," fagte er mit einem" ©ufblißen
be? 2luge?, „nun roa? maßt'? mit ber ©efunbßeit?"

8i?betß ©err lachte, baß man ißre roeißen ßüßne
faß. „Tu brand)'!"! nicht 31t fragen, görg, roenn Tu
Tiß öfter feßen ließeft ©arft (ang nießt bei un?.
©iefat'S fo niel 2trbeit ober fommft Tu nimmer au§-
bem Somen fort? ©ßau bod) mat su, baß Tu auf
ben 2lbenb Tid) seigft. Ter ©alentin ift immer ju
finben, ba gibt'? boeß gleich gute Unterhaltung."

@r niette latigfam. „Ter Valentin? ®r ift jeßt
oft bei @uß, oiet ju oft, Sisbetß! Sag' mal, geßt'?
auf Tid) ober bie SJtarie? £>m Saß nießt, Tu
braueßft mir'? ja nießt 311 fagen, e? ift ja ein?! 2lber
reßt ßaft ®u! gß roerb' tommen. 9lbje, 8i?betß."
©r nicfte ißr 51t unb ging pfeifenb bem „Somen" 31t.

®ie ©irtin faß freitnbliß aitf. „©ift fßon ba,
görg? gd) banf ®ir fßön! Ta? mar mir 'n rechter
©efaden. Ta feß' ®idß unb iß."

„£mt nißt? 31t fagen, ©irtin," oerfeßte ber ©urfße,
ttaßm bie gade oott ber 2ld)fel nnb ßängte fie mit
bem §ute an bie ©anb, um allein fein 2lbenbbrot 31t

oerjeßreit. ®aranf teßnte er fieß, bie £>änbe in ben

£iofentafßen, an bie Türe nnb genoß bie frifße 2lbenb»

luft, jebem ßereintretenben ©afte freunblicß bie 3eit
bietenb. ©er fani benn ba? ©ar ba§ nißt roiebet
8i?betß ©err? ©ar ja ein ©lüefätag heute Ta?
mußte man bod) bemtßen. @ie ging sum Krämer
©imp ßoten; roarum follte man ißr nid)t begegnen?
®er ©eg sunt £>of mar noß ein Heine« ©nbe, ba
tonnte man injmifßen ein ©ort plaubern.

2(1? Si?betß ©err furs barattf 3uriidfeßrte, faß
ße fßon bie ßetle ©eftalt auf fiß sutommen. „görg,
ba? näßfte 3Ral mußt ®u mir boß roaßrßaft'gen
©ott, 'roa? taufen," laßte fie, „fßon ba? jroeit' 9Ral
ßeut', unb fonft oergeß'n Tage."

©r trat an ißre ©eite: „9ta, roa? tät'ft ®u ®ir
benn roiinfßeti, 8i?betß?"

©ie faß ißn fßattaft'an. „©egegne mir erft,
bann fag' iß'? ®ir. 2lber roürb' moßt fßmer ßatten,

iß leg' miß jeßt gleiß."
„®ann tomm' id) im Traum' ju ®ir," oerfißerte

er unb blieb neben ißr, „übrigens ift'? roirtliß 'ne

©ßanb', fiß fßon su fufßen. ©ßau boß, SRäbßen,
ma? ber 2lbenb fo fßön ift. ©ift ®u uißt neugierig,
ob bie SDtoorfrauen tanjen?"

,,©rr !" ©ie fcßüttelte fiß. ,,2Jtaß' mir'? nißt
graulid), görg, bin fo teine oon ben Tapferen! 2lber

mo marft benn ßeut'?"
Ter ©urfße beantmortete bie forage unb erzählte

babei atterßanb oon ber ©tabt.
„2lß, ba? tneiß iß fßon," rief Bi?betß einmal

au?, „ba? ßat ber ©alentin gefagt, oon ber ©olbaten»

jeit ßer, roeißt ®u?"
görg SRitolai oerfeutte bie §änbe in bie Tafßen

nnb fßteuberte mit bem guße einen ©tein beifeite.
„SRuß ber gefßeit fein," meinte er langfam, „tanu
ade?, roeiß ade?, ein ej;traenet SRenfß."

8i?betß ©ert niette ßarmto?. „Kannft reßt ßaben,

roenn er fo tomint, ßaben mir ftet? 'n großen ©paß
mit ißiit. '? ßübfß, baß er ba ift, roo'? batb ©inter
roirb; man tann boß 'mat ein? fßmaßen."

gö g Stifotai faß fie oon ber ©eite an. „Staßfte?
gaßr tomm' iß auß ju ben ©otbaten. ©itt 'mat
feßen, roenn iß roieber tomm', ob ®u auß fo gern
auf miß ßorßft, Sibbetß! Tann erläßt' iß ®ir auß
'roa§."

,,©eß, roarum nißt," rief fie, „Tu ober ber ©alen»

tin ober ber 2Inbree?, ba? ift alle? egal."

(gortfeßung folgt.)

®r roar non ben îtnroefenben ber einzige, ber ben

2tufbruß be? ©rafen uißt ungern faß.
,,©etß intereffanter, lieben?roiirbiger SRanti," fagte

©oroua unbefangen.
„D, er ift meßr at? ba?," rief ©räfin ©arnfee,

„er ift ber ebetfte béfte SRenfß, ben iß tenne, mir ift
feiner begegnet, ber größer benft unbfo oiet ©ute? im
Seben getan ßat, roie er. @? ift ein Jammer, baß er
in feinem Seiben unb im 2lltet fo einfam fein muß."

„©arum ßat er nißt roieber geheiratet ?" fragte
©orona.

„©iedeißt roeit er oon ben grauen ju gut ober

ju fdjteßt baßte."
,,©ie ba??"
„@r mürbe feine $anb nißt oßne eine tiefe Steh

gung feinerfeit? einer grau geboten ßaben, niemal?, um
fiß nur eine Pflegerin ju geroinnen. Unb ju fßleßt?
SRnn, roeit er überzeugt ift, baß rooßl taum eine biefe
§anb auifßlageti roürbe, um beffen mitten, roa? er mit
biefer §anb jugteiß ju oergeben ßat. ©inen alten
Stamen, eine ßoße 8eben?fte(tung unb ein große? ©er»

mögen."
„Traurig, aber roaßr," bemerfte ©ßerben, meßr

jutreffenb at? neu.
„®a? tommt boß auf bie grauen an," meinte

©orona naßbenttiß, „in jebem eßten grauengemüt
liegt ja auß non Kinbßeit an ber ©unfß irgenb
jemanb ju umforgen unb ju betreuen, roir fangen mit
ben puppen an unb ßören naturgemäß mit bem ©atten
unb ben Kinbern auf. gß meine, baß gerabe in bem
Berufe, einem tränten ÎRanne atte? fein su tönnen,
eine fßöne unb große Seben?aufgabe liegt."

„©erseiß' Tante Ülbetine, iß muß aufbreßen,"
fagte ©ßerben feßr unmotioiert, ptößliß mit einer
geroiffen §aft unb einer ©eregtßeit in ber Stimme.

„@ßon?" fragte bie ©räfin erftaunt, oon ißrer
©ticterei auffeßenb.

„gß glaube, mein ©ßroager ßat reßt, gnäbigfte
©räfin," fagte Korona täßelnb, „roir ßaben fßon ein

paar ©tunben oerptaubert. ©0 fßöne ©tunben; iß
baute gßnen oon §erjen, baß ©ie mir erlaubten, ju
fommen."

„@ie rootten auß geßen, Siebfte? Tann ertauben
©ie aber, baß iß ihnen einen ©.igen ßoten taffe."

„®a? ift boß nißt nötig, Tante îtbetine, iß roerbe
meine ©cßroägerin nad) §aufe begleiten, gft Tir'?
reßt, Korona ?"

Statürtiß roar e? ißr reßt, unb fo fßritteu fie
nebenettianber burß bie rointertißen ©traßen. ©in
grauer, roolfenfßroerer Çimmet fpan-te fiß barüber,
ein fßarfer ©inb btie? ißnen in? ©efißt. ©ie gingen
nebeneinanber ßin, oßne ju fpreßen. ©ie tarnen fiß
gonj rounbertiß oor, fo atiein in ber großen ©tabt,
roo niemanb ftß um fie tümmerte, niemanb fiß naß
ißnen umfßaute, fie innren aanj auf fiß atiein an=

geroiefen. ®r füßrte Korona, geroiß ßiett man fie für
fJJianu unb grau, unb ©ßerben fiißlte bei biefem ®e=

banten ein roarme?, innige? ®tücf?gefüß( tebenbig
roerben in feinem §erjen, roie er e? lange nißt meßr
gefannt ßatte, nißt meßr feit ben Tagen, roo Korona
oon ©ßorforo abgereift roar, gn biefer ©tunoe tarn
e? ißm jum erftenmat ju oottem SBeroußtfein, baß ißre
©egenroart ju feinem „©lüeffein" notroenbig fei. ©r
erfßrat über biefe ©lßrnegmung, unb fie ßatte 3ur
gotge, baß er noß ftummer unb in fiß geteßrter neben

ißr baßinfßritt, at? juoor.
©? fing an 31t fßneien, unb ber ©inb rourbe

fßärfer.
„©ittft Tu nißt eine Trofßte?" fragte ©ßerben.
„gß rooUte eben barum bitten, fonft ßabe iß am

©nbe morgen 3ur Sßcobe bie fßönfte §eiferteit," fagte
fie läßilnb

2tin näßften §alteptaß naßmen ße einen ©agen.
©orona ftieg ein, ©ßerben ßatte bte §>anb am

Türbriicfer unb ftanb unfßliiffig ba.

„fftun, tommft Tu nißt mit, ©uftao, roir ßaben
ja siemliß einen gleißen ©eg, iß sum Saiferßof, Tu
in bie Sanonierftraße."

91oß einen ©oment jögerte er, bann ftieg er rafß
ein unb 30g bie Tür ßinter fiß 3U. Ter ©agen, ein
flehte? Koupee rollte fort. Stie suoor roaren fie förper=
liß f'ß fo naße geroefen, ißre ©ßuttern, ißre 2trme
berüßrten fiß bei jeber SBeroegung. ©in geßeimtii?»
ootter, magnetifßer 3ug, eine innertiß unmerfttß fiß
fteigernbe ©rregung bemäßtigte fiß beiber. SSoit allen
äußern ©inbrüefen getrennt unb unbeeinflußt, empfanben
fie feelifß unb törperliß nur ftß. gßre §er3en be=

ganneit rafßer 3U tlopfen, Korona füßlte ba? SBlut in
ißre ©angen fommen unb geßen, ba rourbe ißre fpanb

I ergriffen, umfßloffen oon einer anbern §anb,. mit

ßeißeit, 3itternben gingern, ba? füßlte fte burß ben

feinen £>anbfßuß, unb oon biefen gingern, jebem ein»

Seinen, ging e§ roie ein ßeißer Strom über fie, burß
ißren ganjen Körper, jeben 9tero oibrierenb, jeben

fjersfßtag leibenfßaftliß tlopfen maßenb.
Unb ©ßerben? ©r baßte nißt? meßr in biefem

aiuqenblicf, alle? roar roie oerfunfen, roa? ißm fonft
noß mit ber ©elt unb mit ben ÜJlenfßen oerbanb,
bie in fein Seben ßineingeßörten; für ißn gab e? in
biefem 2Iugenblict nißt?, al? bie grau an feiner ©eite,
beren fßlanfe ginger in ben feinen süßten unb ftß
oergeben? 3U befreien ftrebten, beren S3licf er, fiß roeit
oorbeugenb, fußte, unb beren 2tugen plößliß ßeiß»
flammenb, feinen ©liefen begegneten.

Sflit einem fRucte ßielt ber ©agen oor bem ßeH=

erleußteten Kaiferßof, ber ©lans be? eleftrifßen Sißte?
fiel burd) bie genfter ber Trofßte. Ter portier riß
ben ©ßtag anf, ©ßerben fprang ßinau? unb ßatf
Korona beim 2Iu?fteigen; ber portier, ber ißn tannte,
grüßte eßrerbietig, Scßerben begleitete feine ©ßroägerin
in ba? ©eftibiil, ffio er fiß oon ißr oerabfßiebete.

„©ute Staßt, liebe,bliebe Korona," fagte er leife,
fie reißte ißm nur gans fliißtig bie Çanb unb ßaftig,
oßne ftßjnoß einmal umsufßauen, floß fte bie Treppe
ßinauf. • Sangfam, bie ©otetbebienteften etroa? fteif
grüßenb, oerließ ©ßerben ben Kaiferßof.

®? fßneite noß immer, gans fein unb leißt
ftäubten bie roeißen, glißernben glocfen burß bie Suft,
umfßteierten bie Saternen unb enbeten, sur ©rbe fintenb,
im ©ßmuß ber ©traße ißr fur^e? ©ßeinbafein.

©uftao ©ßerben befanb fiß in einer grensenlofen
©rregung, burß jenen einsigen fursen ©lief ßatte ©orona
ißm ba? ©eßeimni? ißre? fersen? oerraten, roaren
ißm bie ©ßuppen oon ben 2Iugen gefallen, roar er
feßenb geroorben über fiß unb über fie. ©r begriff e?

nißt, roie er fo lange blinb über fiß felbft in ber grre
ßerumgetappt, unb roie er ein ©efüßl, fo ftarf unb
leibenfßaftliß roie feine Siebe su Korona, roie er ein
foldje? ©efüßl fo Diele gaßre in feinem §ersen ßatte
erftiden tönnen. ®? roar alle? fo tangfain gefommen,
fo allmäßtiß, jeßt bamal?, aß bamal?, oor
feß? gaßren, roa? er bamal? empfunben, ba? glaubte
er längft geftorben. ©ielleißt roäre e? auß roirtliß
geftorben, roenn ©retti ihm ein roenig meßr geroorben
roäre in ißrer ©ße, at? eine reüenbe, reßt praftifße
unb jugenbliß genußfreubige grau, ©r ßatte immer
in aller Slrbeit unb bei aüem Kampfe um? Tafein
feine geiftigen gntereffen gehabt ut b fte 3U pflegen
gefußt, suleßt rourbe er'? mübe allein, benn ©tetli
ftanb allen ernften unb geiftigen gntereffen fern, ©rft
bei Korona? Stnroefenßeit in ©ßorforo ßatte er roieber
ben Unterfßieb jtoifßm beiben ©ßroeftern bemertt,
ßatte er ertannt, roa? eine grau einem SJtanne auß
auf geiftigem ©ebiete su fein imftanbe ift, ßa te er
in Korona bie ®rgärt)ung feine? eigenen gß? gefunben,
oiet meßr, roeit meßr noß at? oor gaßren ©te ßatte
ade feine gutereffen, bie im Saufe ber gaßre fo ßalb
unb ßalb eingefßlummert roaren unb braß gelegen
hatten, neu 3U beleben gemußt, fie roar coder ©er»
ftänbni? für feinen politifßen ©eruf al? ©bgeorbneter,
roie für feine Tätigteit al? Sanbtnann unb ©uteherr,
für feine Settüre, für feme fRißtung in ber äRiißf,
für feine ©nfißten über bie ©rsiehung ber Kinber, aUe?
ba? hatte unmertliß unb feft ein ©anb um ißre Seelen
unb ©ersen gefßtungcn, unb jeßt roußte er, baß fte

fiß liebten mit jener Siebe, bie, nur in ©egeufeitijeit
begrünbet, ftarE una roeißeooll jugleiß ift.

@r oergegenroärtigte fiß ade? ©emeinfame au?
ißrein Seben, unb er fanb, baß er nißt? baooit oer»
geffen ßatte, 0011 bem Tanse be? jungen ÜiRäbßen? an
im SRonbenfßein bi? su rem ßeißen ©liefe ßeute 2lbenb
im ^albbuntet be? ©agen?. gmmer ftärfer, immer
lebenbiger rourbe in tßm bie Slßnung eine? großen,
unenbtißen ©lüct?, ba« ßätte fein tönnen. 2ln gar
nißt? anbere? baßte er, at? an fte, immer nur an
fie, ade? anbere roar au?gelöfßt.

fRaftlo? irrte er burß bie Straßen, roo ba? fRaßt»
leben ©erlin« anfing, feine funtelnben ©ugen aufsu»
fßlagen, ba? glänsenbe Safter in ©quipagen unb
Trofßten rodte an ihm oorüber, um in oorneßmen
fReftgurant? unb oerfßroiegenen ©oubriv? oerbotenen
©enüffen 31t frößnen, unb bie Tiefg funfenften ber
menfßlißen ©efedfßaft, SRäuner unb ©eiber, fiß im
©ßatten ber §äufer oerlierenb, oerfßroanben in Keder»
fpelunten, über beren ©ittgang bie berüßtigte rote
Saterne glüßte roie ein teuflifße« 2luge, unb 100 ßinter
ben gefßloffenen genftern ßeifere ©eiberftimmen mit
ben Klängen einer mißtönigen £>arfe ober eine? abge»

nußten ißßonograpben abrotßfelten.
(gortfeßung tolgt.)

licuillcfott.

tü beviöeg?
SRoman oon ©. o. b. Sancfen.

(Soitfesnttg.

Tie Slntroorten, bie bie ©räfin erhielt, fßietten
ißr merfroürbig serftreut, e? maßte ißr ben ©inbruef,
al? ob er mit ßalbent Dßre immer bei bem ©efpräße
ber anbern fei. gm Saufe be? ilbenb? rourbe ber ©raf
immer lebßafter unb ©ßerben immer ftider, unb plöß»

liß paefte e? ißn, al? müffe er erftiden, ein ©ebanfe

burßfßoß fein feirn, ein ©ebante, ben er oon fiß
toi nnb ber fiß ihm boß ben gati3en Ülbenb über
immer roieber aufbrängte, fo oft fein ©lid oon Korona
5U ©onftorff unb oon biefem 5U Korona ßinüber glitt.

Caca
als beliebtet

o Suchard
rühstück überall bekannt.

©ußbruderei ÏÏRertur, @t. ©aden.
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einem mittelgroßen/ hübschen Mädchen gegenüber
„Grüß Dich, Lisbelh," sagte er mit einem Aufblitzen
des Auges, „nun was macht's mit der Gesundheit?"

Lisbeth Werr lachte, daß man ihre weißen Zähne
sah, „Du branch's! nicht zu fragen, Jörg, wenn Du
Dich öfter sehen ließest! Warst lang nicht bei uns.
Giebt's so viel Arbeit oder kommst Du nimmer aus-
dem Löwen fort? Schau doch mal zu, daß Du auf
den Abend Dich zeigst. Der Valentin ist immer zu
finden, da gibt's doch gleich gute Unterhaltung,"

Er nickte langsam, „Der Valentin? Er ist jetzt
oft bei Euch, viel zu oft, Lisbeth! Sag' mal, geht's
auf Dich oder die Marie? Hm? Lach nicht. Du
brauchst mir's ja nicht zu sagen, es ist ja eins! Aber
recht hast Du! Ich werd' kommen. Adje, Lisbelh,"
Er nickte ihr zu und ging pfeifend dem „Löwen" zu.

Die Wirtin sah freundlich auf, „Bist schon da,
Jörg? Ich dank' Dir schön! Das war mir 'n rechter
Gefallen, Da setz' Dich und iß,"

„Hat nichts zu sagen, Wirtin," versetzte der Bursche,
nahm die Jacke von der Achsel und hängte sie mit
dem Hute an die Wand, um allein sein Abendbrot zu
verzehren. Darauf lehnte er sich, die Hände in den

Hosentaschen, an die Türe und genoß die frische Abendluft,

jedem hereintretenden Gaste freundlich die Zeit
knetend. Wer kam denn da? War das nicht wieder
Lisbeth Werr? War ja ein Glückstag heute! Das
mußte man doch benutzen, Sie ging zum Krämer
Sirup holen; warum sollte man ihr nicht begegnen?
Der Weg zum Hof war noch ein kleines Ende, da
konnte man inzwischen ein Wort plaudern.

Als Lisbeth Werr kurz darauf zurückkehrte, sah

sie schon die helle Gestalt auf sich zukommen. „Jörg,
das nächste Mal mußt Du mir doch wahrhaft'gen
Gott, 'was kaufen," lachte sie, „schon das zweit' Mal
heut', und sonst vergeh'n Tage,"

Er trat an ihre Seite: „Na, was tät'st Du Dir
denn wünschen, Lisbeth?"

Sie sah ihn schalkaft'an, „Begegne mir erst,

dann sag' ich's Dir. Aber würd' wohl schwer halten,
ich leg' mich jetzt gleich,"

„Dann komm' ich im Traum' zu Dir," versicherte
er und blieb neben ihr, „übrigens ist's wirklich 'ne

Schand', sich schon zu kuschen, Schau doch, Mäbchen,
was der Abend so schön ist. Bist Du nicht neugierig,
ob die Moorfrauen tanzen?"

„Brr!" Sie schüttelte sich, „Mach' mir's nicht
graulich, Jörg, bin so keine von den Tapferen! Aber

wo warst denn hent'?"
Der Bursche beantwortete die Frage und erzählte

dabei allerhand von der Stadt,
„Ach, das weiß ich schon," rief Lisbeth einmal

aus, „das hat der Valentin gesagt, von der Soldatenzeit

her, weißt Du?"
Jörg Nikolai versenkte die Hände in die Taschen

und schleuderte mit dem Fuße einen Stein beiseite.

„Muß der gescheit sein," meinte er langsam, „kann
alles, weiß alles, ein extraener Mensch."

Lisbeth Werr nickte harmlos, „Kannst recht haben,

wenn er so kommt, haben wir stets 'n großen Spaß
mit ihm. 's hübsch, daß er da ist, wo's bald Winter
wird; man kann doch 'mal eins schwatzen,"

Jö g Nikolai sah sie von der Seile an, „Nächstes

Jahr komm' ich auch zu den Soldaten, Will 'mal
sehen, wenn ich wieder komm', ob Du auch so gern
auf mich horchst, Lisbeth! Dann erzähl' ich Dir auch

'was,"
„Geh, warum nicht," rief sie, „Du oder der Valentin

oder der Andrees, das ist alles egal,"

(Forlsetzung folgt.)

Er war von den Anwesenden der einzige, der den

Aufbruch des Grafen nicht ungern sah,
„Welch interessanter, liebenswürdiger Mann," sagte

Corona unbefangen.
„O, er ist mehr als das," rief Gräfin Warnsee,

„er ist der edelste beste Mensch, den ich kenne, mir ist
keiner begegnet, der größer denkt und so viel Gutes im
Lebe» getan hat, wie er Es ist ein Jammer, daß er
in seinem Leiden und im Alter so einsam sein muß."

„Warum hat er nicht wieder geheiratet?" fragte
Corona,

„Vielleicht weil er von den Frauen zu gut oder

zu schlecht dachte,"
„Wie das?"
„Er würde seine Hand nicht ohne eine liefe

Neigung seinerseits einer Frau geboten haben, niemals, um
sich nur eine Pflegerin zu gewinnen. Und zu schlecht?
Nun, weil er überzeugt ist, daß wohl kaum eine diese

Hand ausschlagen würde, um dessen willen, was er mit
dieser Hand zugleich zu vergeben hat. Einen alten
Namen, eine hohe Lebensstellung und ein großes
Vermögen."

„Traurig, aber wahr," bemerkte Scherben, mehr
zutreffend als neu,

„Das kommt doch auf die Frauen an," meinte
Corona nachdenklich, „in jedem echten Frauengemüt
liegt ja auch von Kindheit an der Wunsch irgend
jemand zu umsorgen und zu betreuen, wir fangen mit
den Puppen an und hören naturgemäß mit dem Gatten
und den Kindern auf. Ich meine, daß gerade in dem
Berufe, einem kranke» Manne alles sein zu können,
eine schöne und große Lebensaufgabe liegt,"

„Verzeih' Tante Adeline, ich muß aufbrechen,"
sagte Scherben sehr unmotiviert, plötzlich mit einer
gewissen Hast und einer Gereiztheit in der Stimme,

„Schon?" fragte die Gräfin erstaunt, von ihrer
Stickerei aufsehend.

„Ich glaube, mein Schwager hat recht, gnädigste
Gräsin," sagte Corona lächelnd, „wir haben schon ein

paar Stunden verplaudert. So schöne Stunden; ich
danke Ihnen von Herzen, daß Sie mir erlaubten, zu
kommen,"

„Sie wollen auch gehen. Liebste? Dann erlauben
Sie aber, daß ich ihnen einen Wagen holen lasse."

„Das ist doch nicht nötig, Tante Adeline, ich werde
meine Schwägerin nach Hause begleiten. Ist Dir's
recht, Corona?"

Natürlich war es ihr recht, und so schritten sie

nebeneinander durch die winterlichen Straßen, Ein
grauer, wolkenschwerer Himmel span»te sich darüber,
ein scharfer Wind blies ihnen ins Gesicht. Sie gingen
nebeneinander hin, ohne zu sprechen. Sie kamen sich

gnnz wunderlich vor, so allein in der großen Stadt,
wo niemand sich um sie kümmerte, niemand sich nach
ihnen umschaute, sie waren ganz auf sich allein
angewiesen. Er führte Corona, gewiß hielt man sie für
Mann und Frau, und Scherben fühlte bei diesem
Gedanken ein warmes, inniges Glücksgefühl lebendig
werden in seinem Herzen, wie er es lange nicht mehr
gekannt hatte, nicht mehr seit den Tagen, wo Corona
von Schorsow abgereist war. In dieser Stunde kam
es ihm zum erstenmal zu vollem Bewußtsein, daß ihre
Gegenwart zu seinem „Glücksein" notwendig sei. Er
erschrak über diese W>drnegmung, und sie hatte zur
Folge, daß er noch stummer und in sich gelehrter neben

ihr dahinschritt, als zuvor.
Es fing an zu schneien, und der Wind wurde

schärfer,
„Willst Du nicht eine Droschke?" fragte Scherben,
„Ich wollte eben darum bitten, sonst habe ich am

Ende morgen zur Probe die schönste Heiserkeit," sagte
sie lächrlnd

Am nächsten Halteplatz nahmen fie einen Wagen,
Corona stieg ein, Scherben hatte die Hand am

Türdrücker und stand unschlüssig da,

„Nun, kommst Du nicht mit, Gustav, wir haben
ja ziemlich einen gleichen Weg, ich zum Kaiserhof, Du
in die Kanonierstraße,"

Noch einen Moment zögerte er, dann stieg er rasch
ein und zog die Tür hinter sich zu. Der Wagen, ein
kleines Coupee rollte fort. Nie zuvor waren sie körperlich

sich so nahe gewesen, ihre Schultern, ihre Arme
berührten sich bei jeder Bewegung, Ein geheimnisvoller,

magnetischer Zug, eine innerlich unmerklich sich

steigernde Erregung bemächtigte sich beider. Von allen
äußern Eindrücken getrennt und unbeeinflußt, empfanden
sie seelisch und körperlich nur sich, Ihre Herzen
begannen rascher zu klopfen, Corona fühlte das Blut in
ihre Wangen kommen und gehen, da wurde ihre Hand

î ergriffen, umschlossen von einer andern Hand, mit

heißen, zitternden Fingern, das fühlte sie durch den

feinen Handschuh, und von diesen Fingern, jedem
einzelnen, ging es wie ein heißer Strom über sie, durch
ihren ganzen Körper, jeden Nerv vibrierend, jeden
Herzschlag leidenschaftlich klopfen machend.

Und Scherben? Er dachte nichts mehr in diesem
Augenblick, alles war wie versunken, was ihm sonst

noch mit der Welt und mit den Menschen verband,
die in sein Leben hineingehörten; für ihn gab es in
diesem Augenblick nichts, als die Frau an feiner Seite,
deren schlanke Finger in den seinen zuckten und sich

vergebens zu befreien strebten, deren Blick er, sich weit
vorbeugend, suchte, und deren Augen plötzlich
heißflammend, seinen Blicken begegneten.

Mit einem Rucke hielt der Wagen vor dem
hellerleuchteten Kaiserhof, der Glanz des elektrischen Lichtes
fiel durch die Fenster der Droschke, Der Portier riß
den Schlag ans, Scherben sprang hinaus und half
Corona beim Aussteigen; der Portier, der ihn kannte,
grüßte ehrerbietig, Scherben begleitete seine Schwägerin
in das Vestibül, wo er sich von ihr verabschiedete.

„Gute Nacht, liebe/liebe Corona," sagte er leise,
sie reichte ihm nur ganz flüchtig die Hand und hastig,
ohne sich (noch einmal umzuschauen, floh sie die Treppe
hinauf. - Langsam, die Hotelbedientesten etwas steif
grüßend, verließ Scherben den Kaiserhof,

Es schneite noch immer, ganz fein und leicht
stäubten die weißen, glitzernden Flocken durch die Luft,
umschleierten die Laternen und endeten, zur Erde sinkend,
im Schmutz der Straße ihr kurzes Scheindasein.

Gustav Scherben befand sich in einer grenzenlosen
Erregung, durch jenen einzigen kurzen Blick hatte Corona
ihm das Geheimnis ihres Herzens verraten, waren
ihm die Schuppen von den Augen gefallen, war er
sehend geworden über sich und über sie. Er begriff es

nicht, wie er so lange blind über sich selbst in der Irre
herumgetappt, und wie er ein Gefühl, so stark und
leidenschaftlich wie seine Liebe zu Corona, wie er ein
solches Gefühl so viele Jahre in seinem Herzen hatte
ersticken können. Es war alles so langsam gekommen,
so allmählich, jetzt damals, ach damals, vor
sechs Jahren, was er damals empfunden, das glaubte
er längst gestorben Vielleicht wäre es auch wirklich
gestorben, wenn Gretli ihm ein wenig mehr geworden
wäre in ihrer Ehe, als eine reizende, recht praktische
und jugendlich genußfreudige Frau, Er hatte immer
in aller Arbeit und bei allem Kampfe ums Dasein
seine geistigen Interessen gehabt u> d sie zu pflegen
gesucht, zuletzt wurde er's müde allein, denn Gietli
stand alle» ernsten und geistigen Interessen fern. Erst
bei Cwonas Anwesenheit in Schorsow halte er wieder
den Unterschied zwischen beiden Schwestern bemerkt,
halte er erkannt, was eine Frau einem Manne auch

auf geistigem Gebiete zu sein imstande ist, ba te er
in Co ona die Ergänzung seines eigenen Ichs gefunden,
viel mehr, weit mehr noch als vor Jahren S>e hatte
alle seine Interessen, die im Laufe der Jahre so halb
und halb eingeschlummert waren und brach gelegen
hatten, neu zu beleben gewußt, sie war voller
Verständnis für seinen politischen Beruf als Abgeordneter,
wie für seine Tätigkeit als Laudmann und Gut-Herr,
für seine Lektüre, für seine Richtung in der Musik,
für seine Ansichten über die Erziehung der Kinder, alles
das hatte unmerklich und fest ein Bans um ihre Seelen
und Herzen geschlungen, und jetzt wußte er, da« sie

sich liebten mit jener Liebe, die, nur in Gegenseitigkeit
begründet, stark und weihevoll zugleich ist.

Er vergegenwärtigte sich alles Gemeinsame aus
ihrem Leben, und er fand, daß er nichts davon
vergessen halte, von dem Tanze des jungen Mädchens an
im Mondenschein bis zu dem heißen Blicke heute Abend
im Halbdunkel des Wagens, Immer stärker, immer
lebendiger wurde in ihm die Ahnung eines großen,
unendlichen Glücks, das hätte sein können. An gar
nichts anderes dachte er, als an sie, immer nur an
sie, alles andere war ausgelöscht.

RastloS irrte er durch die Straßen, wo das Nachtleben

Berlins anfing, seine funlelnden Augen
aufzuschlagen, das glänzende Laster in Equipagen und
Droschken rollte an ihm vorüber, um in vornehmen
Restaurants und verschwiegenen Bondens verbotenen
Genüssen zu sröhnen, und die Tiefg sunkensten der
menschlichen Gesellschaft, Männer und Weiber, sich im
Schalten der Häuser verlierend, verschwanden in
Kellerspelunken, über deren Eingang die berüchtigte rote
Laterne glühte wie ein teuflisches Auge, und wo hinter
den geschlossenen Fenstern heisere Weiberstimmen mit
den Klängen einer mißtönigen Harfe oder eines
abgenutzten Phonographen abwechselten.

(Forlsetzung ,otgt.)

Zlcuillcton.

Wo ist der Weg?
Roman von B, v, d, Lancken.

igorlle«nug,>

Die Antworte», die die Gräfin erhielt, schienen

ihr merkwürdig zerstreut, es machte ihr den Eindruck,
als ob er mit halbem Ohre immer bei dem Gespräche
der andern sei. Im Laufe des Abends wurde der Graf
immer lebhafter und Scherben immer stiller, und plötzlich

packle es ihn, als müsse er ersticken, ein Gedanke

durchschoß sein Hirn, ein Gedanke, den er von sich

wi s und der sich ihm doch den ganzen Abend über
immer wieder aufdrängte, so oft sein Blick von Corona

zu Sonslorff und von diesem zu Corona hinüber glitt.

als ksliskisi
Buchdruckerei Merkur, St, Gallen,
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JTorifdjung Ses $pred?faafe.

Auf 3>rnflü 10642: îlnfidjt ift uid)t ganj
unberechtigt. Ö'm,,eTbin tragen tie meiften SUlärdien
ben Stempel be§ Itebernatürlidjeri io beuttid) an ber
©time, bah felbft ein pbantafieuolleä fiinb faum ernft»
lid) glauben mirb, e§ bjnrible firf) babei um mirflidje
®efd)ef)ni[fe. ''r 1,L 10

Auf 3»rage 10 642 : 2öa§ roirb ben armen, rounber»
bolben STiärdien Don ber Sieajeit nicht atle§ in bie

©djuhe gefchütt et öd) mar a(3 S'tinb eine gro&e
SSRärdienlefcrin. SCTÎir mar überhaupt alle? in ber Statur
ein SJiäictjen. öebe§ Slüntcheu, jebe§ ®rä§d)eu, jebe§

îferdjeu, jebe§ ©teindjen, bie ©onne, ber ©terrien»
hinimel, ba§ blaue §immel§gemölbe, ber ©tuimroiub,
ber Stegen, ba§ ©emitter — alleë unb jebe§ mar
mir befeelt. ö<fl unterhielt mid) mit allem unb
bichtete jebem feine ®efd)id)te au. Öd) lebte in
einer ooUftänbigen Sltüicbenroclt, lange beoor id)
lefen tonnte unb itiemanb batte mir jemal§ sIRihd)eu

erjäfjtt, aber id) erjät)Itd anbereu foldie, bie in meiner
©eele lebenbig mürben ®nbei mar id) mir aber früh
fdjon ootlftänbig unb mit aller ®cutlid)feit bemuht,
bah neben ber äJlcirdjenreelt eine anbtre mirflidje
eriftiere, in meldjer ber SDtenfd) burch leine perfontidje
SEiidjtigEeit unb eble ©irebfamteit fid) im Stampf um§

®afein behaupten muffe. $a§ Sterrccilen in ber
SMrchenroett mar für mid) mie ba§ ïrauineu an ge=

heiligtet ©tätte, roie ba§ Untertauchen in einem er»

frifdjenbeit Sab, roie ber Stufentfjatt auf reiner Söergei»
höhe. Unb jeht nod), am ©pätabenb meines 8eben§,
umfängt mich feiige, burd) SBorte nid)t ju befdjreibeitbe
meiheoolle 3Jtärd)enftimmung, roemt id) mid) in ba§
Sehen unb ®ebat)reu eines tleiuen 9Jtenfd)entinbe§ uer»
tiefen tann. 3Bie nie! inneres ®tücf bereitet fid) in
biefem in ber ©ntfaltung begriffenen SDtenfdjentinbe
uor. @§ trägt ba§ Himmelreich in fid). Stein, nein,
fchmäbt mir nidjt bie Sütärdjen, beim in biefem Räuber»
ianb lebt unb roebt bie SinbeSfeele. w.

Auf 3rage 10 64S : Utn Heinere Quantitäten Sfäfe

frifd) unb bis aii§ @nbe fdjön roeid) ju erhatten, be=

mährt e§ fid), bent ©tiiefe ein ®lä§d)en mit Stirfd)roaffer
beijuftellen unb ben Stäfe mit einer unten gut ab»

fcbliejsenbeit ©d)iiffet ju beefeu. ®er nerbunfteube Sîirfd)
behält ben Stäfe fehr angenehm gleiditnähig frifd) unb
fein ®efd)inacf roirb burd) feinen Sîameraben in feiner
SBeife beeinträchtigt. g

Auf 3hage 10643: ®er Stäfeoorrat roirb in ein faro
bere§ Sud) eingefdjlagen, baë mit ®ffig unb SBaffer
(mit SBein unb SBaffer, roenn man fid) ben SuruS er»
tauben roitt) gut angefeuchtet mürbe. *». m m is.

Auftrage 10 644: iütarmorplatten laffeit fid) mit

Schöne Seidenstoffe zu Blousen etc von
Fr. 1.60 an. Seiden u. Sammetresten. Grosse
Auswahl, billige Preise. Verlangen Sie
Musnr und Auswahlsendungen. [1631

Schw eizerhaus, St. Gallen
Rosenbergstrasse 63, 5 Minuten v. Bahnhof.

Seidonrest en-Depot.

SBobenroichfe fdjön erhalten. Ütbgeroafchen, gut getroeïnet
unb geroichft, erhalten fie einen guten @lanj unb finb
infolge ber ©lätte nicht fo ftedenempfinblid). 93ei

roenig forgfältigem ©ebraud) roürbe id) ju einem
praftifdjen ©djoner raten. ®

Auf tirage 10 644: Sorgen @ie bafür, bah
leinerlei fdjarfe glüffigfeiten, roie foldje bei ber Soilette
oft Säerroenbung finbeu, auf bie 3Bafchtifd)platte au§=
getropft roerbeit. Ö<f) t)abc meine platten non 3ln»
fang an mit einer ®ectauflage oon Sinoleum unb einem
hübfd)en roafd)baren Säufer gefdjüht. ®ie platte habe
id) oon Slnfang an mit feiner ajiöbelroichfe eingerieben
unb blant poliert. ÜJiein 3Jlann benutjt ba§ SUlöbel
auhergeroöhntid) rüc£fid)t§lo§, aber trot) oe§ nun oier»
jährigen ©ebraud)§ ift bie platte nod) in tabellofem
3uftanb. sp

Auftrage 10644 : polierte Sütarmorplatten roerben
einfach mit roarmem fauberem Sßaffer (ade paar Sage

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1601

Zur gefl. Beachtung.
Auf Innerate die mit Chiffre bezeichne» sind,

niuss schriftliche Offerte eingereicht «erden.

Wer unser Blatt in den Mappen «1er Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herr<-chafteu oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

1687] Inserat mil Kontroll-No. W M
1626 ist erledigt.

1686j Den vielen freundlichen Offert-
gebern auf Inserat B R 1518 diene zur
Kenntnisnahme, dass das Gesuch beste
Erledigung gefunden hat.

Köchin gesucht
1680] tüchtige, sehr zuverlässige, zum
1. April in Herrschaftshaus (Schwei-
zerfamilie) nach Heidelberg, wegen
Verheiratung der langjährigen
bisherigen. Hoher Lohn.

Nur Mädchen mit sehr giden
Zeugnissen, die dauernde Stellung suchen,
wollen sich melden bei Frau Prof.
Feer-Suizer, Heidelberg. Weberstrasse
Nr. 15, oder bei Frau Reuter-Sulzer in
Winterthur. (H 660 Z)

Haushälterin.
1639J gebildete, gesucht zur selbständigen

Führung eines kleinen herr-
schafll. Haushaltes mit drei Dienstboten.

Verlangl wird nachweisbare
Tüchtigkeil and Erfahrung, speziell
auch absolute Sicherheit im bürgerlichen

und feinern Kuchen, ohne
welche Anmeldung unniilz. Liberale
Bedingungen und Fa niilienanschliiss.
Offerlen an Brieffach 11,400, Hauptpost
Zürich I.

Cin junges, sauberes und williges
G Dienstmädchen findet gute Sielte.
Offerten, von Zeugnissen und Lohn-
angaben begleitet, befördert die
Expedition linier d. Buchslaben A B 1627.

Cine gebildete, bescheidene Tochter
G wünscht Stelle als Flialleilerin

(Vebernahme eines Geschäflchens
nicht ausgeschlossen) oder als
Haushälterin zu besserem Ilcri n oder
Dame, wo sie ein herziges 2 jähriges
Mädchen bei sich haben könnte.

Offerlen linier Chiff. e 0 1636
befördert die Expedition.

Stelle gesucht.
1638] Pal. Arbeitslehrarin nach
vorangegangenem einjährigen Besuch einer
französ. Haiishaltiingsschiile sucht
passende Stelle in Schule oder
Anstalt, event, auch in Privaifamilie zu
2 bis 3 Kindern, lim mitzuwirken bei
deren Erziehung und Bildung.

Chiffre : 1638 H S,

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Massige Preise.

Mlle». Piittliey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Internationales Knabenistitut
Gegründet 1903. Neuveville bei NeUChâtel. Vergrössert 1907.

1625] Erstklass. Institut für moderne Sprachen: Französisch,
Englisch, Italienisch, Deutsch, Maschinenschreiben, sowie sämtl. Handelsfächer.
Musik; Turnen. Vorbereitung für Handel, Bank- und Hotelfach.
Kleine Klassen. Grosser Park u. Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige

Räumlichkeiten. Massige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer (H 219B H) .J F. "Voffolsjmtr.

Für Fltprn Tochter-Fensionat JÉ-Bûcher
A ill U1 LUI Iii in ST. BLAISE bei Neuchâtel.

Gegründet iSSo. (H 2084 N)
1614] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-Pensionat.

Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch: Haus-
haltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handels fâcher, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Massige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. Mesdames« Jobin.

Institut für junge Mädchen
Château de Chapelles ob Moudon

von September 1910 ab in Lausanne.
1644] Gründl. Erlernung des Französischen, Englischen, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Küche. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.--. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 20,417 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter -Pensionat Hag-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870 (iegriludet 1870
1642] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch. Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Eiir nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.

Evang. Töchter-Instüuf Horgen z^ee
Koch- und Kaushaltungsschule.

1685] Beginn des Sommerkurses I. Mai. Gründl, theoretischer und
praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weiblichen
Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere Abteilung.
Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche, diplomierte
Lehrkräfte. Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener Bau.
Gas- und Kohienktiche. Prachtvolle, gesunde Lage. (O F 114)

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Pension Villa Sden n. Schweizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch Li. & F. Kunz.

üoearno.

Töchter=Institut
Villa Pancliita Lugano

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmillen prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Gesucht:
1677] treues, fleissiges Dienstmädchen,
das bürgerlich kochen kann und im
Notfälle den Haushalt selbständig
besorgen könnte. Lohn 35—40 Fr. per
Monat. Familiäre Behandlung
zugesichert. Offerten sind zu richten an

Frau Fries-Kuhn, Kioten, Zürich.

Gesucht:
1682] nach Zürich zu Familie mit
kleinen Kindern eine erfahrene
zuverlässige Haushallungsgehilfin. Eintritt

anfangs März. Monatslohn 40 Fr.
Off. erbeten unter Chiffre S B 1682.

Eine Damenschneiderin
in grösserer Ortschaft der Ostschweiz
sucht zu sofortigem oder späterem
Einlritl eine Arbeiterin, eine Aus-
bildungs- und eine Lehrtochter.

Offerten beliebe man zu richten unter
Chiffre 1648 Sch Sch an die Expedit.

Junge Tochter
1643] für sofort oder 14 Tage gesucht
jiir die Erlernung der Haushaltung.
Kleiner Lohn. Gute Gelegenheit,
französisch zu lernen. Anmeldungen an

Mme. Blöchle, Ameublements
Estavayer-Ie-Iac.

Cin junges, williges Dienstmädchen
G findet gute Stelle zur Mithilfe im
Haushalt auf 1. Febr. nach Bischofszell,

Sich zn melden bei Frau Beber-
Kern, Horn bei Rorschach. [1640

Gesucht: v
für einen neuen absatzfähigen Artikel

tüehtige Verkäufer
welche Privatkundschaft besuchen.
Auch Damen. Täglich 25 bis 30 Fr.
leicht zu verdienen. Offerten unter
H 2343 an Haasenstein & Vogler, Bern.

Lebensgefährtin.
Kaufmann, prolest., anfangs dreissig,
ruhigen und ernsten Charakters, aus
guier Familie, mil eigenem
gutgehenden Geschäft und Vermögen
sucht die Bekanntschaft einer gebildeten

Tochter von makellosem Rufe
mil ebenfalls Vermögen. Gefl.
Anträge mit Photographie, event, von
Angehörigen beliebe man vertrauensvoll

2n richten unler Chiffre 1678 an
die Expedition des Blattes.

Ehrenhajle Diskretion zugesichert.
Anonyme oder professionelle Vermittlung

ganz zwecklos. [1678

Kovio (£ugatiersee)
1481] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

^t. Galle it Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Lrauenzeitung 6. Februar

Fortsetzung öes Hprechsuals.

Aus Krage 10642: Ihre Ansicht ist nicht ganz
unberechtigt. Immerhin tragen die meisten Märchen
den Stempel des Uebernatiirlichen so deutlich an der
Stirne, daß selbst ein phantasievollrs Kind kaum ernstlich

glauben wird, es handle sich dabei um wirkliche
Geschehnisse. r». >° r.

Aus Swage IN 612: Was wird den armen, wunderholden

Märchen von der Neuzeit nicht alles in die

Schuhe geschütiet! Ich war als Kind eine große
Märchenleserin. Mir war überhaupt alles in der Natur
ein Märchen. Jedes Blümchen, jedes Gräschen, jedes
Tierchen, jedes Sleinchen, die Sonne, der Sternenhimmel,

das blaue Himmelsgewölbe, der Sturmwind,
der Ziegen, das Gewitter — alles und jedes war
mir beseelt. Ich unterhielt mich mit allem und
dichtete jedem seine Geschichte an. Ich lebte in
einer vollständigen Märchenwelt, lange bevor ich

lesen konnte und niemand hatte mir jemals Märchen
erzählt, aber ich erzählt^ anderen solche, die in meiner
Seele lebendig wurden Dabei war ich mir aber früh
schon vollständig und mit aller Deutlichkeit bewußt,
daß neben der Märchenwelt eine andere wirkliche
existiere, in welcher der Mensch durch seine persönliche
Tüchtigkeit und edle Srrebsamkeit sich im Kamps ums
Dasein behaupte» müsse. Das Verweilen in der
Märchenwelt war für mich wie das Träumen an
geheiligter Stätte, wie das Untertauchen in einem er¬

frischenden Bad, wie der Aufenthalt auf reiner Bergeshöhe.

Und jetzt noch, am Spätabend meines Lebens,
umfängt mich selige, durch Worte nicht zu beschreibende
weihevolle Märchenstimmung, wenn ich mich in das
Leben und Gebahren eines kleinen Menschenkindes
vertiefen kann. Wie viel inneres Glück bereitet sich in
diesem in der Entfaltung begriffenen Menschenkinde
vor. Es trägt das Himmelreich in sich. Nein, nein,
schmäht mir nicht die Märchen, denn in diesem Zauberland

lebt und webt die Kindesseele. R.

Auf Krage 10 64Z: Um kleinere Quantitäten Käse
frisch und bis ans Ende schön weich zu erhalten,
bewährt es sich, dem Stücke ein Gläschen mit Kirschwasser
beizustellen und den Käse mit einer nnten gut
abschließenden Schüssel zu decken. Der verdunstende Kirsch
behält den Käse sehr angenehm gleichmäßig frisch und
sein Geschmack wird durch seinen Kameraden in keiner
Weise beeinträchtigt. g

Au» Krage 1064Z: Der Käsevorrat wird in ein
sauberes Tuch eingeschlagen, das mit Essig und Wasser
(mit Wein und Wasser, wenn man sich den Luxus
erlauben will) gut angefeuchtet wurde. -,0. >z// w B.

Auf Krage 10 044: Marmorplatten lassen sich mit

Lvbölio Lelciensioffe 212 Mouson vto von
l.5.0 an Leläsn u. Lammetresten. (lrosso

/Xu»vvakl, billig« i'tlike. Vorlauten 8iv
No3!<r und ^1631

8t lZallen
Ü03ondol'8vtra380 63. ü klinulon v. öabritivk.

Loidonrl slon-Oopot.

Bodenwichse schön erhalten. Abgewaschen, gut getrocknet
und gewichst, erhalten sie einen guten Glanz und sind
infolge der Glätte nicht so fleckenempfindlich. Bei
wenig sorgfältigem Gebrauch würde ich zu einem
praktische» Schoner raten. E G.

Auf Krage 10 644: Sorgen Sie dafür, daß
keinerlei scharfe Flüssigkeiten, wie solche bei der Toilette
oft Verwendung finden, auf die Waschtischplatte
ausgetropft werden. Ich habe meine Platten von
Anfang an mit einer Deckauflage von Linoleum und einem
hübsche» waschbaren Läufer geschützt. Die Platte habe
ich von Anfang an mit feiner Möbelwichse eingerieben
und blank poliert. Mein Mann benutzt das Möbel
außergewöhnlich rücksichtslos, aber trotz ves nun
vierjährigen Gebrauchs ist die Platte noch in tadellosem
Zustand. P

Auf Krage lt»K44 : Polierte Marmorplatten werden
einfach mit warmem sauberem Wasser (alle paar Tage

ezi^ciinz
Aipsn-st/Iiicb-st/Islii

Leste Xlockor-biakruiix.
Oie Lücbss fr. 1.30.

X,II' tZ^ìelNlinlls.

/687s /osorat m/t /fontro/t-à if gf
/SSS ml sr/oc/tg/.

/686s 0oo »'s/o/? /rovock/totioo 0/fort-
go/dorc? a«/ //morst 6 /? tS7S i//ooo ?vr
/ko/?/?t/?m/?at?mo, da55 i/ss t-osz/ot? äosto
»/ock/Avog gstz/nztszz t?at.

/680s tSobt/go, ootir soror/sss/go. ran,
/. Agr/t t/z ^orr«o/?a/t»t/szm fSo/nvo/-
sor/sm///o) nae/z //e/z/etbezg. zvegen
Ver/zetratzzng c/er tang/ab/tgezz bts-
/zertgen. //ober /.o/zn.

V»,- A/äc/e/zen mit se/zr gaten Tleug-
ntsse/z, c/te c/aneznc/e.d'te/tang sue/zen,
motte/i à/r me/c/en bet brau /0o/.
foor-8vt?or, //otc/s/bsrg. ifotzorstrsoss
titr. /S, oc/er bet /'/ cm ^ovtor-8v/^or tn
>V/'otortbvr. (// 660 /)

/639s geb/tc/ete. gosvcbt rio sctbs/ü//-
c/tgen »/b/zzvg etnes btetven be//-
scba///. //ans/iattes /ntt ct/at Dtenst-
boten, VBr/angt zvt/ct naebzvetsbaz e

Büc/z/tg/.ett anc/ /iz/ab/nzng, s/zertett
aue/z absotute 8'teberbett toi bürge/-
tte/ie/i vnc/ /et//e/m A'oe/zen, ob/ie
metct/e Anmetc/ang zznnütr. /.tberate
»cktngzzngen ////<t /''am/'t/e/innsebtass
(Wirten an üe/o/tacb 0.400. //av/?t/?o5t
^t/r/ct? /.

<^tn /unges. sauberes zznz/ mt/t///<-.->^ 0/o/?5tmä//et?o/! /tac/r/ g/ite 3/<//r
D//e/ten. von /(ez/gntssen nnct /.ab//-
angaben bec/tet/et, be/o/üe/t c/te /ür-
gec/tttoa unter ct //ve/zs/aben A ü /SS/.

^t//e gebttz/e/e, besr/zetz/ene foobtor
v »t///5vbt Stot/o /1/5 b'ttattezte/ zn

/t/eberna/znze et//e5 (te5e/iü//ebe/!5
otc/it !///5</e5e/!to-5e/i) o/te/' «/.-> //mi/>-
/lüttert/! r» be5/>e/e/?/ //er/// o/ter
Oame, mo 5/'e et// berrtge// Sg<///rtge5
tl/ücteben bet atet/ b//be// bü/ü/te.

O//erte/i ///iter Lbt//. e // töSS be
/örckert c/te à/n/t/'t/o//.

/ü/t. ^rbo/Mtobror/// /n/eb /-or////
geya/ige/zc/ü et/igäb//</<-// //e5//e// etne/^
/ranrö5. //o//5botti//ig5.'>e/!//te 5//et//
/!a55e//ctc 5te//e /// 5eb//te oc/er An-
statt, event, une/z t// Ort/'at/a/nttte r//
Z bts b' //t/tt/ern. ///n /nttr///!'trben b/ t
ckeren /r/rtebang ////ct /(t/ct-//i</

f.'/!,/// e ?ess // e.

Familien-k'enZion
kür H UNAS l'öeüksr.

1620s Lbulliurn äsr francos. Lpraobs.
Oesuncks OsZö. NüssiKö Orsiss.

I I A
?onts äa Nartsl (Aura nsuebâtelois).

am lVsusnburxvrsss sl463
liillls. 8vkenster, ^uvernisr, Dlöuobälel.

«kgriinüsi IS0Z. UsuVSVÎlls bei ^suvllâtsl. Vergrössert »so/.

1625s Lnstklsss. Institut tün inollerne Spnsvken- b rar Gös sest

lisol>, Italisuiseli, Osntseb, ihlssestinsllselirsibsn, sorvrs sämtl. Lanäelskavüör
Ansitz Burns Voi^dei-eitung ßü>> Hsnrlel, ksnlr» unil Hoteltsvk,
Xlsina KIass->i>. tZrosssr ?artz n. Lpislplät^si Bsnnisi Lacleeuminsr. pi-svl»»
tigS ttsurnlir-lilreiten. Nässi-rö Orsiss. Aan verlange Orospstzt ste. vom
Oiretztor uml liesit?.sr (O 2lg8 l-I) IB.'V<»Kx«?Isi->»>Lr-

Pjis,
-à. Z.!, in s?. SI./5.ISL: bei kleuadâtsi.

<?oFrlin<iet F«So. <11 2U81 ds)

I6l4s .lunß<s Böebtsr tinclen treurulliabs áuknaìrms in nnsorem familien-fen-
sionat. llrünlllivkes 8tu>Iium äsr lran^ösisoben Lpraobs. àuk IVunsob: blaus-
ba!tunp<slsbre, Kocbsn, Oanclarbeitsn. Oanäelstäobei, Aebreidmasebins, Ons<-
>i-.e.b, Ansitz, fieiobliobs t/abrung. Angenehmes ssamilienleben. tZsrvisssnlrakts
Osberrvaebunxx. Oesuncle OsKsncl (Zarten, k/lässige preise. Lests ketsrenüsn
nnä Orospstzts înr Diensten. Zl«s«Ininvs Ankin.

Lîûàksaii âs Otiapsllss ob Hlouâon
von September I9IV ab in Lausanne.

1614s (Zrnnàl. lZrlsrnun» àss Oran^ösisollsn, OnAlisoben, Ansitz, èsnselmslàeu,
dtliken, (Zlatten, Iviiebe. LorAlältiAS OrüielrnnA. Or. 1200.--. Ans^s^eiobnsts
Reksrsn^en. (bl 20,117 O) Iltlinv, Psvke-Lonnsi.

7övkter ?ensionst Zâv-ZKoser
in I^iS^ dei KraliriZon

<Zi« ;> ^»>i ><t« I I^?^0 <», 1?^^ < >

1612s tzonnts naab Ostern vviscier nens LiößlinAe /.ur OrlernunA äsr francos.
Lpraobs anl'nebmen. (Zrnnäiiobsr Ontsrririä Oamilisnlsben. OrwüssiKts
Orsise. Ansitz, Onxlisek. Italisniseli. Lests Aekersn^sn nnä Orospstzts ^n
Diensten. Onr nähere Auskunft vvenäs inan sicli äirstzt an
(8eb 1810 I/) ZIn»e.

tvsng. Iôl!li!es-In8!i!l!î iillsgsn làee
Xoek- unâ Xsuskàngssekule.

1685s LsKinn äss I. ZI»i. (Zrnnàl. ttrsorstiseber nnä
pratztisester Doterriobt in sämtlichen Danshaltnnßsskäohsrn, äsn rvsibliohsn
ZZanäarbsitsn, äsn 8pravken unä äer Ansitz keltere unä jüngere Abteilung.
Kan?- unü fialbjakrestzurse. lZkristtivbe ttausorünung. Voriiigüobe, üiplomierte
behrtzräfte. dlässige preise. Ait äsn neuesten DinrivhtunKsn versehener Lau.
Das- unä Xoklsntzüchs. Lrachtvolls, Kssunäs DaKS. (O O 114)

Lrospstzte verseuäet unä reekt^siti^s Anmeläun^en nimmt entKs^en
lin. Illsgvl, ?kü ei in Uoi'ge»,.

?e»5i«n Vills 8à ». Zàmerlià
in staubt'rsier, sonniger, rutuKsr DaKs. Lehöns
Zimmer mitLaltzon. Drosss B errasse mit brillanter
Aussieht auk äsn DàKo AaMors unä äas DebirKs.

Lvl/r Ante, rsiostlieste Ivüelie. Lensionsprsis von Or. 5.50 an. (Aa 2954 K) s1425
Lrospskts äurei, D., à V. lii»»«.

Litsrn«.

kÖLtiter-Institut
Villa lìnoliita

Direktion: Lürlimann-Dans. (1435

///m/tten f/rac/itvotter Darten- //nck Oar/cantage// getege/i. —
.l/oc/erne ^/iroct/e//. A//5/Ü. //aus/iatt. /îe/erer/ren von /stterv.

/6/7I treues, /teà/ges ///o/tstmöckobo/?,
c/c/F bürc/e/ t/c/i /coeberi b////// ////ct ///,
cVot/c/tte c/en //ausba/t setbstüvck/A be-
sorgen bännte. /.o/in 35—40 /Ar //er
ü/onnt. Oc/m/t/ü/e öe/?c?nc/tung ?nge-
5/cbert. (Zierten 5/nct rn r/e/iten an

»so »/o»-/k«à, tk/oton, ^ü/ tc/i

/682s /ic/cb ^ürte/i :// bam/t/e m/t
bte/ne// /Onc/ern e/ne er/abrene ?//-
vertÜ55/ge //avs/iattungsge/it//!/!. /(/n-
tr/tt an/ängs ü/ärr Aonätsto/in 40 ».
O//. erbeten unter Db/Fre 8 A /SS2.

//! grösserer Drtscba/t c/er Dstse/nvet?
sue/it ?// so/ort/gem oc/er s/iäterem
/Ont/ttt e/ne 4rào/tor//?, e/ne 4v»
b//c/ll/?g5- u/ict e/ne /obrtoctitor.

vierten bet/ebe mac/ru rtc/iten unter
Ob////e /S4S 5eb 5cb an c/te //wgect/t.

/643s /ür so/ort oc/er /4 7age gesuc/it
///r c/te //rternung c/er //aus/iattung.
^lte/ner /.obn. <?//te Detege/ibe/t, /'ran-
röstsc// ru lernen. Anmetc/ungen an

Amo. ö/öeb/o. Ameublements
Ostsrs/or/o/sc:.

^t/i /unges, /v/'tt/ges 0/ovstmsi/oto/?
Kr /?n</et gute 8/ette ?//r .l/t/btt/e tm
//az/sbatt «u//. bebr. nc/cb //tscbo/s-
rett, 8/e/i r» metc/en bet »au t/obor-
//or/?, //ors bet /torscbacb. s/640

/ür etnen //e//en absa/?/äbtgen Ar/t/cet

ive/ebe »tvat/cunc/sc/ia/t besue/ien.
A//eü Da/ne//. Tagtte/? 25 bts 30 ».
tete/it ru //e/ct/e/zen. D^erte// //nter
// 2S4S a/i //sssonsto/s â Xog/or, öor«.

/rau/man//. /// otest., an/angs e/retsstg,
/u/ütgen vnc/ ernsten D/zara/cters. aus
guter »n/ttte, nztt etgenem gut-
ge/zenc/en (tescbü/t unct Vermögen
svo/zt c/te //e/canntscba/t etner geb/t-
c/eten /'ocbter von mu/ce/tasem /tv/e
mtt eben/a/ts s'ermöge/z. (te/t. An-
trüge mtt »lo/ograg/ue, event, von
Ange/zörtgen be/tebe man ver/rauens-
voll ?» rtc/zten unte/' L/zt//re /S/S an
c/te /(.rgec/ttton </es //ta/tes.

/f/zren/za/te Dtstc/ ettvn rugestc/zert.
Anongme oc/er /zro/esstone/te Vermt/t-
lang ganr r/veetctos s/678

Avviv (Lugsner8ee)
1431s 502 m U. III. Durost äsn Dsnsroso
KrsKsn Ostsn unä äis 8. A^ata gegen
kiorüen geschützt. Das xanas äastr ^um
blurauksnthalt kür Dsutscstschwsisisr
AssiKnst. /illlüv, staubfreie Luft, l^su-
bau mit moäsrnsm Xomkort. Zentral-
stsi^unK, Lääsr, snx-l. Dlossts, Nwmsr
nach Lüäsn. Lesvkeilisne Pensionspreise.
Im Dauss svirä äsutscst Zssprocbsn.
Lrospstzte gratis unä franko. Kurbaus
Pension (famille
Manic) in It«vi«» (Luganersse).



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

mit roarmem ©eifenroaffer) abgeroafdjen. £at berSßafdjs
tifd) 3ugett, [o ift fetjr barauf ju adjten, bajj ba§
SBaffer nicfjt in ben fjugen ftetjen bleibt. gr. m. tu ®.

Auf 3>rage 10645: 3ft bie Seturoanb nidjt fo
ftarf oerbrannt, ba& e§ 2öd)er gibt, fo geben bie Çlecfen
im Saufe oon langer 3e^ Don œefl- tQnn
nerfud)en, mit (Sau be Qaoede ju tupfen, aber ba§
fRefultat ift unfidjer ge. ®. t- »

Auf ^rage 10 645: Stocken ©ie etroa ein '/a S'g.
trocfene roeiêe Söhnen. ®aö iffiaffer barf aber nidjt
gefaljen roerben. ©§ bebarf baju etroa 4 Siter SBaffer.
(Sieben ©ie bie ©rütje burd) ein ©teb unb reiben nad)
ooüftänbigem ®rfalten bie fletfigen ©teilen ber Sßäfcfje
au§. ftarlnäcfige Qobflecfe laffen fid) aud) entfernen
burd) ©intaudjen ber betreffenben ©teilen in ©almiaf,
bi§ ber ff-lect hellgelb fcbimmert. ®arnad) roirb fofort
in laumarmem ©eifenrcaffer nadjgtiraidien unb an
Suft unb ©onne getrodnet. ©almiaf greift ba§ ®eroebe
nid)t an. ©inb bie Qobflecfe ganj frifd), fo taucht
man biefe in Söaffer, siebt fie heraus unb beftrmt fie
bief mit Sarioffelftärfe. Stach einiger geit fpüit man
in reinem SSBaffer. 3>e nach ber ©efebaffenheit ber
fjlecfe ntub baS Verfahren rcieberholl met ben.

sc tn st 6 3.

Auf iPtage 10646: ©elbftoerftaublid) mub baS
®efd)äft gemertet roerben, ehe ber ©ruber baSfelbe

Berner Halblein nest« AO «ssn Walter Gygax. ttleiciiDacb.

Au eigen antreten fann. ®ie ©äffte biefeS SffierteS ift
3he ©tgentum unb ber ©ruber ift pflid)tig. 3bnen
biefen Slnteil au oerjinfen unb fidjer au [teilen. ®in
roeitereS oon ihm au oerlangen, märe nidjt flug, ba
eS fpäter a" ©erroieflungen führen mürbe. ®aS ®e=
fctjicftefte märe, ©ie mürben bie ®elegenbeit benü^cn,
burd) fllnnabme einer guten ©teûe 3hre ©lenfdjen unb
CebenSfenntniS au erroeitern. ©ie fönnen babei fd)öne
©rfoarniffe machen. ®iit eigenes 3iurmer fönnen ©ie
fpäter immer nod) mieten, um bann beruflich tätig au
fein, menn 3h«en bieS fo überaus oerlocfenb erfdjeint.

®. 6
Auf 3"rage 10 646: ©ei ber Ueberitabme beS ©e--

fchäftS muh bem ©ohne in ben @efd)äft«büd)ern eine
©umme belaftet roerben, roeldje ben Soften feiner 2lu§=
fteuer entfpridjt unb bem © <rteil, ber ihm burd) feine
©eteiligung ermäcbft. ©S roirb nicht [djroer fein, hier-
für ben ridjtigen flluSbrucf in g-ranfen unb ®entimeS
AU finben; im Stotfaüe frägt man einen geübten ©ttd)=

(Omelette.
1648] @in gehäufter Teelöffel ooH „SOtaiAena", 2 @&=

löffei ooH SITtild), 4 @ier, ein roenig ©f ffer u-'b SalA-
Söfe baS „SJtaiAena" in ein roenig falter fdii(d) auf
unb nehme bie ©ier unb ein roenig ©feffer unb ©alA
baAu, oerarbeite alles gut miteinanber unb bade biefeS
in einer mit ©utter leicht bebedten ©fanne. 2Bc be
bie Omelette einige SJÎale um, roüe fte A"fammen unb
halte fie in ©eroegitna, bis fie leicht braun ift.

halter als ©adjoerftänbigen. 9BaS ©ie felbft betrifft,
fo möchte id) 3hnen ein recht grobe», fd)öne§ 3'nl'uer
gönnen, bod) ift im Sluge au behalten, ba& baS Sîoft=
gelb fid) mehr ober roeniger nad) 3hr?n ©nfprüdjen
ridjten roirb. gt. sdi tn ».

îïbgertfjene (Mattßen.
SDBie hanbefn bod) bie ©lenfdjen gar fo fleinlich,
©iS einS bem anbern tötlich tief oerf)a6t ift.
®ocb lieben möchten fie fid) bei& unb peinlich,
2Benn, ad), beS BebenS grift fdjon längft oerpait ift.

ftlavirrfptcl ointe ©otenfenntniö unb ohne
9toten! Sticht oiele Steubeiten auf mufifalifchem ®e=
biete bürften foldjeS îluffehett erregen, roie bie neuefte
©uflage beS unter obtgem ïitel erfthienenen ©oftemS,
hanbelt eS fid) bod) um bie ©rlernung beS filaoier-
fpielS ohne Stolen ober fonftige ©orfenntniffe burth
©elbftunterrid)t. ®er ©rfinber, ßapeümeifter îheobor
SBaltber in ©Ilona hat mehrere $abre gebraucht, um
bie ©ietbobe auf bie jeçtge, @tnfad)beit unb ööfje au
bringen, ©o mancher SDtufiffreunb fann fid) hiernach
ohne roeitereS, lebiglid) burd) ©efolgung ber (Srflärung,
ferne BieblingSlteber felbft einüben, ba bie Sütethobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne TOübe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für ffltf. 2.50 bie ©çpebition
biefer 3fitung unteT Stachnabme beS ©etraaeS. 11511

Schützet die einheimischen Produkte!

Oassug9er
Man befrace den Hausarzt!

Ulrieus-Wasser ^st c'as 1>este Mittel Presen Influenza, Katarrhe «1er At-
ninnga- und Verdauangaursane, Xurkerliarnriihr, Kallen-

ütleine und Leberleiden. Uebertritlt Ems, Vichy, Selters und Eachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) hei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Fortunatu S (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

B6lV6dPa (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erhältlich Oberall in Mineralwassarhandlungen und Apotheken.

Msr-hniiat Pstsr

(Gegründet 1846.)

Neuveville M Neuchâtel.

1628] Wissenschaftliche und
gesellschaftliche Ausbildung. Gründliche
Erlernung der französischen Sprache.
Englisch, Musik. — Anleitung in der
Haushaltung. Familienleben. — Villa
mit ausgedehnten Gartenanlagen.
Seegarten u. Seebäder. Beste Referenzen.
Auskunft durch Mr. u. Mme. Tschiffeli-
Pèter. Gegenwärtig fände eine Tochter
Aufnahme zu stark reduziertem
Pensionspreis gegen einige Aushilfe in
den Hauseeschäften iH2197N)

Pensionat de demoiselles.
Le Lierre à Colombier

1633] près Neuchâtel. (E 2234 N)

Belle localité près du lac. Air sa-
lubre. Français, musique etc.
Prospectus franco sur* demande à Mr.

Ed. Rnrdet à Colombier.

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

Haushaltungsschule St. Gallen
Beginn des Sommerkurses: 3. Mai 1910.

Dauer 6 Monate. — Kursgeld Fr. 160.—.
1676] Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in
Handarbeiten und Gartenbau. Mädchen, welche sich nach abgelaufener Kurszeit

dem Dienstbotenberufe zuwenden wollen, werden gegen ermässigtes
Kursgeld aufgenommen. Für Prospekte und nähere Auskunft wende man
sich an (Z G 323) Die Vorsteherin.

Bevor Sie Jhre Aussteuer 154^^
in, \(ca. I
ver- /

einkaufen, oder ein Hochzeits-Geschenk machen,
verlangen Sie gratis u. franko uns. neuesten Katalog (ca.
1400 photogr. Abbild.) über massiv silberne u. schwer ver-,

silberte Bestecke, Tafelgeräte, kontroll. Goldwaren u. Uhren.

E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz No. 27.

Kopf- und Barthaare
wachsen schon nach kurzem Gehrauch meiner beiden
Haarerzeugungs-Lotion Pivoine u. Irmapomade, zus. 5 Er.

Erfolg sicher, da seit 10 Jahren bewährt.
(Ue 31131 q) (40 allerhöchste Auszeichnungen.) [1608

Eduard Baumann, Chemiker, Binningen Hei Basel Y.

13471

Joilctle-
oeife

Ünüberhroffen
^ürdie JOautpflege*

fRkPgKH3TUMF*L5,ZüRIO(.

tfaus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Spezialität : feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-C.

Stanz- und Emaillierwerke
1213) Verzinnerei. (RIRR)
Zu beziehen in allen Geschäjten

für Ilaushaltungsarlikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Bett fed er ri
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.85.
Prima Halbdann. 1.60, 1.80, 2.25.

Dannen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn gge8eeh!

Spezialität S'lberweiss
Jk. 2..S0, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenArigabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden.

?ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Berarmann Är Pn Wiedikon-Ziirioh.

+ St. 3akobs-3alsam -3-
von Apotheker C. Trantmann. Basel.
Hausmittel I. Ranges al- Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [1629

In allen \pothek"n 5 Fr. 1 25.
Oeo.-D 'pot,: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Von Ost nach West, von Nord nach Süd,
Nach allen Gauen dieses zieht;
Wollt alles ihr, wie's euch gefällt, 1467

Waschpulver Schuler nur bestellt.

erzielt man nur durch [1531

Stahlspäne „Slephant"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit [1531

Stahlwolle „Elephant". =—
Druckarbeiten jeder Art

I iiielitli-iicliei*ei Merkur, St. Gr«lien.

Lckiiveîser ?rauen-?eitung — Blätter kür âen däuslicken Kreis

mit warmem Seifenwasser) abgewaschen. Hat dcrWasch-
tisch Fugen, so ist sehr darauf zu achten, daß das
Wasser nicht in den Fugen stehen bleibt. Fr. M w B.

Auftrage I0K45- Ist die Leinwand nicht so

stark verbrannt, daß es Löcher gibt, so gehen die Flecken
im Laufe von langer Zeit von selbst weg. Man kann
versuchen, mit Eau de Javelle zu tupfen, aber das
Resultat ist unsicher F-. M. «» »

Auf A>rage >»«45: Kochen Sie etwa ein 'Z Kg.
trockene weiße Bohnen. Das Wasser darf aber nicht
gesalzen werden. Es bedarf dazu etwa 4 Liter Wasser.
Gießen Sie die Brühe durch ein Sieb und reiben nach
vollständigem Erkalten die fleckigen Stellen der Wäsche
aus. Hartnäckige Jodflecke lassen sich auch entfernen
durch Eintauchen der betreffenden Stellen in Salmiak,
bis der Fleck hellgelb schimmert. Darnach wird sofort
in lauwarmem Seifenwaster nachgeinajchen und an
Luft und Sonne getrocknet. Salmiak greift das Gewebe
nicht an. Sind die Jodflecke ganz frisch, so taucht
man diese in Wasser, zieht sie heraus und besinnt sie

dick mit Kartoffelstärke. Nach einiger Zeit spült man
in reinem Wasser. Je nach der Beschaffenheit der
Flecke muß das Verfahren wiederholt weiden.

T in K b Z.

Auf?rag« I0K4K- Selbstverständlich muß das
Geschäft gewertet werden, ehe der Bruder dasselbe

ttsltitein »«île iw IVaiter kvgax. iiiiuntaril.

zu eigen antreten kann. Die Hälfte dieses Wertes ist

Ihr Eigentum und der Bruder ist pflichtig. Ihnen
diesen Anteil zu verzinsen und sicher zu stellen. Ein
weiteres von ihm zu verlangen, wäre nicht klug, da
es später zu Verwicklungen führen würde. Das
Geschickteste wäre, Sie würden die Gelegenkeit benützrn,
durch Annahme einer guten Stelle Ihre Menschen »nd
Lebenskenntnis zu erweitern. Sie können dabei schöne
Ersparnisse machen. Ein eigenes Zimmer können Sie
später immer noch mieten, um darin beruflich tätig zu
sein, wenn Ihnen dies so überaus verlockend erscheint.

D. S
Auf Srage 10K4«: Bei der Uebernahme des

Geschäfts muß dem Sohne in den Geschäftsbüchern eine
Summe belastet werden, welche den Kosten seiner
Aussteuer entspricht und dem Anteil, der ihm durch seine
Beteiligung erwächst. Es wird nicht schwer sein, hierfür

den richtigen Ausdruck in Franken und Centimes
zu finden; im Notfälle frägt man einen geübten Bnch-

Omelettc.
'°"s Ein gehäufter Teelöffel voll „Maizena", 2
Eßlöffel voll Milch, 4 Eier, ein wenig Pf ffer u>>d Salz.
Löse das „Maizena" in ein wenig kalter Milch auf
und nehme die Eier und ein wenig Pfeffer und Salz
dazu, verarbeite alles gut miteinander und backe dieses
in einer mit Butter leicht bedeckten Pfanne. We> de
die Omelette einige Male um, rolle sie zusammen und
halte sie in Beweguna, bis sie leicht braun ist.

Halter als Sachverständige». Was Sie selbst betrifft,
so möchte ich Ihnen ein recht großes, schönes Zimmer
gönnen, doch ist im Auge zu behalten, daß das Kostgeld

sich mehr oder weniger nach Ihren Ansprüchen
richten wird. Fr. M in «.

Abgerissene GeSanken.
Wie handeln doch die Menschen gar so kleinlich,
Bis eins dem andern töllich tief verhaßt ist.
Doch lieben möchten sie sich heiß und peinlich.
Wenn, ach, des Lebens Frist schon längst verpaßt ist.

«tavierspiel ohne Notenlenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obrgem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntniffe durch
Selbstunterricht. Der Erfinder. Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige. Ernfachheit und Höhe z»
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seme Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Belraaes. >1511

8cküt/et clis sinkeimisclien Produkte!

Z>as§llgg^
Icknn b>ofrs.?s den Unnee-rdtl

ì^1Z?î<Zei.Lîâ^Vasser ist das besle ö-littrl gegen InAi»«»«»»,
mnnxM und V«5> «In»»»Xu« k^nliu^ii^ulin,

ntviuv null l^«li»vr1«zj«I«i». Oebertrillt Kms, Vichz-, Leiters unck b'achlugsn an günstiger
Ninsralisation.

ÜSlSIKS (ähnlich Bildungen) bei klieren- unil klasenisiüen, Kries- und Ltvinbiidung.

(àrk alkal. dodwasssr) bei Skrofulöse, 0rüssnansob«o»ung, Kröpf,
Verkalkung ller Adern.

(leickt verdaulicher Msensäuerling) bei kioiobsuobt, klutarmut und Kokon-
vslesrenr.

bestes sekvvlr. lafàassor, säuretilgond und Verdauung befördernd. 1560

tr/iâ/àb Sbors// f» âkmors/Masssrbsoànggn irnck Apolbstcon.

Msr-kiWÜ Nil
(Kegrüodst 1846.)

Neuveville bei Neucliâtel.

1628s Wissenschaftliche und gesell-
sekakilioks Ausbildung. tZrundlieks
Drlsrnung der französischen Lpracbs.
Knglisck, blusik. — Anleitung in der
Haushaltung. Familienleben. — Villa
mit ausgedehnten (Zartenanlagen. Lee-
garten u. Lssbädsr. lZeste Referenden.
Auskunft durch Idr. u Nme. Isvklffsll-
Peter. (Zsgsnwärtig fände eins Doetusr
Aufnahme du stark reduciertemDen-
sionspreis gegen einige Aushilfe in
den ilausxssckäftsn II 2197 kl)

sieil8l»ilsl «II! àimellez.
I-v Irivnrv à Ovlaintlbi^ir

1633s prds kleuchätsl. fil ZM ü)

Delle loealitd pràs du lac. Air sa-
lubrs. français, musiczus etc. ?ro-
spseìus franco sui" demande à ülr.

lk«I. Iti»r«ìvt à O«»I«»ii»I»ier.

8toff-kü8ten
mit verstellbarem

Ltändsr (1555

von fr. 11.50 an.

na«Ii
Illustrierte Rrsislistv

gratis und franko.

Nerm. Lraier
kssel, t.uttgss»e S

Delspkon 1376.

llauslialtungsscliule 8t. Lallen
Legiim âes Lorrmierlîiirses: 3. IVlai 1910.

llauer 6 blonate. — Kursgeld fr. 160.—.
1676s (Zründlieber Unterricht in allen hauswirtscbaklliehen Käeksrn, in Rand-
arbeiten und (Zarlenbau. Nädcken, welche sich nach abgelautener Kurs-
csit dem Oienstbotenberufe cuwendsn wollen, werden gegen ermässigtes
Kursgsld aufgenommen. ?ür Rrospskts und nähere Auskunft wende man
sich an (6 (Z 323) Iki« V«»r»tel»vl ii».

Ievor Lie àe Aueeteuer X
m, X
(ca. ^
ven- /
!/

einkaufen, oder sin »«»vk^eits-kesvkeuk machen,
verlangen Lis gratis u. franko uns. neuesten Katalog (ca.
1400 pkotogr. Abbild.) über massiv silberne u. svkvvvr ver-,

silbsrte kesteokv, Vskeigvräte, kontroll, kloldivarsn u. llbren.

k. Itkivlii-N^kr S Kik., ItMrll, lio. ^7..

t(ops- unrl kattliaare
wachsen schon nach kurzem (Zebraueh meiner beiden
klaarerreugungs-botlon pivoine u. Irmapomaüe, dus. 5 Rr.

Drkolg sicker, da seit 10 dakren bewäkrt.
<II« ZllN (40 allerhöchste áusdeichnungen.) (1603

klliisrn KSWM. cilmiXks. kiliMllkii bei ksLel V.

1317;

Zlauz- unà Mekengerâte
emailliert, verrinnt, poliert

Zpetiüiiläl: keuer-keste
^n,sîl>,ei»ìe Svkilâsi» geder ^rt

Iii>r»II«e^eigesvtiii-ne, verrinnt
allss in vorrügimkstsr Ausführung

lietert ru diliitketen k'reisoo

ililktallvkafenfadfili ^ug, K.-K.

Ltand- und Lmaillierwerkv
12I3> Vvrdinnerei. (lìtSkî)
/lu 5e?t'e/ien i/i ci//en Lesc/tä/ken

/ür //uus/iakkutigsar ki'/cek.
äiiodsts »» srxleo 1»»»l«iiuoi>o».

LeîîFsiiieniA
xr. ?kà. dlk. V.M. 0.S0, l.IV, t.SS.
I-rima Haldàaon. I.Mi, l.so, 2.23.

vaonsll 2.M, 3. — 3.73, 1.3g.

VìLuna-fkàn
Spàalitàt S lbvr^eiss

ik 2..°>0, 3.—, 3.50, 4.— per ptuiià
rorttxs Lstto»» — LsttstoS'«

ôottàeàvQ — övttvorlaßvo
?rvisIistvQ unà ?robvQ frei. Lei
k'vâvruprodviià'sg.bv à.?rvislàxv.

Versanà ^vAsii ^aekiiadinv.
V. A. Dürr, Laäen-Laäsn.

?ür v.»o Frsuke«
versenden franko gegen blachnakms

là S II», si. IiiilàsilikII Zeilen

(ca. 60—70 lsichtbeschâdigts Ltüoks
der feinsten Doiletts-Leifsn). (1600
Dersmann K <tr>. Wiediknn-^iiricb.

8t. Zaìà-Zàm -z-
vov .VItt.lin'k!'!- < 31'ittIiriiiali«. Itas.1.
Hausmittel I. Iîan?ss »I- llniverssl-itsll- unit
Wunässibe Mr iiramptaciern, «àmorrbotrlsn,
otkene Steilen, pleokisn. l>k2g

In »lien lpotd,-k>>n à fr. I 23.
siso.-O poi: St. lakobs-^potbeiis, kasei.

Von 0st llavk IVà, von Norà naok Liià,
Xavli allen (lauen dieses 2Îàì;
lVollt alles idr, tvie's euvli gefällt., 1467

>VnsckpuIver Lcliulel- nur bestellt.

srdislt man nur durch (1531

Llàpâne „Llepksnt"
l.inoleum, »olieementbölien

kalle^annen
reinigt man am besten mit (1531

I îtt<2lttli ti«3l4«2i'tzi ODtÂilìtiI Osilltzr».



Schweizer FrauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^mcctftsnirdtc iaMMion non 0ni5mcl)l.
,672] ®§ gibt roobl feine Çaudfrau, roe(d)e ben Flamen
„©taijena" nicht fennt, unb iuof)l faum eine beffere
Kücffe, in ber biefe§ oorjügücfje ©îaiôprobuft nidjt jur
SSerroenbung fäme. Qit bod) bie 'ilrt feinet SSerroen=

bung eine fo mannigfaltige, ba& man fid) eine Südje
ofpte ©iaigena faum oorfteüen fann iÇutibing?, Störten
unb alle fonftigen ®teb(fpeifen geraten mit ©îaijena
portrefflid), aud) bient e§ jur Sßerbicfung non ©aucen
unb Suppen roie faum ein anbere« ©tebl. fftote ©rii^e,
fRbabaibers, ©tad)etbeer=©rü^e ufio mit ©îatgena ber=

gefteüt, geidjnett fief) bitrd) befonbere fjeintjeit au§, unb
im Sranfens unb Stinbergimmer ift es infolge feine§
boben 9iäbrroerte§ unb feinet au&erorbentlidien Ceid)t=
oerbaulidjfeit unent ebrtid), benn bie SUetoauiicbfeit
be§ auê ©taiê geroonnenen ©telffcê ift eine ungleid)
bbbere al§ fefbft bie beê SBeitenmebleä.

3« ülmerifa, roo bet ©laid portrefflid) gebeibt
unb ftd) ^u einem Çauptnoljrungëmittel ber gefamteit
S3eoölferung aufgefcbmungen bat, maren e§ guerft bie
£>erren IDurtjea, Qnbaber ber ©ational ©tard) ©ont;
pant), roelcbe fd)on nor 50 Jjabren au# ben femften
©îaieforten buret) ein auberorbentlid) forgfâltigeê îler=
fahren eut befonber§ fetne§ unb reineë ©îebl berfteilten
unb ba§felbe unter bem 9lamen „©latwna" in ben
£>anbet brachten. 3n Suropa mürbe ba§ 9ßrobuft erft
auf ber groben Sonboner ©iltauéfteQung non 1862
eingeführt unb bort non ber Qurp al§ „58or$itgItcbe§
Siabrungëmittet" prämiiert, ©eitbem bat fid) ©leitena
unter bem ©amen ber erften ffabrifanten als ®urpea§

„©îaijena" gefetstid) gefdjütjt, überall eingebürgert unb
fcbon im $abre 1863 erhielt ba§ ißrobuft in ber 2Iu§=
ftellung ju Hamburg bie erfte unb einjige ©îebaille
juerteitt.

S3ei ber gabrifalion fontmt nur ber aderbefte
unb au8gefud)tefte 27fai§ jur ©erroenbung, unb toenit
man bebenft, bab bie ^Bereinigten Staaten jäbrlid) um
gefähr 1300 ©Millionen 3l'ntner ©tai§ probujieren, fo
begreift man, bab ben gabrifanten eine genügenbe
Sluöroafff jur Verfügung ftebt, um nur ba§ aüerbefte
au§ntfud)en. $itt ber §abrif mirb ber ©îai§ jiterft
forgfältig gefäubert unb fomptijierten tlrojebureti, iroju

befonbere grbbtenteilê patentierte ©îafcfffnen nötig finb,
unterworfen, unb e§ ift bie Stilläge eine fo grobartige
unb jugleid) foftfpielige, bab fie fid) nur eine @efeü=

fd)aft mit ganj bebeutenben S8etrieb§mittetn leiften
fann. ®e§balb ftebt aud) ©îaijetia tn fo unerreichter
fReinheit unb ®üte ba. ©igentümertn ber g-abrifeit
ber ©attonal ©tard) ©o., meiere ©îaijena berftellt,
ift bie ©orn Ißrobuctd ©eftning ©o., eine ©efeUfchaft
mit 80 ©titlionen TJoüarö Sapttal, bie aud) alle übrigen
au§ ©îai§ bergefteüten Üirtifel anfertigt, ©löge nun
unfer älrtifel baju beitragen, beni uorjüglidjen ißro=
bufte nod) mehr greuube ju erwerben, wie bibber.

Sports d'Hiver i Winter Sports
« —> «

Le froid et le| Cold, and sharp 1 Frostund Wetter
grand air vif abî- strong air injure greifen die Haut
ment la peau. Pour the skin : in order an; um üb e Folgen

_ prévenir ces accFïto avoid this, use zu vermeiden,
ä dents, employez every day the gebrauche man

chaque jour la vraie S genuine I täglich den eckten

CREME SIMON PJLFilS

Glückliche Trauen
kann man die nennen, die nur Kathreiners Malzkaft'ee gebrauchen. Kathreiners
Malzkaffee ist das tägliche Getränk, das der moderne Mensch bei seiner

anstrengenden und aufregenden Lebensführung bedarf. Durch seine mild
anregende Wirkung und seinen würzig-kaffeeähnlichen Wohlgeschmack, den er vor
allen Erzeugnissen voraus hat, bietet „Kathreiner Malzkaffec" ausserdem täglich
aufs neue eine köstliche Labung und Erquickung, welche das Frühstück und
Vesperbrot zu wahrhaft genussreichen und behaglichen Mahlzeiten macht.

Deshalb raten auch die Aerzte aus innerster Ueberzeugung einem jeden,
der im aufreibenden Getriebe des modernen Lebens steht, anstatt der gewohnten
herzschwächenden und nervenaufregenden Getränke Kathreiners Malzkaft'ee als

tägliches Getränk zu gemessen, zum Vorteil seiner Gesundheit und seines
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I Alle HausfrauBfl;

behaupten

•TOGO*
10sei das be.sje
l^huhputzmil'0]

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einfach

soild^ billig

Schwingschili

Centralspuhle

Vor- und

rückwärts nähend

Mailand lOOO: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amt.hausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgas9e 1.

Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. [161o

deutsches Frauen-Polytechnikum |Abteilung V der Ingenieur-Akademie, Wismar a. Osts. S
Abteilungen für Architektur und Kunstgewerbe, Hau - Ingenieur - Wesen, -Ma^cuinen und hlektiotfchnik. — Hrogramni d-'rch das Sekretär ai. S

(Bwg 2286)
1587

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
/VIeni-oim t- tSislcuits

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzbretaeli

Kleine ^ulzstengeli
Fernste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Houlettes ;T la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelcts au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

Federn
und

FSaum
enorm billig und gut.

Garantiert neu, füllkräl'tig, fein
entstäubt u. gedörrt, Federn
p. Pfund Fr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Spezial. für Kinderbetten),
Fr. 1.40, 2 10, 2.55 (f Unterbett.),
leichten Halbflaum Fr. 1 90, 2.25,
2.45 (für Überbett), Rupffedern
Fr. 1.80, 2.35, 3.10 (für Kissen),
Nordpol-Flaum-Spezialität Fr. 3 90
(3 — 4 Pfund füllt grosses
Plumeau), bliitenweisser Halbflaum
Fr. 3.25, 4 —, 4.35, 4.90.
Hochfeiner, weisser Gänse-Flaum
Kr. 6.70 (enorm billig, 3—4
Pfund füllt prachtvoll grosses
Plumeau). Gegen Nachnahme.
Umtausch gestattet. Garantieleistung.

(H 64431 C) [1589
Fachmännische Beratung.

E. Rothschild, Zürich.

titetï
bereiten Sie aus

geröstetem Weizenmehl

„Fo rt a n\\j l"
Generalverlrieb

iVVax Brunrver
Zürich, SchaFfhausen.

Für Mädchen Fräsen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

JJergmann's
Lilienmilch-

marke: C />iZwei Bergmänner %m 11 IG
von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen fürdie Haufpflege.verleiht
einen schönen,reinen.zartenTeint und vernichtet
Sommersprossenundalle Hautunreinigkeiten.
NurechMn nebenstehender Packung.

Wir
XX ÈÊ verwenden
WLA nur

|J RAS
von

A.SUTTERM SUTTER KRAUSS CÏ
OBERHOFEN

denn Ras bewährt sich auf die

Dauer als ausgezeichnetes
Glanzmittel für alle

Schuhe.

Lckwei^er Brauen-Teitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

zmnIWWk Màllo» m» Wismlil.
Es gibt wodl keine Hausfrau, welche den Namen

„Maizena" nicht kennt, und wohl kaum eine bessere
Küche, in der dieses vorzügliche Maisprodukt nicht zur
Verwendung käme. Jil doch die Art seiner Verwendung

eine so mannigfaltige, daß man sich eine Küche
ohne Maizena kaum vorstellen kann Puddings, Torten
und alle sonstigen Mehlspeisen geraten mit Maizena
vortrefflich, auch dient es zur Verdickung von Saucen
und Suppen wie kaum ei» anderes Mehl. Rote Grütze,
Rhabaiber-, Stachelbeer-Grütze usw mil Maizena
hergestellt, zeichnen sich durch besondere Feinheit aus, und
im Kranken- und Kinderzimmer ist es infolge seines
hohen Nährwertes und seiner außerordentlichen
Leichtverdaulichkeit unent ehrlich, denn die Verdaulichkeit
des aus Mais gewonnenen Mehles ist eine ungleich
höhere als selbst die des Weizenmehles.

In Amerika, wo der Mais vortrefflich gedeiht
und sich zu einem Hauptnuhrungsmitlel der gesamten
Bevölkerung aufgeschwungen hat, waren es zuerst die
Herren Duryea, Inhaber der National Starch
Company, welche schon vor 5V Jahren aus den feinsten
Maissorlen durch ein außerordentlich sorgfältiges
Verfahren em besonders feines und reines Mebl herstellten
und dasselbe unter dem Slawen „Maizena" in den
Handel brachten. In Europa wurde das Produkt erst
auf der großen Londoner Abltausstellung von 1862
eingeführt u> d dorl von der Jury als „Vorzügliches
Nahrungsmittel" piämiiert. Seitdem hat sich Meizena
unter dem Namen der ersten Fabrikanten als Duryeas

„Maizena" gesetzlich geschützt, überall eingebürgert und
schon im Jahre 1863 erhielt das Produkt in der
Ausstellung zu Hamburg die erste und einzige Medaille
zuerteilt.

Bei der Fabrikation kommt nur der allerbeste
und ausgesuchteste Mais zur Verwendung, und wenn
man bedenkt, daß die Vereinigten Staate» jährlich
ungefähr 136V Millionen Zentner Mais produzieren, so

begreift man, daß den Fabrikanten eine genügende
Auswahl zur Verfügung steht, um nur das allerbeste
auszusuchen. In der Fabrik wird der Mais zuerst
sorgfältig gesäubert und komplizierten Prozeduren, wozu

besondere größtenteils patentierte Maschinen nötig sind,
unterworfen, und es ist die Anlage eine so großartige
und zugleich kostspielige, daß sie sich nur eine Gesellschaft

mit ganz bedeutenden Betriebsmitteln leisten
kann. Deshalb steht auch Maizena in so unerreichter
Reinheit und Güte da. Eigentümerin der Fabriken
der National Starch Co., welche Maizena herstellt,
ist die Corn Products Refining Co., eine Gesellschaft
mit 80 Millionen Dollars Kapital, die auch alle übrigen
aus Mais hergestellten Artikel anfertigt. Möge nun
unser Artikel dazu beitragen, dem vorzüglichen
Produkte noch mehr Freunde zu erwerben, wie bisher.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Cacao De 3ottg.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

ALKinOLFREiE WEiNE'
neiiö

Prof Dr. Forel schreibt: Ich muss der Wahrheit gemäss

erklären, dass alkoholfreie Weine won Mejlen dem Magen
durchaus zuträglich sind, ganz in ähnlicher Weise wie irische Obstsäfte

und mit den gleichen Eigenschaften. Das ist selbstverständlich,
da sie vollständig reine, unvermischte Trauben- und Obstsäfte darstellen
und die kurze Erwärmung auf 60° Celsius deren Eigenschaften nicht
ändern. [1599

V&A

Geschont
wird die Wäsche,

["und blendend weissN

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfiziert.
o Gardinen und Spilzen.kurz

nichts ruiniert!
f Verschwinden tutselbsljederTintenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlinqen
CARL SCHULER & CÎE.

o
O

8adanstalt Aquasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung : Glüh- und Bogenliclitbäder.
Bogenliclitbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsinassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1601

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nacht, von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

Tuchfabrik Sntlebuch!
Birrer, Zemp & Co. :ij 0

empfiehlt sich fürJdie'Fabrikation von soliden, halb- und ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470

Herren- und .Frauenkleiderstoffen, Bett- und
Pferdedecken und Strumpfgarne.

lfm baldige Binsendung von Schafwolle ' oder auch Wollabfällen wird gebeten.
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und Preislisten

stoben zu Diensten.
Bs genügt .die Adresse: Tuchfabrik in Entlebuch.

0. WALTER-OB rechte
207/71A

Besre Hornkamm
FQr Haarpflege und Frisun

Ueberall erhältlich

Sckvveàr ^rsuen-Tejtung — ôìâtter tur cien kàusUcben Kreis

Laeso ve Zong.
Soir über 1V0 àâbrsir s.n s r k u.r> ut

srsts bc>1Iànàisobs iViarlrs.
t»vxiU>»Iet 187«. (IN?

Liuruntisrt rein, Isielà löslieb, nubrbutt, erKÍebÌA, kbsti.
(Zssobmsek, teinstss ^romu. — tlöviiste (tusreiebnungsn.

Vertreter: Paul Wiciemsnn, Zürick II.

âi-mimiiM viixc

Un. k'onel selireibt: led muss der Wnlirlioit Zeinà
erklüi'en, clnss sIkoknIFneie liVeine von Itileîlen dem iVInAvn

durelniiW ^ntrüßlirli sind, Zun2 in àknlicìier Weise wie triseìis Odst-

sâkte und init den Aleielisn KiZensetintten. Onu ist soibstverstàndlieli,
dn sie vollsiàndiA reine, nnveinnisetite trunken- und Obstsnt'te darstellen
und clie knive KriviirmunA ant KO" Oelsins dei'en Kigensànt'ton niât
andern. ^1599
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üescboni
wird die IVâscbsi

(^ind blendend weirz^

(ìèspârt
^winlan ttulie.sn lield

und an fleÌ55,
va^u wird à V/âsctis nocli^

clesinfi^iert.
« Laràen und öszi^en.^^

siclits ruiniert!
^Venààri tutseldst^àlinlenklexl

drum Hausfrau ciebrsuclis aucli
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Pckp^x
I cjes mocternsts aller Waschmittel.

/àlsinisbn Seàenisbnik lirsu^iinqso
â Ciâ
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Sà« AlMiMS ìLî?
Yasser- unà Liekt-Reiìsnstaìt.

ôsbunàiun^ von I^ervsnisiàsn, Ler^Isiàsn, NuZsn- u. Ourmkrunk-
ksitsn, NusksI- unà iZelsnkrbeuinutisinus, ?stt8ur>à, (tirlit, îilut-

srrnut, Lisiebsuebt, Vruusnkrunkbsitsn, Lgutisiàôn.
H>i>^«»îke^spieî Onsobsn, Lalbbûàsr, iiissssnàs k'uss- unà Là-
bààsr. — l.îvktdeksn«»ui>g î Klub- un,ì lìo^suliobtbâàvr.
LoASnIiebtbsstrublnnA. — ^lekìi'isvke SsUleir, vloktrisebv
boktunninbiiàsr. — Xoblsnsnurebâàvr. — IVIssssge, Vibrations-
inassaxs. — I'an^o Applikation. — 8cà- unà unàers insài/in. Lâàsr.

^ûi'Ilîsvke vsiten. — Vltsnnenksilei'.
Ositsnàsr à?t: lli». Tîeînlîn, 8pS2Íaiar2t k. I^ervenkrankbeiton.

Lprocbstuuàen in àsr Anstalt,
vie ?rozioàurvn unà Lîtàvr rvsrcken àureb xoiìbto» Itaàepvrsouai
xenau navb Vor «okritt sämtiivbsr lierre» berste von 8t. (iailsn
(Zu (Z 26) unà Omxebunx abKSAvben. (1661

beim kinks«? von

^5 werden vieltaoli minderwertige kiaotialimungen mitsknlioli
klingendem slismön untersekobön. ßlsn sollte Malier gonsu
Siik ltis IVIsi-lce „?slmin" und den ^smensiug 8oklinol<".

Völ-einigw Ksttinkl-ien Larouge-Kenf
ttsekt. von it. Lcklinclr à Lo.

Alleinige ?>-odu?enten von „pslmin"

7uekladrik Lntlelmek!
SirrSr, 2oi»p 6t Oo. i ff)

sinpksblt sieb kûr)àis'Fabrikation von soiiclsn, ksld- und gsnr-
(L 4856 4,2) wollenen (1476

Hsrrsrr- uitä.V'i'susitlclsiäsl'stoLksii, Sstt» rrivri
?ksi»«IsÄsvI^sit rrird Struinpfgsi'its.

I'm dâlcNzs klnlienâuns von SokstwoNs ' oder »uvN V/oUzbtàIIsn vvirci sebktsn.
àusisuscb von luob gegen Sciistwolle. Unstri, I.odun>riso nnc! Nrvislislvn

stoden eu Diensten.
IZs senUgt.àiv ^.drosse' îuelàdi'Ni in Lntlebucii.
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gausroirtpjaftliiljE ©xattsößitap öer gdjiüßtjBr fraii£n-$£ttimg.

©rfdjeint am erfteit (Sonntag jeben 3ftonat3.

St. ©allen 9ir. ^ebruar 191°-

"gleite ^îoôm.
(Slug ber neueftert „SKobenmelt",)

®er gafctyiug gibt in biefem
Satyre nur eine {'urge ©aftrofle.
SBettn aucty in bieten ©egenben ber
.Seittyuntt beS $afienbeginn8 burcty»
au£ ni(±)t metyr remitiert Wirb, fo
ift bod) bie rechte greubigteit batyin,
man feiert nod)
gefte unb treibt
fWummenfctyang,
aber eS ift nictyt
metyr fßring Sar»
itebal, unter bef»

fenStarrenfgepter
man fid) amüfiert
®ie testen Slum»
mern ber Sltoben»
Welt bringen wie»
ber eine reictye
SluSmatyl b. So»
ftümen für 3J£aS»

tenbäEe unb So»
ftümfefte, bann
muff bieg Sapitel
mieber für ein
Satyr gefctyloffen
werben, bräugt
bie grütyjatyrSmobe bagWifctyen, bie
auety fctyon berüdfictytigt fein Will.

SBelctyeS SJlaStentoftüm ift motyt
baë attueEfie? Sïaturlid) nur jeneS,
baë in irgenb einer SSeife baë Sitft»
fctyiff, ben Sleroplan ober ben Slorb»
pol berfinnbilblictyt. ®aS ^eppelm»
Suftfctyiff ift bereits auf beut SftaS»

»ig. 1.

fid) bod) bereits

fenbanorama ber SKobenwelt bom
1. San- 1901 bargefieEt morben,
tyeuteiftein „Gcinbeder" ober „3tbei=
beder" biet metyr dernier cri. ®eS»
tyatb bürfte bie lleibfame Sopf»
bebedung, Slbb. 1, gemifj biel Sin»

flang finben, bor
aEem für „Sopf»
fefte".

SBer ber ©nt=
bedungbeSSlorb»
bofS gebenten
miE, ber Wirb
fid) in ein ectyteS

Sappen » Softüm
tyüEen ober gar
einen ©iSbär bar»
fteEen, befonberS
nieblid) Wirten
Heine Snaben in
biefem Softüm.

Sluf tyiftorifctye
®reue wirb er»

freulicty erWeife
bei 3eittoftümen

ober Sractyten immer ntetyr ©emictyt
gelegt.

SUS einzigen, aber beften Slat
bei IperfieEung eineS SoftümS
tonnen mir nur immer mieber be»

tonen, bie tyiftorifctye ®reue gu
etyren, fobalb eS ficty um ein ed)teS
Softüm tyanbelt, nur fo mirb ein
tünftlerifctyeS ©angeS gefctyaffen.

2Jîa§!enïopfpug : Sleroblan für
tête-parée-geftc.

MusMMllMe GMMlW der Mwcher Fraiien-ZeNng.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. Februar s 9^.

Weue Woöen.
(Aus der neuesten „Modenwelt".)

Der Fasching gibt in diesem
Jahre nur eine kurze Gastrolle.
Wenn auch in vielen Gegenden der
Zeitpunkt des Fastenbeginns durchaus

nicht mehr respektiert wird, so

ist doch die rechte Freudigkeit dahin,
man feiert noch
Feste und treibt
Mummenschanz,
aber es ist nicht
mehr Prinz
Karneval, unter des-

senNarrenszepter
man sich amüsiert
Die letzten Nummern

der Modenwelt

bringen wieder

eine reiche
Auswahl v.
Kostümen für
Maskenbälle und
Kostümfeste, dann
muß dies Kapitel
wieder für ein
Jahr geschloffen
werden, drängt
die Frühjahrsmode dazwischen, die
auch schon berücksichtigt sein will.

Welches Maskenkostüm ist wohl
das aktuellste? Natürlich nur jenes,
das in irgend einer Weise das
Luftschiff, den Aeroplan oder den Nord-
Pol versinnbildlicht. Das Zeppelin-
Luftschiff ist bereits auf dem Mas-

Fig- 1.

sich doch bereits

kenpanorama der Modenwelt vom
1. Jan. 1907 dargestellt worden,
heute ist ein „Eindecker" oder „Zweidecker"

viel mehr äernier cri. Deshalb

dürfte die kleidsame
Kopfbedeckung, Abb. 1, gewiß viel An¬

klang finden, vor
allem für „Kopffeste".

Wer der
Entdeckung desNord-
pols gedenken
will, der wird
sich in ein echtes

Lappen - Kostüm
hüllen oder gar
einen Eisbär
darstellen, besonders
niedlich wirken
kleine Knaben in
diesem Kostüm.

Auf historische
Treue wird

erfreulicherweise
bei Zeitkostümen

oder Trachten immer mehr Gewicht
gelegt.

Als einzigen, aber besten Rat
bei Herstellung eines Kostüms
können wir nur immer wieder
betonen, die historische Treue zu
ehren, sobald es sich um ein echtes
Kostüm handelt, nur so wird ein
künstlerisches Ganzes geschaffen.

Maskenkopfputz: Aeroplan für
tête-parêe-Feste.



2ßer barauf ïeinen fföert legen mill ober ïann, ber tr>ât)ïe ein $^antafie«
Softüm, [latte JeS mit allem [Raffinement beb mobernen ©efçbmacleb

aub unb fudje bie borteiltjaftefte gorm
für Sleibfamfeit gu ftnben. ®ab
Softüm, 2166. 2, ift g. 23. genau
einem SRobeïupfer jener 8eit nadj=
gebilbet. 21ud) (Smpireïofiume laffen
fidj leicht in tabellofer ©c^tfieit !o=

gig. 2. 23iebermeier!oftüm au§ ge*
fireiftem ©toff.

pieren unb gmar mit tpilfe eineb jetit
6od)mobernen 23attftoffe§. ®er
rounberbode ©eibenPoile mit feinen
eingeroebten ©c^leifenfiguren, bie gtg. 3. SWabferttoftüm :

©ilberperlen unb splittern beleben, 21egppterin.

pafft fidj gleid) gut bem ©mpireftil
mie ber SRoberne an. ®enn mit mobernen ©emeben muffen mir ,ja
beute felbft beim ectjtefien Softum recpnen. Sitter ©toff, menn er and}
in ïletnen Pielbemunberten [Reften unb übertommen ift, Perträgt nid)t
mebr bie ©trapagen einer Sallnacpt.

Wer darauf keinen Wert legen will oder kann, der wähle ein Phantasie-
Kostüm, statte 'es mit allem Raffinement des modernen Geschmackes

aus und suche die vorteilhafteste Form
für Kleidsamkeit zu finden. Das
Kostüm, Abb. 2, ist z. B. genau
einem Modekupfer jener Zeit
nachgebildet. Auch Emptrekostüme lassen
sich leicht in tadelloser Echtheit ko-

Fig. 2. Bcedermeierkostüm aus ge¬

streiftem Stoff.

Pieren und zwar mit Hilfe eines jetzt

hochmodernen Ballstoffes. Der
wundervolle Seidenvoile mit seinen
eingewebten Schleifenfiguren, die Fig. 3. Maskenkostüm:
Silberperlen und -Flittern beleben, Aegyptcrin.

Paßt sich gleich gut dem Empirestil
wie der Moderne an. Denn mit modernen Geweben müssen wir ,ja
heute selbst beim echtesten Kostüm rechnen. Alter Stoff, wenn er auch
in kleinen vielbewunderten Resten uns überkommen ist, verträgt nicht
mehr die Strapazen einer Ballnacht.



lieber Faßtoiletten im ffltobe*
ftil fdjreibt unfere tarifer 39erid)t=
erftatterin nod) aüertei !gntereffanteS

®te SSaßtleiber finb auf man*
nigfad)e Slrt auSgefdptitten, runb,
ectig, obat, fpi^ig
entblößen fie ben

©als, aber immer
begleitet b. einer
mattgetßnten ob.

meinen Slüßein*
faffung, ein bop*
pelter SSorfto%
auS bnrdffidjtig.
©ewebe umgibt
ben SluSfdjnitt,
pierburd) einen
gefäßigen lieber*
gangbermittelnb.
— ®ie 2Id)feI=
fpangen finb ent*
weber auf ber
©exulter ange*
bracht ober laffen
biefelbe frei unb
umfdjließen ben

Oberarm, ju*
weilen feljen wir
5ßuffärmeld)en,

bie an 1830 er*
innern ober eine
mit Flumert ober
Feig eingefaßte gig 4 TOagtens
ïlctne ®raperte, f0pm ; SBnßct*
bie einen tieinen teufef.tl.äMbcEjen
Permet borfteßen
foß. ©anj neu finb: ein Fanb
ober eine Ferienreise, f bie bie
©djulter freilaffenb, ben Oberarm
umfdßießen unb einen baufd)igen
©Stffonärmet jum Stbfcßluß haben.

23ei bieten Fafltleibern, befon*
berS für junge IFäbd)ett, fe^en wir

bie ®uniten anS gleichen burdf*
fidjtigen Stoffen Wie baS Unter*
fleib, bei anberen burdjfidjtige
Uebertleiber auS ®üß, ©eiben*
djiffon, ÏDîeteor 'auf fclperen ©tof*

fen wie ©am*
met, Frofat, Sit*
taS unb bergl.
®iefe Ueberttei*
ber werben mit
matten ©olb*
ober ©ilberbor*
ten, mit perlen*
gefticftert,glißern=
be:t Santen ober
Feljfireifett ein*
gefaßt.

Flumen ber*
wenbet man we*
nig jur Fergie*
rang ber SSaß*
toiletten ; pöi^*
ftenS eine große
ejjentrifdjeiölüte
in abfted)enber
garbe ober Fie*
taß am SInS*

fdjnitt. ©roße
SSorliebe bringt
man ben buntlen
garben. entgegen
unb wo peße

gig. 5. ffiofiünt cinc§ Sa^en in
fahrenden SdjüIerS Wenbung torn*
ausb. 15. .pïjrïjunb. men,bämpft man

biefelben burd)
Uebertleiber auS bunflem ©Ejiffon
ober ®üß. Feue garben finb : „tête
de nègre", ein bräunlidfeS ®untel*
grau,„aile de corbeau", einfepmärj*
lidjeS 3IIau „hirondelle"' ein bläu*
lidjeS, feSr ïmnîleS Sila, sapin",
ein bunfleS ©rün.

Ueber Balltoiletten im Modestil

schreibt unsere Pariser
Berichterstatterin noch allerlei Interessantes

Die Ballkleider sind auf
mannigfache Art ausgeschnitten, rund,
eckig, oval, spitzig
entblößen sie den

Hals, aber immer
begleitet v. einer
mattgetönten od.

weißen Tüllein-
fassung, ein
doppelter Vorstoß
aus durchsichtig.
Gewebe umgibt
den Ausschnitt,
hierdurch einen
gefälligen Ueber-
gangvermittelnd.
— Die
Achselspangen sind
entweder auf der
Schulter
angebracht oder lassen
dieselbe frei und
umschließen den

Oberarm,
zuweilen sehen wir
Puffärmelchen,

die an 183V
erinnern oder eine
mit Blumen oder
Pelz eingefaßte Mg 4 Masken-
kleine Draperie, kostüm: Ballet-
die einen kleinen teusef. kl. Mädchen
Aermel vorstellen
soll. Ganz neu sind: ein Band
oder eine Perlenreihe, ' die die
Schulter freilassend, den Oberarm
umschließen und einen bauschigen
Chiffonärmel zum Abschluß haben.

Bei vielen Ballkleidern, besonders

für junge Mädchen, sehen wir

die Tuniken aus gleichen
durchsichtigen Stoffen wie das Unterkleid,

bei anderen durchsichtige
Ueberkleider aus Tüll, Seidenchiffon,

Meteor 'auf schweren Stof¬
fen wie Sammet,

Brokat, Atlas

und dergl.
Diese Ueberkleider

werden mit
matten Goldoder

Silberborten,

mit
gestickten,glitzernden

Kanten oder
Pelzstreifen
eingefaßt.

Blumen
verwendet man wenig

zur Verzierung

der
Balltoiletten; höchstens

eine große
exzentrische Blüte
in abstechender
Farbe oder Metall

am
Ausschnitt. Große
Vorliebe bringt
man den dunklen
Farben entgegen
und wo helle

Fig. S Kostüm eines S°rben in
Verfahrenden Schülers kvendung kom-

aus d. IS. Jahrhund, men, dämpft man
dieselben durch

Ueberkleider aus dunklem Chiffon
oder Tüll. Neue Farben sind: „tête
cks nèZre", ein bräunliches Dunkelgrau,

„aiie cke corbeau", ein schwärzliches

Blau „bironckelle"' ein
bläuliches, sehr dunkles Lila, sapin",
ein dunkles Grün.
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fine !>lntla Cv»r ^er^auitékeit.
®ie 33erbaulict)feit unferer ©Reifen mirb in beut eben erfcptenenen

„©bemifdjen Sod)* unb SBirtfdiaftSbuct)" bon ®r. Stent itt einer über»

fidßlicpen Tabelle bargefießt. ®anad) ift gefachter 9îeiS bie ant leidjteften
berbaulicpe 9?al)rung, ba eine ©tuube jutn Verbauen genügt. ©S brauchen

r/2 ©tunben: gefcplagene ©er, ©erftenfuppe, gebratenes SSitbbret,
meid) getodße Steifet unb Sirnen, Obft aïs SOiuS getodjt, SacpS unb
goreße, getoctß, Spinat, ©eßerie, ©garget, Grrbfem unb Sîo^nenbrei,
Hafergrü|e ;

13A ©tunben: ge£od)teS Hirn unb gelobter ©ago;
2 ©tunben: gefodße 3Jîttd), ropeS ©, gefachte ©erfte, gebratene

Ddjfenleber, gefod)te faure Steffel, gelochter ©todfifcp;
2'A ©tunben: frifdje ungetocbte SRitd), gefachter ®rutpabn;
2V2 ©tunben: gebratener Srutfyaijn, gebratene ©anS, Sammfleifd),

©panfertel, in ben hülfen gelobte Sopnett, Sinfen;
23A ©tunben: fßubbing, geröfieteS jarteS Dtinbfteifd), Hühner*

grifaffe, Sluftern;
3 ©tunben: meid) gefottene ©er, gefcpmorteS Hamtnelfleifd), rolfer

©Linien, SBeeffteaï, gebratener ©arfcp, Steinbutt unb @d)oße, Suchen;
3V2 ©tunben: gebratenes ©cpmeinefteifct), gefallene SSutter, E>art=

gefottene ©er, alter Safe, frtfcpe ißratmurft, eingefallenes fRtnbfleifd),
ge£od)te Sartoffeln, frifcfyeS SBeijenbrot,, geîocpter -SBeifjïoIjl, ge£od)te

3roiebet;
4 ©tunben: getocpteS unb gebratenes ©eftügel, SalbSbraten,

Hammelbraten, gefallener SacpS, trocfeneS 33rot mit Saffee;
4JA ©tunben: getodßeS jarteS Hammelfleifcp, frifd) gefallenes

fßöfelfleifcb unb ©auertraut ;
5 ©tunben: felfr bart gefottene ©er, gebratene fftaudjmurft, @tein=

obft, Sirfdjen, fßflaumen, fRofinen, SRanbeln, Stüffe, fßilje;
6 ©tunben: alteS fßötelfteifcp, gebratene Neunaugen unb fetter Slal.

3ufa| bon btel Del, gett unb ©üuren erfdjmert bie SSerbauung,
bagegen tuirb fie beförbert burd) f3ufaf> bon ©alj, ©emürj (fßfeffer,
©enf), altem Säfe, ßtettid), $ucter unb 2Bein. ®aff alte Seute fd)oit
an gnbigeftionen (SSerbauungSbefdjtuerben), fo iß. nad) bem ©enufj
bon ©piefat geftorben finb, ift gefd)id)tïid) ermiefen.

Wow fogenannten Jjdtffatrô bei $tfc§o,

®er jibilifierte SJtenfd) ift belannilicp einBanbagiert in fogenannte
SlnftanbSregeln. ©te übertreffen an Qafyl unb Sniffigteit bie bieten

— 12 —

Eine Kkala der Verdaulichkeit.

Die Verdaulichkeit unserer Speisen wird in dem eben erschienenen

„Chemischen Koch- und Wirtschaftsbuch" von Dr. Klenk in einer
übersichtlichen Tabelle dargestellt. Danach ist gekochter Reis die am leichtesten

verdauliche Nahrung, da eine Stunde zum Verdauen genügt. Es brauchen
l'/z Stunden: geschlagene Eier, Gerstensuppe, gebratenes Wildbret,

weich gekochte Aepfel und Birnen, Obst als Mus gekocht, Lachs und
Forelle, gekocht, Spinat, Sellerie, Spargel, Erbsen- und Bohnenbrei,
Hafergrütze;

IV« Stunden: gekochtes Hirn und gekochter Sago;
2 Stunden: gekochte Milch, rohes Ei, gekochte Gerste, gebratene

Ochsenleber, gekochte saure Aepfel, gekochter Stockfisch;
2V>l Stunden: frische ungekochte Milch, gekochter Truthahn;
2st2 Stunden: gebratener Truthahn, gebratene Gans, Lammfleisch,

Spanferkel, in den Hülsen gekochte Bohnen, Linsen;
2^/4 Stunden: Pudding, geröstetes zartes Rindfleisch, Hühner-

Frikasse, Austern;
3 Stunden: weich gesottene Eier, geschmortes Hammelfleisch, roher

Schinken, Beefsteak, gebratener Barsch, Steinbutt und Scholle, Kuchen;
3'st Stunden: gebratenes Schweinefleisch, gesalzene Butter,

hartgesottene Eier, alter Käse, frische Bratwurst, eingesalzenes Rindfleisch,
gekochte Kartoffeln, frisches Weizenbrot, gekochter Weißkohl, gekochte

Zwiebel;
4 Stunden: gekochtes und gebratenes Geflügel, Kalbsbraten,

Hammelbraten, gesalzener Lachs, trockenes Brot mit Kaffee;
4'st Stunden: gekochtes zartes Hammelfleisch, frisch gesalzenes

Pökelfleisch und Sauerkraut;
5 Stunden: sehr hart gesottene Eier, gebratene Rauchwurst, Steinobst,

Kirschen, Pflaumen, Rosinen, Mandeln, Nüsse, Pilze;
6 Stunden: altes Pökelfleisch, gebratene Neunaugen und fetter Aal.
Zusatz von viel Oel, Fett und Säuren erschwert die Verdauung,

dagegen wird sie befördert durch Zusatz von Salz, Gewürz (Pfeffer,
Senf), altem Käse, Rettich, Zucker und Wein. Daß alte Leute schon

an Indigestionen (Verdauungsbeschwerden), so z. B. nach dem Genuß
von Spickal gestorben sind, ist geschichtlich erwiesen.

Kom sogenannten Anstand bei Tische.

Der zivilisierte Mensch ist bekanntlich einbandagiert in sogenannte
Anstandsregeln. Sie übertreffen an Zahl und Kniffigkeit die vielen
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fßaragrapljen be§ ©traf« unb gibilgefefsbuctjeS. ©it ausgezeichnetes

©ebäcptniS ift erforberïicl), fie aUe p begatten, unb ein groffeS Staff
boit ©eifteSgegenwart, fie int rechten ïtoment p beachten. Unter itfrem
Zwange tft man jeboct) bisweilen geneigt, mit gauft p rufen: „©8
mödjte fein §unb fo (anger weiterleben !" Sîimmft bu aïs ©aft an
feftïidj gefcpmücfter Safe! ein lecfereS Siner ein, gleid) fommt ber âtn=

ftanb, um bir ben ©enufj p bergaïïen. @r mutet bir p, feïbft bas

tjärtefte Srot ju brechen unb nid}t p fdpeiben, bie ^ei^efte ©uppe
à tempo mit ben anbertt ©äften fjerunterplöffeln, bie jäljeften fjüljner«
unb gafanenflügel g(eid) einem gongtenr nur mit bem Steffer p be«

tjanbeln unb bie ©raten be8 gifcpeS lieber Ijeroifd) IjerunterpfdjIucEen,
a(8 fie mit ben gingern auf ben Seller p legen, ©ogar beim Senujjen
ber ©erbiette tritt er als fategorifdjer Smperatib an bid} heran. Sin«
beft bu bie ©erbiette um ben ipalS, jietjft bu fie burd)S Snopflod}, ftecfft
bu fie gtüifc^en ipalS unb fragen — horribile dictu — jwifdjen galten«
ifemb unb SBefte, fo ift ber Slnftanb auf8 fdjwerfte berieft. Sk ben

Säugen aller Sftacpbarn unb fJîacpbarinnen flactert beutlid) ber SBe^eruf:
„©cpauerlicp in jebem galle!" Stan lifpelt fpöttifd} bon Sarbierftube
unb ©iufeifen, flüftert bon Saftlofigfeit unb Sölpelipftigfeit unb Ifcitt

bid} für fäljig, bie ©erbiette fogar als ©djnapfiutp p benu|en. @old)e

fpi^üngigen äftl)etifd)en ©eelen in if)rem Ifeiiigften ©mpfittben für ben

Slnjlanb p fräitfen, ift nicpt ratfam. Sllfo merfebir: Sîadjbem bu bie

©erbiette mit Ijöcpfter ©rajie bom Seiler genommen unb entfaltet l;aft,
gebietet eS bir ber SInftanb, fie mit ebenberfelben ©rajie über beine

Sniee p breiten. Sa, einzig unb allein über bie Snie! ©iefje, baS

ift ber Waljre Stnftanbi llnb fo bu anberS berfäljrft, Weil eS bir biet«

leicpt praftifdjer erfcpeint, ftatt ber Snie galtentjemb, SSefte unb SRocf

p fdpjjen, fo bift bu ein Stenfd) olfne SInftanb, was fo biet Ijeifjt, baff
bu. nicpt meljr wert bift, pr wirflicp feinen ©efellfdjaft gerechnet p
werben.

ISvprobt unb gut befmtben.

Öirnfuppe. Stan lege baS ^albSfjirn, bamit fid} baS Sölut

IjerauSjietjt, in lauwadneS SBaffer, Ijäutet eS ab, wiegt eS mit einer

Zwiebel unb etwaS Zitrone, röftet jwei Sodjlöffel Stet}! mit eigroff
Sutter gart IjeHgelb, füllt mit guter gleifcpbrülfe auf, berrüljrt baS

©ange nnb (äfft e8 eine Siertelftunbe auffocpen. Sann berflopft man
1—2 ©gelb, giefft bie ©uppe unter fortwätirenbem Stühren burd} ein
©ieb in bie ©nppenfDüffel unb gibt nad} Selieben gebaute ©cpnitten
unb Slöffdjen barunter.
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Paragraphen des Straf- und Zivilgesetzbuches, Ein ausgezeichnetes

Gedächtnis ist erforderlich, sie alle zu behalten, und ein großes Maß
von Geistesgegenwart, sie im rechten Moment zu beachten. Unter ihrem
Zwange ist man jevoch bisweilen geneigt, mit Faust zu rufen: „Es
möchte kein Hund so langer weiterleben!" Nimmst du als Gast an
festlich geschmückter Tafel ein leckeres Diner ein, gleich kommt der
Anstand, um dir den Genuß zu vergällen. Er mutet dir zu, selbst das

härteste Brot zu brechen und nicht zu schneiden, die heißeste Suppe
à tsmpo mit den andern Gästen herunterzulöffeln, die zähesten Hühner-
und Fasanenflügel gleich einem Jongleur nur mit dem Messer zu
behandeln und die Gräten des Fisches lieber heroisch herunterzuschlucken,
als sie mit den Fingern auf den Teller zu legen. Sogar beim Benutzen
der Serviette tritt er als kategorischer Imperativ an dich heran. Bindest

du die Serviette um den Hals, ziehst du sie durchs Knopfloch, steckst

du sie zwischen Hals und Kragen — borribils ckictu — zwischen Faltenhemd

und Weste, so ist der Anstand aufs schwerste verletzt. In den

Augen aller Nachbarn und Nachbarinnen flackert deutlich der Weheruf:
„Schauerlich in jedem Falle!" Man lispelt spöttisch von Barbierstube
und Einseifen, flüstert von Taktlosigkeit und Tölpelhaftigkeit und hält
dich für fähig, die Serviette sogar als Schnupftuch zu benutzen. Solche
spitzzüngigen ästhetischen Seelen in ihrem heiligsten Empfinden für den

Anstand zu kränken, ist nicht ratsam. Also merke dir: Nachdem du die

Serviette mit höchster Grazie vom Teller genommen und entfaltet hast,

gebietet es dir der Anstand, sie mit ebenderselben Grazie über deine

Kniee zu breiten. Ja, einzig und allein über die Knie! Siehe, das

ist der wahre Anstand! Und so du anders verfährst, weil es dir
vielleicht praktischer erscheint, statt der Knie Faltenhemd, Weste und Rock

zu schützen, so bist du ein Mensch ohne Anstand, was so viel heißt, daß
du, nicht mehr wert bist, zur wirklich feinen Gesellschaft gerechnet zu
werden.

Erprobt und gut befunden.

Hirnsuppe. Man lege das Kalbshirn, damit sich das Blut
herauszieht, in lauwartnes Wasser, häutet es ab, wiegt es mit einer

Zwiebel und etwas Zitrone, röstet zwei Kochlöffel Mehl mit eigroß
Butter zart hellgelb, füllt mit guter Fleischbrühe auf, verrührt das

Ganze und läßt es eine Viertelstunde aufkochen. Dann verklopft man
1—2 Eigelb, gießt die Suppe unter fortwährendem Rühren durch ein
Sieb in die Suppenschüssel und gibt nach Belieben gebähte Schnitten
und Klößchen darunter.
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Sfögmifcge Snöbet unb ©auerîogl. ßRan fdjneibet fernen
Stäucgerfged unb mageren rogen ©cginïen gang fein, bratet beibe etwag

an, fcljneibet SBeigbrot in Heine Sßürfel, riitjrt SOÎiïdt) mit sDtegI urib
©iern gu einem loderen ®eig, untermifdß bie ©emmelwürfel unb bag

SIeifd), formt länglicg runbe Stöße unb locgt fie in fiebenbem Saigs
maffer ab. ©ie werben auf ein ©ieb gum Sfblrogfeit gebraut, in ber
URitte ber ©cgüffel bergartig aufgebaut unb mit brauner Gutter übers

goffen. ®ag ©auerïraut ober ©auerïogl brügt man, eg auf ein ©ieb
legenb, fcgneß ab, lägt in einer Safferoße 50 ©ramm ©cgrnalg ober
Butter (auf ein bjaïbeë Silo Sofft) gergegen, fügt eine galbe feingeE)ac£te

Zwiebel bagu, foWie einen ebenfo feingegadten SIfjfeï, ïâ§± bag ©auers
traut barin Weicgbämßfen, gtegt etwag SSeigwein ober Stpfelwein gingu
unb einige roge geriebene Sartoffetn, bie ben ©auerlogl glatten unb
binben. SBer eg liebt, fußt mit ein wenig guder.

*

fp e d) t m i t S a r t ö f f e I cß e n. ®er gut geßufjte unb auggenommene
fpecßt wirb mit ïocgenbem ©algwaffer aufg geuer gefept mit 1 ©tüd
frifcßer Butter, ©ewitrg, ^wiebeln, Sorbeerblätter. 38enn er langfam
gefocßt ift, mug er nocß V4 ©tunbe im @ub bünften unb wirb bann
mit fßeierfilie, ©enf, ©arbeßenbutter unb abgelegten Sartöffelcßen
ferbiert.

-X-

Ungarif-djer S a r ß f e n. ®er Sarßfen wirb geßu|t, ber gangett
Streite nad) in bier fingerlange ©tüde geteilt unb wenigfteng 2 ©tunben
gut eingefalgen ftegen getaffen. SJIan fcßneibet gu je einem Silo Sarßfett,
wenn berfelbe recßt fett ift, 5 große gwiebetn in SBaffer unb lägt fie
fo lange fiebert, big fie gang breiig Werben ; gibt bann einen gut ge=

l)äuften Saffeelöffet boß eckten Söniggstpaprifa barein, rügrt um unb
giegt 7" Siter geißeg SSaffer mit etwag SBeineffig gemengt barauf, legt
bann bie gifcgteile ber Steige nacg gittern, fteßt bie Safferoße auf ben

offenen fperb unb fcßüttelt biefetbe wägrenb eineg biertelftünbigen ©iebeng
megreremal begutfam auf. Stacg bem aßem gat ber gifcg bei gefcßloffes
tiem fperbe noöß eine gute fßiertetfhmbe rugig gu fiebert, wägrenb beffen
etwag ©auce gerauggenommen, mit etwag Stagm untermengt unb wieber
baraufgegoffen wirb. @g Wirb bann ber Sarpfen.auf einer Bratens
fcgüffel feiner Sänge nacg gufammengefießt, barüber big gur ipälfie ber
gifcggöge ©auce gegeben unb barauf nocg etwag Stagm geträufelt. ®er
fReft ber ©auce Wirb nebenbei in ber Saucière ferbiert. Sluig fann ber
auf biefe Slri bereitete gifcg fait genoffen werben, nur lägt man ign
an fügtem. Ort wie ©ulg ftoden.
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Böhmische Knödel und Sauerkohl. Man schneidet feinen
Räucherspeck und mageren rohen Schinken ganz fein, bratet beide etwas

an, schneidet Weißbrot in kleine Würfel, rührt Milch mit Mehl und
Eiern zu einem lockeren Teig, untermischt die Semmelwürfel und das

Fleisch, formt länglich runde Klöße und kocht sie in siedendem
Salzwasser ab. Sie werden auf ein Sieb zum Abtropfen gebracht, in der
Mitte der Schüssel bergartig aufgebaut und mit brauner Butter
Übergossen. Das Sauerkraut oder Sauerkohl brüht man, es auf ein Sieb
legend, schnell ab, läßt in einer Kasserolle 50 Gramm Schmalz oder
Butter (auf ein halbes Kilo Kohl) zergehen, fügt eine halbe feingehackte

Zwiebel dazu, sowie einen ebenso feingehackten Apfel, läßt das Sauerkraut

darin weichdämpfen, gießt etwas Weißwein oder Apfelwein hinzu
und einige rohe geriebene Kartoffeln, die den Sauerkohl glätten und
binden. Wer es liebt, süßt mit ein wenig Zucker.

Hecht mit K a rtöf felchen. Der gut geputzte und ausgenommene
Hecht wird mit kochendem Salzwasser aufs Feuer gesetzt mit 1 Stück

frischer Butter, Gewürz, Zwiebeln, Lorbeerblätter. Wenn er langsam
gekocht ist, muß er noch V« Stunde im Sud dünsten und wird dann
mit Petersilie, Senf, Sardellenbutter und abgekochten Kartöffelchen
serviert.

Ungarischer Karpfen. Der Karpfen wird geputzt, der ganzen
Breite nach in vier fingerlange Stücke geteilt und wenigstens 2 Stunden
gut eingesalzen stehen gelassen. Man schneidet zu je einem Kilo Karpfen,
wenn derselbe recht fett ist, 5 große Zwiebeln in Wasser und läßt sie

so lange sieden, bis sie ganz breiig werden; gibt dann einen gut
gehäuften Kaffeelöffel voll echten Königs-Paprika darein, rührt um und
gießt V-t Liter heißes Wasser mit etwas Weinessig gemengt darauf, legt
dann die Fischteile der Reihe nach hinein, stellt die Kasserolle auf den

offenen Herd und schüttelt dieselbe während eines viertelstündigen Siedens
mehreremal behutsam auf. Nach dem allem hat der Fisch bei geschlossenem

Herde noch eine gute Viertelstunde ruhig zu sieden, während dessen

etwas Sauce herausgenommen, mit etwas Rahm untermengt und wieder
daraufgegossen wird. Es wird dann der Karpfen auf einer Bratenschüssel

seiner Länge nach zusammengestellt, darüber bis zur Hälfte der
Fischhöhe Sauce gegeben und darauf noch etwas Rahm geträufelt. Der
Rest der Sauce wird nebenbei in der Saucière serviert. Auch kann der
auf diese Art bereitete Fisch kalt genossen werden, nur läßt man ihn
an kühlem. Ort wie Sulz stocken.
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äöirg (gebratener). ®er SBirj mirb gereinigt, gefoctjt, ab«

gefc^üttet, gut auSgebrüctt unb fein gebacft. 5Run merben jmei geriebene

SRitd)brötd)en, 2 ©ier, ©atj, ca. 70 ©ramm roeicpe Sutter bap getan
unb bab ®anje tüchtig üerrübrt. Stub ber SRaffe merben Ktöffe beraub«

geftodjen, p>ifd)en ben mit ÏRebt beftreuten ßönben geformt unb platt«
gebrüctt, in itRebt gemenbet unb gelbbraun beraubgebacten. — SBiïï man
biefe ©fieife für fid) aüein ferbieren, fo bann eine Stumenfobtfauce bap
gegeben merben.

*

®omaten«@auce. 100 ©ramm rober ©cpinten ober magerer
©pect ioirb in tteine SSürfeX gefdpitten, mit einer großen ffmiebet, einer
Karotte unb etmab Sutter in einer KafferoEe gebünftet, bann merben

jepn ©iüc! aubgebrücfte Somaten itebft einem bcEbeit Sorbeerbtatt, ein
bib jmei Helten, ißfefferförnern unb einem halben ©tab SBeifjwein bap
gegeben, täfit eb tangfam bic£ einîod)en, pre^t eb burd) ein ipaarfieb
unb tut eb in eine Kafferote mit einem ©tucfdjen frifcper Sutter unb

jroet Söffet boE träftiger Katbfteifd)jub ebent. gteifd)e£tratt nebft beut

nötigen ©atj unb ermärmt eb.

*

Sauce tortue. Sn ein menig Sutter mirb eine fein gefdpittene
Bmiebet, ein jerfdpitteneb Stübti, etmab grob bermiegte Kräuter mit
50 ©ramm in SBürfetdjen gefd)nittenem 9Robfd)in!en auf mäßigem geuer
gebünftet, Vh $affen gute braune ©runbfauce, foroie ein batbeb ©tab
SRabeira, etmab Stomatenpuree unb einige ißfeffertörner btnpgefügt,
aEeb aufgetodjt (auf mäßigem geuer), burdjpaffiert, mieber aufb geuer
gegeben unb nun gar getod)t. ®urcp Seigabe bon einer ißrife ©apenne«
Pfeffer unb etmab Siebigb gteifcpeptratt mirb bie ©auce beim Stnridjten
nod) pitanter gemacht.

•X-

gitronenmebtfpeife. SRan gibt 9 ©ibotter, 130 ©ramm
Sutter, 30 ©ramm 3mte unb ben ©aft einer 3itrone in eine KafferoEe
unb rüprt bie ÜRaffe auf bem geuer p ©rente, fdjüttet fie in einen

9îeibenapf unb mifd)t bie auf 3uc!er abgeriebene .gitronenfcpate bar«

unter, rübrt aber fo lange meiter, bib bie SRaffe Xatt ift, gibt atbbann
ben ©ierfcpnee bap, füEt ben ®eig in eine gebutterte, mit einem ißapier«
btatt aubgetegte gorm unb bacft fie 1 ©tunbe 15 SRin. im bain=marie.
®ie ©peife mirb geflürjt unb mit ©baubeau gegeben.

*

©cbmäbifd)«@pä£te. >/2 Kito SRept mirb mit einem ©i, ©alj
unb SRitd) p einem feften Steig gerübrt. SRan ftreid)t biefen burd) ein
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Wirz (gebratener). Der Wirz wird gereinigt, gekocht,

abgeschüttet, gut ausgedrückt und fein gehackt. Nun werden zwei geriebene

Milchbrötchen, 2 Eier, Salz, ca. 7V Gramm weiche Butter dazu getan
und das Ganze tüchtig verrührt. Aus der Masse werden Klöße
herausgestochen, zwischen den mit Mehl bestreuten Händen geformt und
plattgedrückt, in Mehl gewendet und gelbbraun heransgebacken. — Will man
diese Speise für sich allein servieren, so kann eine Blumenkohlsauce dazu
gegeben werden.

-X-

Tomaten-Sauce. 100 Gramm roher Schinken oder magerer
Speck wird in kleine Würfel geschnitten, mit einer großen Zwiebel, einer
Karotte und etwas Butter in einer Kasserolle gedünstet, dann werden
zehn Stück ausgedrückte Tomaten nebst einem halben Lorbeerblatt, ein
bis zwei Nelken, Pfefferkörnern und einem halben Glas Weißwein dazu
gegeben, läßt es langsam dick einkochen, preßt es durch ein Haarsieb
und tut es in eine Kasserole mit einem Stückchen frischer Butter und

zwei Löffel voll kräftiger Kalbfleischjus event. Fleischextrakt nebst dem

nötigen Salz und erwärmt es.

Sauce tortue. In ein wenig Butter wird eine fein geschnittene

Zwiebel, ein zerschnittenes Rübli, etwas grob verwiegte Kräuter mit
50 Gramm in Würfelchen geschnittenem Rohschinken auf mäßigem Feuer
gedünstet, l'Z Tassen guie braune Grundsauce, sowie ein halbes Glas
Madeira, etwas Tomatenpuree und einige Pfefferkörner hinzugefügt,
alles aufgekocht (auf mäßigem Feuer), durchpassiert, wieder aufs Feuer
gegeben und nun gar gekocht. Durch Beigabe von einer Prise Cayenne-
pfeffer und etwas Liebigs Fleischextrakt wird die Sauce beim Anrichten
noch Pikanter gemacht.

Zitronenmehlspeise. Man gibt 9 Eidotter, 130 Gramm
Butter, 30 Gramm Zucker und den Saft einer Zitrone in eine Kasserolle
und rührt die Masse auf dem Feuer zu Creme, schüttet sie in einen

Reibenapf und mischt die auf Zucker abgeriebene Zitronenschale
darunter, rührt aber so lange weiter, bis die Masse kalt ist, gibt alsdann
den Eierschnee dazu, füllt den Teig in eine gebutterte, mit einem Papierblatt

ausgelegte Form und backt sie 1 Stunde 15 Min. im bain-marie.
Die Speise wird gestürzt und mit Chaudeau gegeben.

>t-

Schwäbisch-Spätzle. '/^ Kilo Mehl wird mit einem Ei, Salz
und Milch zu einem festen Teig gerührt. Man streicht diesen durch ein
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Sieb mit großen Sötern in ïochenbeS Saljwaffer, fantt ihn audi bom

©rett ab mit bem Keffer rafd) in baS SBaffer fdjaben; eS muffen gang
ïteine gleddjen ober Stüde fein, bie matt 5 ÜRinuten anflocht unb bann

auf ein Sieb fd)ättet. 3Ran Xä^t in einer fßfanne ©utter ober gett
braun werben, .gibt bie Späfjte hinein, fd)wen!t fie gehörig barin um
unb richtet fie an. Slud) ïann man noch einige frifd)e ©ier barüber

fdflagen unb bacfen.
*

©efüllteS Sßeifsbrot. Sangliche, altbadene ©rôtdjen fdjneibet

man fo ein, bafj fich ScE)etben bilben, bie aber unten mit ber Srufte
jufammetthangeit. ®attn rührt man ein ©igelb, jwei ©iweifj gu Sd)nee,
125 ©ramm glider, ebenfobiel geflogene SRanbetn unb etWaS f3iirouen«

faft gut burcheinanber, füllt bamit bie @infcf)nitle unb binbet bie ©rötdjen
Wieber gufammen. IRun giefjt man borfidjtig hetzen fRottoein barüber,

nur fo biet, als baS ©rot einfaugen fann, bamert bie ©rötchen unb

badt fie in heifsem gett.
*

3Uîild)rahm StrubeI. SRan nimmt 350 ©ramm feiitfteS SDïetjï

auf baS ©rett unb fprubelt ein ©i unb etWaS Saig mit lauem Sßaffer

ab, baff beim SKifchen ein meiner ®eig Wirb, ber fid) anfangs anïlebt.
SBenn er fich 5U löien beginnt, gibt man ihn auf eine bemehtte Siede,
bemehlt bie tpänbe unb arbeitet ben ®eig ab, bis er ©lafen befommt,
Worauf man ihn mit lauem SBaffer beftreicht unb eine Schüffet barüber

ftürgt; bann läfjt man ihn eine Xjatbe Stunbe raften. gum SluSgiehen
beS ®eigeS wirb ein $ucf) über einen ®ifd) gebreitet, mit SJieXjX beftaübt,
ber $eig etwas ausgetrieben, baraufgelegt unb runb herum mit beiben

§änben ausgesogen, bis er gang burd)fichtig Wirb. ®en biden IRanb

fdjneibet man Weg. ®ie gülle; 120 ®r. frifc^e ©utter wirb flaumig
abgetrieben, 3 ®otter, 120 ©ramm 3uder, 'A Siter faurem fRaE)m unb
bon 3 ©iweiff fefter Schnee langfam bagu gerührt, gurn Schluß nod)
eine tpanbboH Semmelbröfel hineingemifdjt. ®iefe gülle fireidjt man
auf beit Seig, giebjt baS ®ud) auf einer Seite mit beiben tpünben lang«
fam in bie fjötje, bamit ber Seig fid) gufammenrollt, worauf man ihn
in eine runbe, mit ©utter auSgefchmierte Safferolte fdjitedenartig ein«

breht. !Run Xä§t man ben Strubel, itad)bem man i|n auffeit mit ©utter
beftrichen t)ai, fd)ön hellbraun in ber fRöhre baden. ÜRan fcljneibet itjn
in größere Stüde unb beftreut biefelben mit .guder. ©S wirb auch eine

SRilchfauce bagu ferbiert. ©in Wenig 9Rild) Wirb l)tx^ gemacht unb
ein bis gwei ®otter nebft ©anittejuder hiueingefftrubelt.

flîebattion urtb SöerXaß : grau (SUf'e #onegget tri ©t. ©allen.
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Sieb mit großen Löchern in kochendes Salzwasser, kann ihn auch vom
Brett ab mit dem Messer rasch in das Wasser schaben; es müssen ganz
kleine Fleckchen oder Stucke sein, die man 5 Minuten aufkocht und dann

auf ein Sieb schüttet. Man läßt in einer Pfanne Butter oder Fett
braun werden, .gibt die Spätzle hinein, schwenkt sie gehörig darin um
und richtet sie an. Auch kann man noch einige frische Eier darüber

schlagen und backen.

Gefülltes Weißbrot. Längliche, altbackene Brötchen schneidet

man so ein, daß sich Scheiben bilden, die aber unten mit der Kruste

zusammenhängen. Dann rührt man ein Eigelb, zwei Eiweiß zu Schnee,

125 Gramm Zucker, ebensoviel gestoßene Mandeln und etwas Zitronensaft

gut durcheinander/füllt damit die Einschnitte und bindet die Brötchen
wieder zusammen. Nun gießt man vorsichtig heißen Rotwein darüber,

nur so viel, als das Brot einsaugen kann, paniert die Brötchen und
backt sie in heißem Fett.

Milchrahm-Strudel. Man nimmt 35V Gramm feinstes Mehl
auf das Brett und sprudelt ein Ei und etwas Salz mit lauem Wasser

ab, daß beim Mischen ein weicher Teig wird, der sich anfangs anklebt.

Wenn er sich zu lösen beginnt, gibt man ihn auf eine bemehlte Stelle,
bemehlt die Hände und arbeitet den Teig ab, bis er Blasen bekommt,

worauf man ihn mit lauem Wasser bestreicht und eine Schüssel darüber

stürzt; dann läßt man ihn eine halbe Stunde rasten. Zum Ausziehen
des Teiges wird ein Tuch über einen Tisch gebreitet, mit Mehl bestaubt,
der Teig etwas ausgetrieden, daraufgelegt und rund herum mit beiden

Händen ausgezogen, bis er ganz durchsichtig wird. Den dicken Rand
schneidet man weg. Die Fülle: 120 Gr. frische Butter wird flaumig
abgetrieben, 3 Dotter, 120 Gramm Zucker, V« Liter saurem Rahm und
von 3 Eiweiß fester Schnee langsam dazu gerührt, zum Schluß noch

eine Handvoll Semmelbrösel hineingemischt. Diese Fülle streicht man
auf den Teig, zieht das Tuch auf einer Seite mit beiden Händen langsam

in die Höhe, damit der Teig sich zusammenrollt, worauf man ihn
in eine runde, mit Butter ausgeschmierte Kasserolle schneckenartig
eindreht. Nun läßt man den Strudel, nachdem man ihn außen mit Butter
bestrichen hat, schön hellbraun in der Röhre backen. Man schneidet ihn
in größere Stücke und bestreut dieselben mit Zucker. Es wird auch eine

Milchsauce dazu serviert. Ein wenig Milch wird heiß gemacht und
ein bis zwei Dotter nebst Vanillezucker hineingesprudelt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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